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Das für unser Vaterland so verhängnissvolle Jahr 1859 war 
für die Finanzen Oesterreichs vorn traurigsten Einfluss. Die Bank, 
nach jahrelangen' Anstrengungen und grossen Opfern dahin ge- 
bracht , dass sie ihre Baarzahlungen aufnehmen' konnte , musste 
dieselben suspendiren ; ein in London zum Course 80 aufgelegtes 
5%iges, im Laufe von 20 Jahren rückzahlbares Anlehen miss- 
lang; der Krieg forderte immense Capitalien, und die Staatscassen 
waren schon durch die Vorbereitungen zum Kriege erschöpft. 
Da entlehnte der Staat aus der- kaum noch consolidirten Bank 
einen Theil des nothwendigen Bedarfs — fl. 20 Milk Silber und 
fl. 133 Milk Banknoten — und verkaufte, um den weitern Bedarf 
zu decken, einen namhaften Betrag Nat.- Anlehen. Das Silber- und 
f Groldagio stieg in kurzer Zeit sprungweise auf 30, 40 und 507o- 
Nach Beendigung des Krieges musste wieder an die Solvent- 
machung der Bank gedacht werden , denn das war Allen klar 
und einleuchtend , dass die Schäden , welche dem einzigen Um- 
stande zugesehrieben werden , dass die Währung in Oesterreich 
eine „papierne^^ ist, zahllos und unberechenbar sind, und in gar 
keinem Vergleich stehen mit der durch den Krieg vermehrten 
Schuld des Staates. Denn die vermehrte Schuld erhöht wohl die 
Zinsenlast des Staates , diese kann aber theilweise gedeckt wer- 
den durch zweckmässige Ersparungen im Staatshaushalte, und 
lässt sich anderntheils in neu aufgelegte Steuern repartiren ; aber 
das unablässig schwankende Silberagio vertheuert fast jedes, auch 
des Aermsten, Bedürfniss, wirkt lähmend auf Handel und In- 
dustrie, und tödtend auf den Credit des Landes. Commissionen 
wurden eingesetzt, um die Mittel aufzufinden, wie Grleichgewicht 
zwischen den Einnahmen und Ausgaben des Staates herzustellen 

sei; aber früher noch musste ein Anlehen gemacht werden, um 
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die durch den Krieg verursachten, noch nicht bedeckten Staats- 
ausgaben zu decken, und urn wenigstens theilweise Rückzahlun- 
gen an die Bank leisten zu können. 

Aber nichts wirkt bei Aufnahme neuer Anlehen nachthei- 
liffer, als der niedere Cours bereits bestehender Staatsschulden. 
160 Mill. Gulden war der Bedarf des Staates, der Cours der 
ö^^igen Metalliques nahe 65; wenn man also selbst zu dem 
Course ein so grosses Anlehen an Mann brächte, die dadurch dem 
Staate aufgebürdete Zinsenlast betrüge mehr als fl. 12 Mill. jähr- 
lich. Anders isCs bei Lotterie- Anlehen , da konnte man doch 
hoffen , billiger zu Geld zu kommem Alle österr. Lotterieanlehen 
standen über pari, und keines derselben kostete dem Staate bis- 
her viel mehr als 5%- Würde daher ein Lotterie - Anlehen von 
fl. 160 Mill. emittirt, und sogar 67o des emittirten Betrags durch 
eine bestimmte Anzahl von Jahren zur Amortisation des Anlehens 
bestimmt , so würde die dem Staate hiedurch aufgebürdete Last 
noch nicht fl. 10 Mill. jährlich betragen, und auch diese Last 
dauert nur eine bestimmte Zahl von Jahren, weil das genannte 
Anlehen durch Verlosung getilgt wird. 

In keinem Staate Europa's haben Lotterielose eine solche 
starke Verbreitung gefunden , wie in Oesterreich ; die Zahl der 
vor der Ausgabe des neuen Anlehens schon circulirenden Lose 
betrug über 1 Million, und diese nehmen mehr als fl. 140 Mill. 
Capital in Anspruch. Auch sind Lose die einzigen Papiere, bei 
denen der Hauptzweck nicht „Capitalsanlage“ ist, denn zum 
Zweck der Capitalsanlage eignen sich fast alle übrigen Papiere 
besser ; das was den Losen einen eigenthümlichen Reiz gibt und 
ihnen ihre grosse Verbreitung verleiht und sichert, ist der Um- 
stand, dass die meisten Menschen ihr Glück vom Zufall erhoffen. 

Und so entschloss sich denn der Staat zur Aufnahme eines 
Lotterie - Anlehens , des grössten bisher in Oesterreich ausge- 
gebenen im Belaufe von fl. 200 Mill. öst. W. , und gestattete die 
Einzahlung derselben zu 20% in National-Anlehen und zu 80«/o 
in Banknoten, hoffend, hiedurch die Mittel zu erhalten, die durch 
die Kriegsereignisse verursachten Staatsausgaben vollständig zu 
decken und die Bank zu consolidiren. 



Bevor wir nun näher in das Detail des neuen Staatsanlehens 
eingehen , wollen wir eine übersichtliche Zusammenstellung der 
am 30. Juni 1860 in Oesterreich cursirenden Lospapiere geben: 



]^^'amen der Lose 


Norainal- 
belrai«: der 
Lose in fl. 
öslr. W. 


Aus- 

gegeben 
im Jahre 


Zahl der 

am 30. Juni -1860 
noch nicht 
gezogenen Lose 


Noininalhetrag 
der noch nicht gezo- 
genen Lose 
in öslr. Währ. 


Fürst Esterliazy-Lose . . 


42 


1836 


67000 


2,814000 


Staats-Anlehen vom J. 1839 


262-50 


1839 


91160 


23,929500 


Fürst Windischgrätz-Lose 


21 


1846 


93125 


1,955625 


Como-Rentenscheine . . , 


14-70 


1847 


100800 


1,481760 


Graf Keglevich-Lose . . . 


10-50 


1847 


60750 


637875 


Graf Waldstein-Lose . . . 


21 


1847 


98100 


2,060100 


Staats-Anlelien vom J. 1854 


262-50 


1854 


192850 


50,623125 


Fürst Palfly-Lose ■ . . . 


42 


1855 


90750 


3,811500 


Fürst Salm-Lose .... 


42 


1855 


96900 


4,069800 


Graf St. Genois-Lose . . . 


42 


1855 


78400 


3,292800 


Anlehen der Stadt Triest . 


105 


1855 


23384 


2,455320 


Fürst Clary-Lose . . . 


42 


1856 


41400 


' 1,738800 


D 0 nan-D ampfschi Iff. -Lose 


105 


1857 


58375 


6,129375 


Creditlose 


100 


1858 


404500 


40,450000 


Anlehen der Stadt Ofen 


40 


1859 


49700 


1,988000 


Staats-Anlehen vom J. 1860 


500 


1860 


400000 


200,000000 






Summe 


1,947194 


347,437580 



Es sind gegenwärtig (30. Juni 1860) nicht alle diese Lose 
in festen Händen,- namentlich sind die in den letzten Jahren ge- 
machten Anlehen noch nicht vollstäzidig begeben ; wieviel aber 
von den verschiedenen Losen begeben oder imbegeben ist, lässt 
sich natürlich nicht ermitteln. Bios von den drei Anlehen, näm- 
lich dem der Dampfschifffahrts-Gresellschaft, der Creditanstalt und 
des Staates, weiss man den Betrag der nicht begebenen. So waren 
nämlich nach dem letzten Ausweis der Donau-Dampfschilffahrts- 
Gesellschaft (Ende Nov. 1859) 19256 ihrer Lose, ferner nach 
dem letzten Ausweis der Creditanstalt (Ende Dec. 1859) 132782 
Creditlose und nach dem Amtsblatte der Wiener Zeitung vom 
22. April fl. 123,822200 in 1860er Lose unbegeben, somit 
zusammen Lose im Nominalbeträge von 

fl. 139,122280 öst. W., 



was mehr als 40”/o des Nominalbetrages aller in Oesterreich 
gegenwärtig bestehenden Lospapiere ist. Um sich einen richtigen 
BegrifF von der Grösse des Nominalbetrages der unbegebenen 
Lose zu machen, bedenke man, dass der Nominalbetrag aller der 
Lose der 16 genannten Anlehen, die im Laufe der kommenden 
30 Jahre gezogen werden, noch nicht die Höhe von fl. 139,122280 
erreicht, und dass demnach vermuthlich eine geraume Zeit ver- 
gehen dürfte, bis alle die Lose in feste Hände gekommen. 



Das Staatsanlehen vom Jahrel860 lautet auf fl. 200,000000, 
ist abgetheilt in 20000 Serien, jede zu 20 Lose ä fl. 500, wird 
in 57 Jahren durch halbjährige Verlosungen getilgt, und jedes 
Los dieses Anlehens wird bis zu dem Tage , wo die Ziehung der 
Gewinnste erfolgt, mit 5% verzinst. Die Verlosungen finden, 
wie schon gesagt, halbjährig statt, und zwar die der Serien am 
1. Fehl*, und 1. Aug. , die der Nummern 3 Monate nach der 
Serienziehung, also am 1. Mai und 1. Nov.; die Auszahlung der 
Gewinnste aber findet nach Ablauf weiterer 3 Monate statt, d. i. 
am 1. Aug. und 1. Febr. Die erste Serienziehung ist am 1. Aug. 
1860. Die Zinsenzahlungen sind ebenfalls halbjährig, und zwar 
am 1. Mai und 1. Nov. Der 1. Coupon ist am 1. Nov. 1860 



Bei jeder Ziehung werden folgende 50 grössere Treffer 
gezogen : 



1 zu 
1 zu 

1 zu 

2 zu 
15 zu 
30 zu 



10000 

5000 

1000 



50 



fl. 300000 
50000 
25000 
20000 
75000 
30000 
fl. 500000 



Alle übrigen Lose werden mit fl. 600 eingelöst. 



Die erste Frage, die uns hier interessirt , ist wohl die : wie 
viel Percente kostet das Anlehen dem Staate, oder, was dasselbe 
ist, wieviel Percente trägt das Anlehen dem Publikum? Denn es 



ist offlgnbar, dass ebensoviel Percente, als das Anlehen dem Staate 
kostet, dasselbe dem Publikum trägt. 

Diese Frage ist aber keine leicht zu beantwortende, und die 
Lösung derselben erfordert langwierige und ermüdende Rech- 
nungen. Um einen klaren Begriff zu haben, wie solche Auf- 
gaben zu lösen sind, hat man folgendermassen vorzugehen: Man 
muss sich vorstellen , dass der Staat das ganze Anlehen begibt,, 
und dann aufstellen : 

Itens. Einnahmen, die der Staat bei Ausgabe des Anlehens 
macht; diese sind, falls keine Vorauszahlungen der Raten statt- 
finden : 






53 



53 



33 



33 



53 



53 



55 



33 



27. März 1860 bis ,7. April 1860 20 


Mill. Gulden 


15. Mai 1860 . . 


... 20 


53 


33 


30. Juni 1860 


. . .20 


33 


33 


15. Aug. 1860 . . 


. . .20 


33 


53 


30. Sept. 1860 . . 


... 20 


53 


„ in Nat.-Anl. 


15. Nov. 1860 . . 


. . , 20 


33 


33 


15. Jänner 1861 . 


... 20 


33 


„ in Nat.-Anl. 


15. März 1861 . . 


... 20 


33 


33 


15. Juni 1861 . . 


... 20 


33 


53 


15. Oct. 1861 . . 


... 20 


33 


33 



2 tens. Ausgaben, zu denen der Staat sich den Losinhabern 
gegenüber verpflichtet, und die vermöge dem Verlosungsplane 



die folgenden sind: 



aml.Nov. 1860 an 400000 Coup. fl. 5,000000 ] Jahresausgabe: 



35 



53 



33 



33 



33 



55 



33 



l.Feb. 1861 
l.Mai 1861 
l.Aug.l861 
l.Nov.1861 
l.Feb. 1862 
l.Mai 1862 
1. Aug.1862 



33 



33 



33 



33 



35 



33 



55 



800 Gew. 
399200 Coup. 

800 Gew. 
398400 Coup. 

900 Gew. 
397500 Coup. 
900 Gew. 



„ 950000' 

„ 4,990000 ( II 389 OOOO 



55 



950000 



I 



„ 4,980000 ] 

1,010000 



33 -*-3 



„ 4,968750 I 

„ 1 , 010000 ] 



11,968750 



etc. etc. 

wie es die nachfolgende Tabelle im Zusammenhaaige ausweist. 
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Verlosung 


ZaM der 
gez. Lose 


Gewinnste 


Coupons- 

A.uszahliing 


Totalsmnme 


1. U. 2. 










1. Nov. 1860 .... 






5,000.000 




1. Feb. 1861 


800 


950.000 






1. Mai „ 




. 


4,990.000 




1- Aug. „ 


800 


950.000 




11,890.000 


3. u. 4. 










1. Nov. 1861 






4,980.000 




1. Feb. 1862 


900 


1,010.000 






1. Mai „ 






4,968.750 




1- Aug. „ 


900 


1,010.000 




11,968.750 


5. u. 6. 










1. Nov. 1862 






4,957.500 




1. Feb. 1863 ... 


1000 


1,070.000 


\ 




1. Mai „ 






4,945.000 




1. Aug. „ 


1000 


1,070.000 




12,042.500 


7. u. 8. 










1. Nov. 1863 






4,932.500 




1. Feb. 1864 


1000 


1,070.000 






1. Mai „ 






4,920.000 




1- Aug. „ 


1000 


1,070.000 




11,992.500 


9. u. 10. 










1. Nov. 1864 






4,907.500 




1. Feb. 1865 


■ 1100 


1,130.000 






1. Mai „ 






4,893.750 




Aug. „ 


1100 


1,130.000 




12,061.250 


11. u. 12. 











1. Nov. 1865 . . . . > 






4,880.000 




1. Feb. 1866 


1100 


1,130.000 






1. Mai „ 






4,866.250 




1- Aug. „ 


1100 


1,130.000 




12,006.250 


13. u. 14. 










1. Nov. 1866 






4,852.500 




1. Feb. 1867 


1100 


1,130.000 






1. Mai „ 






4,83'8.750 




Aug. „ 


1100 


1,130.000 




11,951.250 


15. u. 16. 










1. Nov. 1867 






4,825.000 




1. Feb. 1868 


1200 


1,190.000 






1. Mai „ . ... 






4,810.000 




Aug. „ 


1200 


1,190.000 




12,015.000 


17. u. 18. 




- 






1. Nov. 1868 






4,795.000 




1. Feb. 1869 . . 


1200 


1,190.000 






1. Mai „ 






4,780.000 




1- Aug. „ 


1200 


1,190.000 




11,955.000 


19. u. 20. 










1. Nov. 1869 






4,765.000 




■1. Feb. 1870 


1300 


1,250.000 






1. Mai „ 






4,748,750 




1. Aug. „ ; . . . . 


1300 


1,250.000 




12,013.750 
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Verlosung 


Zahl der 
gez. Lose 


Gewiimste 


Coupons- 

Auszahlung 


Totalsumme 


21. u. 22. 










1. Nov. 1870 






4,732.500 




1. Feb. 1871 ..... 


1300 


1,250.000 






1. Mai „ 






4,716.250 




1. Aug. „ .... 


1300 


1,250.000 




11,948.750 


23. u. 24. 










1. Nüv. 1871 






4,700.000 




1. Fcb. 1872 


1400 


1,310.000 






1. Mai „ 






4,682.500 




1- Aug. „ 


1400 


1,310.000 




12,002.500 


25. u. 26. 










1. Nov. 1872 






4,665.000 


1 


1. Feb. 1873 


1500 


1,370.000 






1. Mai 






4,646.250 




1- Aug. „ 


1500 


1,370.000 




12,051.250 


27. u. 28. 










1. Nov. 1873 






4,627.500 




1. Feb. 1874 


1500 


1,370.000 


V 




1. Mai „ 






4,608.750 




1- Aug. „ 


1500 


1,370.000 




11,976.250 


29. u. .30. 










1. Nov. 1874 






4,590.000 




1. Feb. 1875 


1600 


1,430.000 






1. Mai „ 






4,570.000 




1- Aug. ,, 


1600 


1,430.000 




12,020.000 


31. u. 32. 










1. Nov. 1875 






4,550.000 




1. Feb. 1876 


1600 


1,430.000 






1. Mai „ 






4.530.000 




1. Aug. „ .... 


1600 


1,430.000 




11,940.000 


33. u. 34. 










1. Nov. 1876 






4,510.000 




1. Feb. 1877 


1700 


1,490.000 






1. Mai „ 






4,488.750 




Aug. ,, 


1700 


1,490.000 




11,978.750 


35. u. 36. 










1. Nov. 1877 


« 




4,467.500 




1. Feb. 1878 


1800 


1,550.000 






1. Mai „ 






4,445.000 




Aug. „ 


1800 


1,550.000 




12,012.500 


37. u. 38. 










1. Nov. 1878 






4,422.500 




1. Feb. 1879 


1900 


1,610.000 






1. Mai „ 






4,398.750 




Aug. „ 


1900 


1,610.000 




12,041.250 


39. u. 40. 










1. Nov. 187Ö 






4,375.000 




1. Feb. 1880 . ... 


2000 


1,670.000 






1. Mai „ 






4,350.000 




1. Aug. ., 


2000 


1,670.000 




12,065.000 
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Verlosung 


Zahl der 
gez.Lose 


Gewinnste 


Coupons- 

Auszahlung 


Totalsumme 


41. u. 42. 


1 








1. Nov. 1880 






4,325.000 




1. Feb. 1881 


2000 


1,670.000 






1. Mai ., 






4,300.000 




i- Aug. „ 


2000 


1,670.000 




11,965.000 


43. u. 44. 










1. Nov. 1881 






4,275.000 




1. Feb. 1882 


2100 


1,730.000 






1. Mai „ . . . . 






4,248.750 




Ang. „ 


2100 


1,730.000 




11,983.750 


45. u. 46. 










1. Nov. 1882 






4,222.500 




1. Feb. 1883 


2200 


1,790.000 






1. Mai „ 






4,195.000 




1- Aug. „ 


2200 


1,790.000 




11,997.500 


47. u. 48. 










1. Nov. 1883 






4,167.500 




1. Feb. 1884 


2300 


1,850.000 






1. Mai „ 






4,138.750 




1. Aiig. „ . . 


2300 


1,850.000 




12,006.250 


49. u. 50. 










1. Nov. 1884 






4,110.000 




1. Feb. 1885 ..... 


2400 


1,910.000 






1. Mai „ 






4,080.000 




1- Aug, „ 


2400 


1,910.000 




12,010.000 


51. u. 52. 










1. Nov. 1885 ... 






4,050.000 




1. Feb. 1886 


2500 


1,970.000 






1. Mai „ . ... 






4,018.750 




1. Aug. „ .'.... 


2500 


1,970.000 




12,008.750 


53. u. 54. 










1. Nov. 1886 






3,987.500 




1. Feb. 1887 


2600 


2,030.000 






1. Mai ^ 






3,955.000 




» 


2600 


2,030 000 




12,002.500 


55. u. 56. 










1. Nov. 1887 






3,922.500 




1. Feb. 1888 . . 


2700 


2,090.000 






1. Mai „ 






3,888.750 




V 


2700 


2,090.000 




11,991.250 


57. u. 58. 










1. Nov. 1888 






3,855.000 




1. Feb. 1889 


2800 


2,150.000 






1. Mai „ 






3,820.000 




,, 


2800 


2,150.000 




11,975.000 


59. u. 60 










1. Nov. 1889 






3,785.000 




1. Feb. 1890 


2900 


2,210.000 






1. Mai 






3,748.750 




« 

» 


2900 ' 


2,210.000 

1 




11,953.750 
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Verlosung 


Zahl der 
gez. Lose 


Gewinnste 


Coupons- 

Auszahlung 


Totalsiunme 


61. 11. 62. 










1. Nov. 1890 .... 






3,712.500 




1. Feb. 1891 


3000 


2,270.000 






1. Mai „ 






3,675.000 




1- Aug. „ 


3000 


2,270.000 




11,927.500 


63. u. 64. 










F Nov. 1891 






3,637.500 




1. Feb. 1892 


3100 


2,330.000 






1. Mai „ 






3,598.750 




1. Aug. „ . . . 


3100 


2,330.000 




11,896.250 


65. 11. 66. 










1 . Nov. 1892 .... 






3,560.000 




1 . Feb. 1893 


3200 


2,390.000 






1 . Mai „ 






3,520.000 




1- Aug. „ 


3200 


2,390.000 




11,860.000 


67. u. 68. 










1. Nov. 1893 






3,480.000 


i 


1. Feb. 1894 


3400 


2,510.000 






1. Mai „ 






3,437.500 




1- Aug. „ 


3400 


2,510.000 




11,937.500 


69. u. 70. 










1. Nov. 1894 






3,395.000 




1. Feb. 1895 


3500 


2,570.000 






1. Mai „ 






3,351.250 




1- „ 


3500 


2,570.000 




11,886.250 


71. u. 72. 










1. Nov. 1895 






3,307.500 




1. Feb. 1896 


3700 


2,690.000 






1. Mai „ 






3,261.250 




1. Aug. „ . . , . . 


3700 


2,690.000 




11,948.750 


73. u. 74. 










1. Nov. 1896 






3,215.000 




1. Feb. 1897 


3800 


2,750.000 






1. Mai „ ..... 






3,167.500 




Aug. „ 


3800 


2,750.000 




11,882.500 


75. u. 76. 










1. Nov. 1897 






3,120.000 




1. Feb. 1898 


4000 


2,870.000 






1. Mai „ 






3,070.000 




1- Aug. „ 


4000 


2,870.000 




11,930.000 


77. u. 78. 










1. Nov. 1898 






3,020.000 




1. Feb. 1899 


4200 


2,990.000 






1. Mai „ 






2,967.500 




Aug. „ 


4200 


2,990.000 




11,967.500 


79. u. 80. 






- 




1. Nov. 1899 






2,915.000 




1. Feb. 1900 


4400 


3,110.000 






1. Mai „ 


\ 




2,860.000 




1- Aug. „ 


4400 


3,110.000 




11,995.000 
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Verlosung 


Zahl dei 
gez, Lose 

1 


Gewinnste 


Coupons- 

Auszahlung 


Totalsumme 


81. u. 82. 










1. Nov. 1900 






2,805.000 




1. Feb. 1901 


4600 


3,230.000 






1. Mai „ 






2,747.500 




» 


4600 


3,230.000 




12,012.500 


83. u. 84. 










1. Nov. 1901 






2,690.000 




l.^Feb. 1902 


4800 


3,350.000 






1. Mai „ 






2,630.000 




1- Aug. „ 


4800 


3,350.000 




12,020.000 


8,5. u. 86. 










1. Nov. 1902 






2,570.000 




1. Feb. 1903 . . . . 


5000 


3,470,000 






1. Mai „ 






2,507.500 


' 


1-Aug. „ 


5000 


3,470.000 




12,017.500 


87. u. 88. 










1. Nov. i903 . . . .• . 






2,445.000 




1. Feb. 1904 . . 


5200 


3,590.000 






1. Mai „ 






2,380.000 




Aug. „ 


5200 


3,590.000 




12,005.000 


89. u. 90. 










1. Nov. 1904 






2,315.000 




1. Feb. 1905 


5400 


3.710.000 






1. Mai „ 






2,247.500 




1- Aug. „ 


5400 


3,710.000 




ii,982.roo 


91. u. 92. 










1. Nüv. 1905 






2,180.000 




1. Feb. 1906 . . 


5600 


3,830.000 






1. Mai „ .... 






2,110.000 




Aiig. „ ! 


5600 


3,830.000 




11,950.000 


93. u. 94. 










1. Nov. 1906 ... 






2,040.000 




1. Feb 1907 


5800 


3,950.000 






1. Mai „ 






1.967.500 




Aug. „ 


5800 


3,950.000 




11,907.500 


95. u. 96. 










1. Nov. 1907 .... 






1,895.000 




1. Feb. 1908 .... 


6000 


4.070.000 






1. Mai „ ... 






1,820.000 




1. Aiio-, 


6000 


4,070.000 




11,855.000 


97. u. 98. 










1. Nov. 1908 . . . 






1,745.000 




1. Feb. 1909 


6300 


4,250.000 






1. Mai „ ..... 






1,666.250 




1-Aiig. „ 


6300 


4,250.000 




11,911.250 


99. u. lOO. 










1. Nov. 1909 .... 






1,587.500 




1. Feb. 1910 .... 


6500 


4,370.000 






1. Mai „ 






1,506.250 




Aug. „ 


6500 


4,370.000 




11,833.750 





♦ 
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Verlosung 


Zahl der 
gez. Lose 


Gewinnste 


Coupons- 

Auszahlung 


Totalsumme 


101. u. 102. 










1. Nov. 1910 






1,425.000 




1. Feb. 1911 


6800 


4,550.000 






1. Mai „ 






1,340.000 




1. Aug. „ . . 


6800 


4,550.000 




11,865.000 


103. u. 104. 










1. Nov. 1911 






1,255.000 




1. Feb. 1912 


7100 


4,730.000 






1. Mai „ ..... 






1,166.250 




1- Aug. „ 


7100 


4,730.000 




11,881.250 


10.'). u. lOfi. 










1. Nov. 1912 


\ 




1,077.500 




1. Feb. 1913 


7400 


4,910.000 






1. Mai „ 






985.000 




1- Aug. „ 


7400 


4,910.000 




11,882.500 


107. u. 108. 










1. Nov. 1913 






892.500 




1. Feb. 1914 


7800 


5,150.000 






1. Mai s 






795.000 




1. Aug. „ . . . 


78G0 


5,150.000 




11,987.500 


109. u 110. 










1. Nov. 1914 ... 






697.500 




1. Feb. 1915 


8400 


5,510.000 






1. Mai „ 






592.500 




1- Aug. „ 


8400 


5,510.000 




12,310.000 


111. u. 112. 










1. Nov. 1915 






487.500 




1. Feb. 1916 


9100 


6,930.000 






1. Mai „ 






373.750 




1- Aug. „ 


9100 


5,930.000 




12,721'.250 


113. u. 114. 










1. Nov. 1916 






260.000 




1. Feb. 1917 


10400 


6,710.000 






1. Mai „ 






130.000 




1- Aug. „ 


10400 


6,710.000 




13,810.000 
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Betrachten wir vorerst die Einnahmen des Staates. Diese 
bestehen theils in Baarem , theils in National- Anlehen , welche 
letztere zur Zeit der Emission des Anlehens nahe den Cours 80 
hatten. Die Subscribenten können die Zahlungen zur bestimmten 
Zeit oder früher leisten, und ihnen werden, falls sie dieselben 
früher leisten wollen, gewisse Vortheile geboten. So erhält der, 
welcher sich mit fl. 100 an dem Anlehen betheiligt, und die Ein- 
zahlungen zu den bestimmt festgesetzten Terminen leistet, erst 
bei der Entrichtung der letzten Bäte, nämlich am 15. Oct. 1861 
ein Fünftel Los, und nimmt also erst am 1. Febr. 1862 Theil an 
den Chancen des Spiels. 

Würde hingegen diese Person vor dem 1. Aug. 1860 die 
fl. 100 (fl. 80 in Banknoten und fl. 20 in Nat.-Anl.) entrichten, 
so könnte sie schon am 1. Aug. 1860, somit um anderthalb 
Jahre früher an den Chancen des Spiels Theil nehmen. So erhält 
ferner derjenige, welcher sich mit fl. 10000 an dem Anlehen 
betheiligt, und zu den bestimmt festgesetzten Terminen die Ein- 
zahlungen leistet, bei jeder Einzahlung mit Ausnahme der ersten, 
welche als Caution dient , 2 Lose, bei der letzten Einzahlung 
aber 4 Lose, somit im Ganzen 20 Lose; wenn hingegen dieselbe 
Person die fl. 10000 vor dem 1. Aug. 1860 entrichtet, so kann 
sie schon am 1. Aug. 1860 mit all den 20 Losen an den Zufällen 
des Spieles Theil nehmen. 

Wir wollen daher unserer Rechnung die Annahme zu Grande 
legen, dass am 1. Aug. 1860 das ganze Anlehen vom Staate zum 
Course ä 96 begeben sei (d. i. fl. 80 baar, und fl. 20 Nat.-Anl., 
zum Course 80, macht fl. 16, zusammen 96), und nun wenden 
wir uns zur Erörterung des nächsten Gegenstandes , nämlich zur 
Bestimmung des haaren Werthes der Ausgaben des Staates. 

Es ist vor allem klar, dass, das Anlehen dem Staate mehr 
als 5"/p kostet, denn würde der Staat sein Anlehen al pari aus- 
gegeben haben (nicht wie es in der That ist, zum Course von 
nahe 96), den Losinhabern 5®/o Zinsen geben, und denen, deren 
Lose gezogen werden, den Nominal werth rüekzahlen, dann würde 
das Anlehen dem Staate genau 5°/^ kosten. Nun wurde das An- 
lehen unter pari ausgegeben, ferner zahlt der Staat den Besitzern 
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der gezogenen Lose mindestens 20% mehr, als der Nominal- 
werth ist, zurück, somit kostet das Anlehen dem Staate aus zwei 
verschiedenen Ursachen mehr als 5%. 

Betrachtet man die Ausgaben, zu denen der Staat sich 
gegenüber den Losbesitzern verpflichtet, so findet man, dass 
dieselben durchschnittlich fl. 12,000.000 pr. Jahr betragen, 
nämlich : 

im ersten Jahre fl. 11,890000 
„ zweiten „ „ 11,968750 

„ dritten „ „ 12,042500 

u. s. w. 

somit zahlt der Staat für die aufgenommene Schuld durch 57 
Jahre nahe 674% Annuität, denn 12 Milk ist 6 7^% von 192 
Millionen , und 192 Milk repräsentirt die Einnahme des Staates 
für 200 Milk Gulden des Anlehens zum Course ä 96. Dass dies 
einem Zinsfuss von nahe 6% entspricht, ergibt sich aus der Be- 
trachtung der Rententafeln. Denn, wenn man durch 57 Jahre 
und stets am Ende eines jeden Jahres eine Rente von 1 Gulden 
zu erhalten hat, so ist der haare Werth einer solchen Rente bei 
vorausgesetztem 6®/oigen Zinsfuss 16'0649 19 5 somit ist der baare 
Werth einer 57jährigen Rente von 12 Milk Gulden fl. 192,779028. 
Gehen wir nun genauer ein in die Bestimmung des baaren Werthes 
der Ausgaben des Staates. Zu dem Behufe discontiren wir sämmt- 
liche Ausgaben des Staates auf den 1. Aug. 1860 (denn wir haben 
angenommen, dass der Staat am 1. Aug. 1860 das ganze Anlehen 
begeben hat), und rechnen wir als Zinsfuss iVaVo vierteljährig, 
so ist der baare Werth der fl. 5,000000, welche am 1. Nov. 
1860 fällig sind, 5,000000:1 015, und das ist fl. 4,926108, 
so ist ferner der baare Werth der fl. 950000 , welche am 
1. Feb. 1861 fällig sind, 950000 : (1’015)% der baare 
Werth der fl. 4,990000 , welche am 1. Mai 1861 fällig sind, 
4,990000: (1-015)3 etc. etc. 

Wir haben nun die verschiedenen Potenzen der Zahl 1-015 
berechnet , und dann die baaren W erthe sämmtlicher Auszahlun- 
gen bestimmt. Nachstehende Zusammenstellung enthält dieselben. 



s 
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] 

Ausgaben 

des 

Staates 


ßaarer Weiili 

der 

nebenslehemlen 
Beträge 
am i. Aug. 1860. 
Ziusfiiss 1'5 7o 

Vierteljahr. 




Ausgaben 

des 

Staates 


Baarer WctIIi 

der 

nebenslclmtiduii 
Beträge 
ami. Aug.iSlil). 

Zinsfuss 1‘5 “ „ 
Vierteljahr. 


1. Nov. 1860 


5,000000 


4,926108 


Transport 




92,646632 


1. Feb. 1861 


950000 


922129 


1. Feb. 1871 


1,250000 


668863 


1. Mai 




4,990000 


4,772023 


1. Mai 




4,716250 


2,486320 


1. Aug. 




950000 


895077 


1. Aug. 




1,250000 


649238 


1. Nov. 


J? 


4,980000 


4,622738 


1. Nov. 




4,700000 


2,405060 


1. Feb. 1862 


1,010000 


923689 


1. Feb. 1872 


1,310000 


660440 


1. Mai 




4,968750 


4,476978 


1. Mai 




4,682500 


2,325808 


1. Aug. 


y) 


1,010000 


896590 


1. Aug. 




1,310000 


641064 


1. Nov. 




4,957500 


4,335791 


1. Nov. 




4,665000 


2,249136 


1. Feb. 1863 


1,070000 


921984 


1. Feb. 1873 


1,370000 


650756 


1. Mai 




4,945000 


4,197977 


1. Mai 




4,646250 


2,174375 


1. ,Aug. 




1,070000 


894936 


1. Aug. 




1,370000 


631664 


1. Nov. 




4,932500 


4,064513 


1. Nov. 


5) 


4,627500 


2,102065 


1. Feb. 1864 


1,070000 


868680 


1. Feb. 1874 


1,370000 


613133 


1. Mai 




4,920000 


3,935269 


1. Mai 




4,608750 


2,032127 


1. Aug. 




1,070000 


843195 


1. Aug. 




1,370000 


595144 


1. Nov. 




4,907500 


3,810111 


1. Nov. 


J5 


4,590000 


1,964484 


1. Feb. 1865 


1,130000 


864351 


1. Feb. 1875 


1,430000 


602984 


1. Mai 




4,893750 


3,687969 


1. Mai 




4,570000 


1,898540 


1. Aug. 


» 


1,130000 


838993 


1. Aug. 




1,430000 


585293 


1. Nov. 




4,880000 


3,569711 


1. Nov. 


J) 


4,550000 


1,834776 


1. Feb. 1866 


1,130000 


814378 


1. Feb. 1876 


1,430000 


568122 


1. Mai 




4,866250 


3,455217 


1. Mai 


5> 


4,530000 


1,773118 


1. Aug. 


)> 


1,130000 


790486 


1. Aug. 




1,430000 


551454 


1. Nov. 




4,852500 


3,344371 


1. Nov. 


3? 


4,510000 


1,713499 


1. Feb. 1867 


1,130000 


767295 


1. Feb. 1877 


1,490000 


557734 


1. Mai 




4,838750 


3,237054 


1. Mai 


3? 


4,488750 


1,655391 


1. Aug. 


>? 


1,130000 


744782 


1. Aug. 


3? 


1,490000 


541371 


1. Nov. 




4,825000' 


3,133156 


1. Nov. 


3? 


4,467500 


1,599217 


1. Feb. 1868 


1,190000 


761317 


1. Feb. 1878 


1,550000 


546649 


1. Mai 


w 


4,810000 


3,031780 


1. Mai 


33 


4,445000 


1,544482 


1. Aug. 


n 


1,190000 


738982 


1. Aug. 




1,550000 


530611 


1. Nov. 




4,795000 


2,933657 


1. Nov. 


33 


4,422500 


1,491581 


1. Feb. 1869 


1,190000 


717302 


1. Feb. 1879 


1,610000 


534981 


1. Mai 




4,780000 


2,838681 


1. Mai 


33 


4,398750 


1,440045 


1. Aug. 




1,190000 


696257 


1. Aug. 


n 


1,610000 


519286 


1. Nov. 




4,765000 


2,746752 


1. Nov. 


53 


4,375000 


1,390250 


1. Feb. 1870 


1,250000 


709906 


1. Feb. 1880 


1,670000 


522836 


1. Mai 




4,748750 


2,657074 


1. Mai 


33 


4,350000 


1,341751 


1. Aug. 




1,250000 


689078 


1. Aug. 


•0 


1,670000 


507497 


1. Nov. 


W 


4,732500 


2.570295 


1. Nov. 


33 


4,325000 


1,294901 


Transport 


. . . . 92.646632 


Transport 


• « • 


141,042678 



II 
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AusgabcD 

des 

Staates 


Baarer Werth 

der 

nebenstehenden 
Beträge 
am). Aug. 1860. 

Zinsfuss 1-5 % 
Vierteljahr. 




Ausgabeu 

des 

Staates 


Baarer Werth 

der 

nebenstehenden 
Beträge 
amd. Aug. 1860. 

Ziiisfnss Vö °lo 
Vierteljahr. 


Transport 




141,042678 


Transport 




167,685184 


1. Feb. 1881 


1,670000 


492608 


1. Feb. 1891 


2,270000 


369121 


1. Mai 


?3 


4,300000 


1,249646 


1. Mai 




3,675000 


588754 


1. Aug. 




1,670000 


478155 


1. Aug. 




2.270000 


358291 


1. Nov. 




4,275000 


1,205931 


1. Nov. 


77 


3,637500 


565650 


1. Feb. 1882 


1,730000 


480802 


1. Feb. 1892 


2,330000 


356972 


1. Mai 


T) 


4,248750 


1,163363 


1. Mai 




3'598750 


543205 


1. Aug. 




1,730000 


466696 


1. Aug. 




2,330000 


346499 


1. Nov. 


)) 


4,222500 


1,122256 


1. Nov. 


77 


3,560000 


521591 


1. Feb. 1883 


1,790000 


468716 


1. Feb. 1893 


2,390000 


344994 


1. Mai 


V 


4,195000 


1,082236 


1. Mai 




3,520000 


50Ö600 


1. Aug. 


V 


1,790000 


454964 


1. Aug. 




2'390000 


334873 


1. Nov. 




4,167500 


1,043599 


1. Nov. 


1*» 


3,480000 


480392 


1. Feb. 1884 


1,850000 


456419 


1. Feb. 1894 


2,510000 


341369 


1. Mai 




4,138750 


1,005993 


1. Mai 




3,437500 


460603 


1. Aug. 


V 


1,850000 


443029 


1. Aug. 




2,510000 


331354 


1. Nov. 




4,110000 


969696 


1. Nov. 


77 


3,395000 


441562 


1. Feb. 1885 


1,910000 


443978 


1. Feb. 1895 


2,570000 


329321 


1. Mai 




4.080000 


934377 


1. Mai 




3,351250 


423084 


1. Aug. 


n 


1,910000 


430952 


1. Aug. 




2,570000 


319659 


1. Nov. 


9 ) ' 


4,050000 


900295 


1. Nov. 


77 


3,307500 


405310 


1. Feb. 1886 


1,970000 


431449 


1. Feb. 1896 


2,690000 


324769 


1. Mai 


J? 


4,018750 


867139 


1. Mai 




3,261250 


387918 


1. Aug. 


5J 


1,970000 


418791 


1. Aug. 


97 


2,690000 


315240 


1. Nov. 


7 ) 


3,987500 


835153 


1. Nov. 


71 


3,215000 


371197 


1. Feb. 1887 


2,030000 


418886 


1. Feb. 1897 


2,750000 


312817 


1. Mai 


77 


3,955000| 


804044 


1. Mai 




3,167500 


354983 


1. Aug. 


57 


2,030000; 


406596 


1. Aug. 


97 


2,750000 


303639 


1. Nov. 


77 


3,922500! 


774042 


1. Nov. 


77 


3,120000 


339402 


1. Feb. 1888 


2,090000 


406332 


1. Feb. 1898 


2,870000 


307592 


1. Mai 


77 


3,888750 


744868 


1. Mai 




3,070000 


324165 


1. Aug. 


57 


2,090000 


394411 


1. Aug. 


97 


2,870000 


298568 


1. Nov. 


5) 


3,855000 


716740 


1. Nov. 


n 


3,020000 


309530 


1. Feb. 1889 


2,150000 


393831 


1. Feb. 1899 


2,990000 


301926 


1. Mai 


57 


3,820000 


689396 


1. Mai 


„ 


2,967500 


295226 


1. Aug. 


77 


2.150000 


382276 


1. Aug'. 




2,990000 


293068 


1. Nov. 


77 


3,785000 


663039 


1. Nov. 




2,915000 


281495 


1. Feb. 1890 


2,210000 


381416 


1. Feb. 1900 


3,110000 


295889 


1. Mai 




3,748750 


637422 


1. Mai 




2,860000 


268082 


1. Aug. 




2,210000 


370226 


1. Aug. 


71 


3,110000t 


287208 


1. Nov. 


77 


3,712500 


612738 


1. Nov. 


„ 


2,805000 


255212 


Transport 


• • • 


167,685184 


Transport 


. - . 1 

1 


182,276314 
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Transport 

1. Feb. 1901 
1. Mai „ 

1. Aug. „ 

1. Nov. „ 

1. Feb. 1902 
1. Mai „ 

1 . 

1 , 



Aug. 

Nov. 



1 . 

1 , 

1 , 

1 . 

1 , 

1 , 

1 

1 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 



Feb. 1903 
Mai „ 
Aug. „ 
Nov. „ 
Feb. 1904 
Mai „ 
Aug. „ 
Nov. „ 
Feb. 1905 
Mai „ 
Aug. „ 
Nov. „ 
Feb. 1906 
Mai 
Aug. 

Nov. 



Mai 

Aug. 

Nov. 

Feb. 

Mai 

Aug. 

Nov. 

Feb. 

Mai 



Ausgaben 

des 

Staates 


Baaver IVertli 

der 

nehenslelifndcn 
Beträge 
am i. Aug. iSliO. 

Zinsfuss 1-5 “/d 
vierteljähr. 




Ausgaben 

des 

Staates 


Baarer Wertli 

der 

nebenstehenden 
Beträge 
am Aug. 1860. 

Zinsfuss 1 '5 ”/o 
vierteljälir. 




182,276314 


Transport 




189,423453 


3,230000 


289537 


1. Aug. 1909 


4,250000 


229639 


2^47500 


242646 


1. Nov. „ 


1,587500 


84510 


3,230000 


281043 


1. Feb. 1910 


4,370000 

1,506250 


229196 


2,690000 


230599 


1. Mai „ 


77832 


3,350000 

2,630000 


282933 


1. Aug. „ 


4,370000 


222471 


218841 


1. Nov. „ 


1,425000 


71473 


3,350000 


274632 


1. Feb. 1911 


4,550000 


224839 


2,570000 


207574 


1. Mai „ 


1,340000 


65238 


3,470000 


276123 


1. Aug. „ 


4,550000 


218243 


2^507500 


196584 


1. Nov. „ 


1,255000 


59306 


3,470000 


268022 


1. Feb. 1912 


4,730000 


220220 


2,445000 


186061 


1. Mai „ 


1,166250 


53496 


3,590000 


269156 


1. Aug. „ 


4,730000 


213759 


2.380000 


175801 


1. Nov. „ 


1,077500 


47976 


3'590000 


261259 


1. Feb. 1913 


4,910000 


215383 


2,315000 


165983 


1. Mai „ 


985000 


42569 


3,710000 


262071 


1. Aug. „■ 


4,910000 


209065 


2^247 500 


156416 


1. Nov. „ 


982500 


37441 


3,710000 


254383 


1. Feb. 1914 


5,150000 


212851 


2;180000 


147267 


1. Mai 


795000 


32371 


3,830000 


254905 


1. Aug. „ 


5,150000 


206606 


2,110000 


138355 


1. Nov. „ 


697500 


27568 


3,830000 


247428 


1. Feb. 1915 


5,510000 


214563 


2,040000 


129841 


1. Mai ., 


592500 


22731 


3.950000 


247694 


1. Aug. „ 


5,510000 


208268 


1^967500 


121552 


1. Nov. „ 


487500 


18154 


3'950000 


240426 


. 1. Feb. 1916 


5,930000 


217567 


1,895000 


113639 


1. Mai „ 


373750 


13510 


4.070000 
1 '820000 


240462 


1. Aug. „ 


5,930000 


211184 


105940 


1. Nov. „ 


260000 


9123 


4'070000 


233407 


1. Feb. 1917 


6,710000 


231951 


1,745000 


98596 


1. Mai „ 


130000 


4427 


4,250000 


236580 


1. Aug. „ 


6,710000 


225146 


l'66625C 

t ... 


91383 

189,423453 


Summe 


• • • 


193,802129 



Hieraus folgt, dass der haare Werth sämmtlieher vom Staate 
zu leistenden Ausgaben , bei Voraussetzung eines Zinsfusses von 
ly« 7o vierteljährig fl. 193,802129 ist; somit trägt dieses 
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Anleben den Losbesitzern nabe IV 2 V 0 vierteljäbrig-^ denn der 
Wertb des ganzen Anlebens zum Course a 96 ist am 1. Auoust: 
200 Mill. a 96 . . . .192 Mill. 

Zinsen ,, 

194Va Mill. 

Wollte man nun genauer die Procente bestimmen, als es 
bisher gescbeben , so müsste man die Discontirungen zu einem 
niederen Zinsfuss versucben , etwa zu l’47o vierteljäbrig , und 
mit solchen Versucben so lange fortfahren , bis man als Summe 
den haaren Werth sämmtlicher Auszahlungen nahe 194 Mill. 
Gulden erhält. Der Weg ist, wie man sieht, äusserst beschwer- 
lich , (u-fordert Zeit und Geduld. 

Man kann auch den umgekehrten Weg einschlagen , der 
auch beschwerlich ist, aber dennoch kürzer als der eben ge- 
gebene. Wir wollen diesen Weg, wenn auch nicht durchführen, 
so doch wenigstens andeuten. Suchen wir nämlich, ob mit einem 
Capital von 194’/,, Mill. Gulden, das am 1. Aug. 1860 flüssig 
ist, und sich mit l’47o vierteljäbrig verzinst, all die Auszahlun- 
gen des Staates, diejur das Anlehen erforderlich sind, geleistet 
werden können. Die Rechnuno' ist folgende : 

O O 



Capital, am 1. August 1860 .... 


fl. 


194,500000 


hiezu Zinsen bis 


1. Nov. 1860 1'47„ 




2,723000 




Summe 


fl. 


197,223000 


hievon ab am 1. 


Nov. 1860 für Coupons 


fl. 


5,000000 




bleibt 


fl. 


192,223000 


hiezu Zinsen bis 


l.Feb. 1861 l-47o 


fl. 


2,691122 




Summe . 


fl. 


194,914122 


hievon ab am 1. 


Feb. 1861 für Gew. 


fl 


950000 




bleibt 


fl. 


193,964122 


hiezu Zinsen bis 1. Mai 1861 l'4®/o 


fl. 


2,0 1 7227 




Summe 


fl. 


195,981349 


hievon ab am 1. 


Mai 1861 für Coupons 


fl. 


4,990000 




bleibt 


fl. 


190,991349 


hiezu Zinsen bis 


1. Aug. 1861 1-4 7o 


fl. 


‘1,986310 



Summe . fl. 192^077659 

etc. etc. 
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Wird diese Rechnung (der Grang derselben ist wohl klar 
und erfordert kaum eine eingehende Besprechung, es wird näm- 
lich das Capital vierteljährig zu 1'4% verzinst, und nach jedem 
Vierteljahr die vom Staate zu leistende Auszahlung in Abrech- 
nung gebracht) so fortgesetzt, bis alle Auszahlungen des Staates in 
Abrechnung gebracht worden sind, so muss schliesslich, falls 1'4% 
der richtige Zinsfuss für Jahr ist. Null bleiben. Bleibt aber nicht 
Null, sondern etwas positives , so ist offenhar der Zinsfuss . von 
1'4 zu gross gewählt , und muss somit verkleinert werden , und 
falls was negatives bleibt, findet das umgekehrte statt, der Zins- 
fuss muss nämlich grösser angenommen werden. 

Wir wollen nicht näher eingehen in die Bestimmung des 
Zinsfusses , und wollen nur nochmals darauf hinweisen, dass bei 

t 

vorausgesetztem l'SYoigen viertelj. Zinsi'uss der baare Werth des 
- ganzen Anlehens am '1. August 1860 (falls unsere Rechnung, 
wie wir voraussetzen, durch keinen Rechenfehler getrübt ist) 
fl. 193,802129 ist; wenn somit am 1. Aug. 1860 der Cours des 
neuen Anlehens 95'65 ist, so tragen sie ihren zu diesem Course 
sie erworbenen Besitzerg äusserst nahe 1 Y« “/o vierteljährig ; denn 
fl. 200,000000 ä 95‘65 betragen .... fl. 191,300000 
laufende Zinsen vom 1. Mai bis 1. Aug. ä 57o 2,500000 

Summe . fl. 193,800000 
was wirklich nahe mit fl. 193,802129 übereinstimmt. 

Es könnte nun die Frage entstehen, was denn der Werth 
eines solchen Loses in dem Falle sei, wenn der Couponbogen vom 
Lose abgetrennt würde ? Die Frage ist leicht zu lösen. Der baare 
Werth sämmtlicher vom Staate für dieses Anlehen zu leistenden 
Auszahlungen ist, wie schon wiederholt gesagt, fl. 193,802129. 
Diese Summe besteht aus 2 Theilen, nämlich aus der Summe 
der haaren Werthe sämmtlicher Couponsauszahlungen, und aus 
der Summe der haaren Werthe sämmtlicher Gewinnste , erstere 
Summe ist fl. 142,598888, letztere Summe fl. 51,203241 ; wird 
diese Zahl durch 2,000000 getheilt, so erhält man den Werth 
eines Fünftel -Loses, falls vom selben der Couponbogen abge- 
trennt wird , und dieser ist somit fl. 25’60. Ganz eben so findet 
man als Werth des Couponbogens fl. 71 ‘30. Um Missverständ- 



I 
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nissen vorzubeugen, muss erwähnt werden, dass in der Rechnung 
die Voraussetzung liegt, dass nur jene Coupons gezahlt werden, 
welche von nicht gezogenen Losen herrühren , dass ferner der 
Zinsfuss 1 %% vierteljährig ist, und dass sämmtliche Zahlen für ' 
den 1. Aug. 1860 gelten. 

Vielleicht lässt sich irgend Jemand, dem blos die Resultate 
dieser eben geführten Rechnung- mitgetheilt werden, zu dem Glau- 
ben verleiten , dass ein Fünftel-Los des neuen Anlehens nur den 
Werth eines Windischgrätz- oder Waldstein-Loses habe. Aber 
dem ist nicht so. Wir sind überzeugt, dass wenn man auf die- 
selbe Weise den mittleren Werth irgend eines der in den letzteren 
Jahren erschienenen fl. 40 Lose bestimmen wollte, man bei Vor- 
aussetzung eines 6 Ys Zinsfusses (und dies ist nahe das- 

selbe als 1V2% vierteljährig) den Betrag von fl. 25'60 nicht er- 
reichen wird. 

Bisher haben wir von der Einkommensteuer, die von den 
57oigen regulären Zinsen des Anlehens abzuführen kömmt, gar 
keine Notiz genommen. Selbe lässt sich äusserst leicht in Rech- 
nung bringen. Man hat nämlich blos von der Totalsumme, welche 
den baaren Werth sämmtlicher Zinsen repräsentirt, das ist von 
fl. 142,598888 , die 5% Einkommensteuer abzuziehen. Diese 
ist fl. 7,129944; somit bleibt 
als baarer Werth der Coupons abzüglich 5% 

kommensteuer fl. 135,468944 

nnd als baarer Werth der Gewinnste . . . ,, 51,203241 

Summe . fl. 186,672185 

Ist also fl. 100 des neuen Anlehens am 1. Aug. 1860 um 
fl. 93'33 zu haben (diess findet statt,' wenn der Cours fl. 92'15 
ist) , so tragen die Lose zu dem Course ihren Besitzern reine 
^VaVo vierteljährig, es ist nämlich bei diesem Coursstand schon 
Rücksicht genommen auf die von den Losen zu entrichtende Ein- 
kommensteuer. 

Den Losen steht aber — ■ der „Austria“ zufolge — noch eine 
andere Einkommensteuer bevor, auf die wir, weil wir selbe 
nicht kennen, natürlich nicht Rücksicht nehmen konnten. Dass 
eine Steuer auf Gewinnste bei Losen natürlich ist, ergibt sich 
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bei einiger Ueberlegung. Alle zinstragende Papiere werden be- 
steuert. Nun tragen aber Lose (ausser ihren Coupons, falls sie 
solche haben) auch Zinsen , nur sind selbe nicht gleichförmig 
vertheilt, sondern ungieichförmig. Das fl. 500 Los beim neuen 
Anlelien z. B. , welches gezogen wird , erhält Zinsen , und zwar 
mindestens fl. 100; das Los, das mit einem hohem Treffer gezogen 
wird, erhält fl. 500, fl. 4500, fl. 9500, fl. 24500, fl. 49500, 
fl. 299500 an Zinsen. Man wird unwillkürlich zur Frage ge- 
drängt, warum der, welchen das Glück begünstigt, und der in 
Form von Gewinnsten so vielfache Zinsen von seinem Capitale 
bezieht, von einer Steuer verschont bleiben soll, die jeder andere, 
der nur einfache Zinsen seines Capitals bezieht, zu zalilen ver- 
pflichtet ist? Ist etwa diese Steuer einem so vom Glücke Be- 
günstigten drückend ? Oder ist die Einhebung dieser Steuer 
schwierig ? 

Die Berechnung derselben ist gewiss höchst einfach. So z. B. 
hat man, für ein mit fl. 125 verlostes Creditlos fl. 25 als Zinsen zu 
betrachten, da fl. 100 der Nominalwerth ist; folglich betrüge die 
Einkommensteuer ä fl. 1'25 kr. So hat man ferner für ein 
Salmlos, das mit fl. 60 C. M. gezogen wird fl. 20 C. M. als Zinsen 
zu betrachten und folglich fl. 1 C. M. als Einkommensteuer; ^ 
weiters ist die Einkommensteuer für ein mit fl. 25000 C. M. ge- 
zogenes Clarylos von fl. 24960 C. M. zu berechnen und ist 
fl. 1248 C. M. etc. Dass die Einkommensteuer für Lose, nicht 
ganz unbedeutend ist, zeigt folgende Zusammenstellung, welche 
deren Betrag für die im Jahre, 1861 zur Ziehung kommenden 
Lose ano'ibt : 

O 



eventuelle Besteuerung. 



8000 Lose vom Fürsten Esterhazy 


fl. 


16716 


öst. W. 


625 „ „ „ Windischgrätz . 




1870-89 




3600 Como-Rentenscheine, angenommen 








zu fl. 14 C.^M. Nominalbetrag' 


y> 


1764 




850 Graf Keglevichlose 




■ 835-80 




500 ,, Waldsteinlose 




2294-25 




1600 Lose vom Jahre 1854 .... 


•>1 


21567 





Fürtrag fl. 45047'94 öst, W. 
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eventuelle Besteuerung 

Uebertrag fl. 45047'94 öst.W. 



500 Lose 


vom Fürsten Palffy .... 


55 


5481 , 


5 » 


600 


V 


„ „ Salm .... 


55 


4689-30 


55 


400 


55 


Grafen St. Genois 


55 


5456‘85 


55 


136 


55 


der Stadt Triest .... 


55 


1942-50 


55 


210 


55 


vom Fürsten Clary 


55 


2890-65' 


55 


375 




der Dampfschiffahrtsgesellschaft 


55 


4793-25 


55 


7800 


55 


der Creditanstalt .... 


55 


74860 


55 


•400 


« 


der Stadt Ofen 


55 


3630 


55 


1700 


55 


vom Jahre 1860 .... 


55 


55500 


55 



Summa fl. 20429l'49 öst.W. 



Nun wenden wir uns zur eigentlichen, uns obliegenden Auf- 
sabe, zum Entwürfe eines Lotterie-Planes bei gegebenen Bedin- 
gungen. Letztere sind im vorliegenden Falle folgende : 

1. Das Nominalcapital des Anleliens ist 200 Mill. Gulden, 
selbes soll in 400000 Lose ä fl. 500 eingetlieilt werden. 

2. Das Anlelien soll getilgt werden in 57 Jahre mittelst 
114 halbjährigen Verlosungen, und soll bis zum Verlosungstage 
mit 5% verzinst werden. 

3. Der jährlich zu Zwecken der Tilgung zu verwendende 

Betrag ist 12 Mill. Gulden. , 

4. Bei allen Ziehungen soll, die möglichste Einfachheit und 
üebersicht im Plane erzielend, dieselbe Anzahl, nämlich 50 grös- 
sere Treffer mit denselben Gewinnsten gezogen werden. 

5. In je zwei aufeinanderfolgenden Ziehungen, nämlich der 
1. und 2., so wie in der 3. und 4., 5. und 6. etc. sollen die 
gleiche Anzahl Lose gezogen werden. 

6. Der niedrigste Treffer eines fl. 500 Loses ist auf fl. 600 
festgesetzt. 

Der Rechner hat nun zu suchen : 

1. welcher Betrag kann unter den gegebenen Bedingungen 

i 

auf die 50 grösseren Treffer in jeder Ziehung ausgeworfen wer- 
den, und 
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2. wie gross ist die Zahl der mit dem niedrigsten Treffer 
hei jeder Ziehung auszulosenden Stücke? 

Nennen wir den ersten Betrag den wir suchen A und die 
'Anzahl der Lose, die bei der 1. und 2. Ziehung mit fl. 600 aus- 
gelost werden, bj, ferner die Anzahl der Lose, die bei der 3. und 
4. Ziehung mit fl. 600 ausgelost werden 63 , dann die Anzahl 
der bei der 5. und 6. Ziehung mit fl. 600 verlosten bg etc. etc., 
so hat man fürs erste Jahr folgende Aufstellung : 

am 1. Nov. 1860 an 40000Ö 
Coup, a fl. 12% 
am 1. Feb. 1861 an 50 grös- 
sere Gewinnste .... 
am 1. Feb. 1861 an % Ge- 
winnste a fl. 600 . . . 

am 1. Mai 1861 an 399950 

— bj Coup, a fl. 12Y2 . . 

am l.Aug. 1861 an 50 grös- 
sere Gewinnste .... 
am 1. Aug. 1861 an bj Ge- 
winnste 4 fl. 600 

Summe der Auszahlungen 
im 1'. Jahre fl. 9,999375 -f 2 A + %. 

I 

Es dürfte die hier aufgeführte Darstellung für sich klar sein. 
Am 1. Mai 1861 kommen nämlich so viele Coupons zur Verzin- 
sung, als noch Lose unverlost sind. Nun wurden in der 1. Ziehung 
50 bj( Lose gezogen, folglich ist die Zahl der nicht gezogenen 
399950 — bj und an diese wird pr. Coupon fl. 12 ausgezahlt. 

Da die Summe der Auszahlungen in jedem Jahre 12 Mül. 
^Gulden ist, so hat man 

.9999375 H- 2A + % = 12000000 

2 

und hieraus folgt 

4 A -f- 2375 bl = 4001250 (1) 

Für das 2. Jahr hat man nun folgende Aufstellung: 



fl. 5,000000 
A 

600 bl 

fl. 4,999375 — — b 
2 

A 

600 bl 
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am 1. Nov. 1861 an 
399900 — 2bi Coup, 
ä fl. 12Y2 . 

am 1. Feb. 1862 an 50 
grössere Gewinnste . 
am 1. Feb. 1862 an bg 
Gewinnste ä, fl. 600 . 
am 1. Mai 1862 an 
399850 — 2 bl— ba 
Coup. 4 fl. 12 Yg . 

am 1, Aug. 1862 an 50 
grössere Treffer . . 

am 1. Aug. 1862 b^ 
Gewinnste ä, fl. 600 . 

Summe der Auszah- 
lungen im 2. Jahre . . 



fl. 4998750 — 25 bl 



600 b„ 



fl. 4,998125 — 25 bl 



2 



600 b„ 



fl. 9996875 2 A — 50bi + K 



und da diese Summe wieder 1 2 Mill. sein soll, so hat man : 

’ 2875 

9996875 -f- 2 A — 50bi + \ = 12000000 

2 

und dies gibt reducirt und von Brüchen befreit : 

4 A -b- 2375 \ — 100 bi = 4006250 C^) 

Die Subtraction der beiden Gleichungen (l) und (2) führt 
zu folgender Gleichung 

2375 \ — 2475 bi = 5000 

und die gibt, durch 25 dividirt, folgende einfachere Gleichung : 

95b2 — 99bi = 200 (3) 

aus welcher sich b^ ergibt, falls man bi kennt. 

Die Aufstellung der Auszahlungen für das 3. Jahr ist: 
am l.Nov. 1862 an 
399800— 2bi^2b2 
Coup. 4 fl. 12 Ya 
am l.Feb. 1863 an 
50 gröss. Gewinnste 
am 1. Feb. 1863 an 
bo Gewinnste a fl. 6 00 600 bq 



fl. 4997500 — 25 bl — 25 b, 



A 



am 1. Mai 1863 an 
399750 -2bi-2b2-b3 
Coup, a fl. 12^2 
am 1 . Aug. 1 86 3 an 
50 grössere Trefier 
am 1. Aug. 1863 an 
ba Treffer ä fl. 600 . 



25 

fl. 4996875 — 25 b^ — 25 b^ — — bg 



600 b, 



Summe der Auszah- 
lungen im 3. Jahre 



fl. 9994375 +2A-50bi — 50b2-l- 



2375b3 



und dies gleich 12000000 gesetzt , gibt : 
9994375 + 2 A — 50 b^ — 50 b^ + 



2375 



bg = 12000000 



was reducirt und von Brüchen befreit, zu der Gleichung 

4 A f 2375 bg — 100 bj — 100 b^ = 4011250 (4) 

führt. Durch Subtraction der Gleichungen (2) und (4) von ein- 
ander, kommt man zu der Gleichung: 

2375 bg — 2475 b^ = 5000 
welche wieder durch 25 dividirt, die Gleichung 

95 bg — 99 b,^ = 200 ' C^) 

gibt, welche mit der Gleichung (3) auffallend ähnlich ist. Und 
so fortfahrend findet man : 

95 b^ — 99 bg = 200 
95 b 5 — 99 b^ = 200. 



Wir haben bis jetzt zur Bestimmung der 57 Grössen b^ bg 



b, b. 



I 57 folgende 56 


Gleichungen 


95 


b. - 


99 


b, = 


200 


95 


^3 


99 


b 2 == 


200 


95 


- 


99 


hg = 


200 


95 


ba? 


99 


böG ~ 


200 



( 6 ) 



und haben daher noch eine Gleichung zu suchen, weil bekannt- 
lich zur Bestimmung von 57 Unbekannten auch 57 Gleichungen 
erforderlich sind. Nun ist die Summe aller Lose 400000, folglich 
hat man 
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5700 + 2 (bl -h + b.3 . . -1- bs^) = 400000 
oder reclucirt : 

bl 4- b^ + bg . . . + bs- = 197150 (7) 

Die Gleichungen (6) gestatten, wie man sich leicht über- 



zeugt, folgende 


Schreibweise : 

95 (b^ 4- 50) = 99 (bl + 50) 




\ 


95 (bg -f 50) = 99 (b^ -f- 50) 
95 Oh + 50) = 99 (bg + 50) 




Daher ist 


99 ' 




b^ 


+ 50 = - (bl 4- 50) 


(8) 


bs 

\ 


99 

+ 50 = — (1)2 + 50) 


(9) 


b4 


99 

+ 50 = — (bg 4- 50) 


(10) 



oder wenn man in die Gleichung (9) statt b 2 50 seinen in (8) 
stehenden Werth einführt 



b3 




/ 

( 11 ) 



Führt man diesen Werth von hg -j- 50 in (10) ein, so hat man 

/qnvs 

b4 + 50 = (^--) (bl + 50) 

u.s. f., somit gelangt man zu folgendem Gleichungssystem: 

99 

bg -f- 50 = — (bl 50) 

/aq\2 » 

+ «« = (äs) 0’- - . C12) 

/QQ\3 

b4 4- 50 = j (bl + 50) 



aus welchem hervorgeht, dass die Zahl der Lose, welche in den 
aufeinanderfolgenden Jahren gezogen werden, in geongetrischer 

99 

Progression wachsen, der (Quotient des Wachsthums ist—. 
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Da , wie aus der Gleichung (7} ersichtlich 

(bj -|- 50) -|- (hg + 50) -f- (hg + SO) + • • + (h57 + 50) 

= 200000 

ist, so hat man hierein die eben gefundenen und in (12) aufge- 
stellten Werthe einführend: 

'+e)+(sr+(S)‘+^^+(sn 

= 200000 (13) 

welche Gleichung zur Bestimmung von hj dient. Die in der ecki- 
gen Klammer stehende Reihe ist eine geometrische und somit 
leicht summirbar. Nennt man die Summe derselben s , so hat man 



(bl 4- 50) 






95 



^95/ 



99 . /99V , /99V , , /99\56 

I95I + • • + (95) 

99 

und dies gibt mit — multiplicirt : 
y o 



95 



99 , /99V , /99\3 , /99\^ /99\^'^ 

"" 95 (95/ (95/ (^/ + • • + (^) 

Durch Suhtraction dieser beiden Gleichungen erhält man 



95 



~ ^952 ~ ^ 



und daher ist : 



95 [f99Y^ ^ l 

“ 4 U 952 “ ^ J 



Die Gleichung (13) wird durch Einführung dieses Werthes, 
für s übergehen in 

% 

4 



r/'99'\57 T 

[(Ö5J 1 J* + ^1) = 200000 



und hieraus folgt: 

50 + bl = 



800000 






(14J 



/ 



\ 



29 



Nun ist 



I 



daher 



log 99 = 1-9956352 
log 95 = 1-9777236 
99 

log ^ = 0-0179116 
99 

57 log — = 1-0209612 
y D 

/-QQ-x 57 

_ =: 10-49448 

^952 



50 + bl 



800000 

95.9-49448 



Ferner hat man : 

log 800000 = 5-9030900 

log 95 = 1-9777236 

log 9-49448 = 0-9774712 

log (50 + bl) = 2-9478952 

und daher 

50 + bl = 886-942 

oder 

bl = 836-942 ^ (15) 

Aus 50 -f- bl lässt sich mittelst der Gleichungen (12) leicht 

50 + bg , 50 -1- bs , 50 4- b^ etc. bestimmen. Addirt man 

nämlich zum log (50 -f- bi) successive einmal, 2mal, 3mal . . . 
99 

den log- — welcher = 0-0179116 ist, so hat man den Loga- 
95 

I 

rithmus der Zahlen 50 -f~ bg , 50 -f- bg 5 50 -f-'b^ , . . etc. 
Diese sind : 

log (50 4- bj 2-9658068 
log (50 4- bg) = 2-9837184 
log (50 4- bj = 3-0016300 



Daher ist : 

50 4- b^ = 924-2868 
<50 4- bg = 963-2042 
50 4 - 64 = 1003-760 
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und 

bg = 874-2868 
bg = 9132042 
b^ = 953-760 

Es liegt uns nun noch ob, die Bestimmung von A ; 
dient die Gleichung (1), diese ist : 

4A + 2375 bj = 4001250 
und da bj = 836-942 ist, so hat man 



folglich 

und 



2375 K = 1987736 
4A = 2013514 



A = 503378-5 



( 16 ) 

hiezu 

( 1.1 



Die Unbekannten , die wir zu suchen batten, haben wir nun 
gefunden, und zwar mit einer Genauigkeit, die weit die Gränzen 
des Nothwendigen überschreiten, denn zu was sollen uns dienen 
Werthe für bj bo bg b^ . . in 3 oder 4 Deci malstellen? Und 
können denn überhaupt die Zahlen bj b^ bg b^ . . gebrochene 
Zahlen sein? 

Für die 50 grösseren Treffer steht uns der Betrag von 
fl. 503378 - 50 zu Gebote 5 nehmen wir in runder Summe 
fl. 500000, so ist nun dies in 50 Treffer einzut heilen. Die Ein- 
theilung kann ganz beliebig vorgenommen werden. Bei dem 
neuen Anlehen ist sie fols-ende : 

1 zu ... . 300000 
1 zu ... . 50000 

1 zu ... . 25000 

2 zu 10000 20000 

15 zu 5000 75000 

' 30 zu 1000 30000 

^ 500000 

Die 400000 Lose des neuen Anlehens wurden in 20000 Serien 
a 20 Lose abgetheilt. demnach ist man genöthigt, bei jeder 
Verlosung eine durch 20 theilbare Zahl von Losen zu ziehen. 
Setzen wir daher statt 50 -|- b, — 886-942 

50 + b, = 880 ' CI 7) 
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so haben« wir die weggelassenen 6’942 zu 50 -j-'^ hinzuzufügen, 
dadurch wird aber 50 -|- bg = 931'2288, und nun nehmen 



wir an , 



50 + ba = 920 (18) 

bleiben 11‘2288 zu 50 bg hinzuzufügen , daher ist 

50 -j- bg = 974'433, wofür wir , da diese Zahl wieder durch 
20 theilbar sein muss 



50 + ba = 960 (19) 

setzen, und den Rest mit 14’433 zu 50 -)- b^ hinzufügen. 50 b^ 
wird hiedurch 1018'193, daher setzen wir 

50 + bi = 1000 ■ (20) 

etc.; und aus diesen Gleichungen ergeben sich nun schickliche 
Werthe für bj , b 2 , bg , bi , . . . sie sind b, = 830, ba = 870, 
bg = 910, bi = 950 etc. 

Die weitere Ausführung der Rechnung geschieht nun auf 
folgende W eise : 



Erstes Jahr. 



am l.Nov. 1860 an 400000 Coupons a fl. 12 fl. 



„ 1. Feb. 1861 „ 



15 



1. Mai 
1. Aug. 



55 



55 



55 



55 



55 



50 grössere Treffer 
830 Treffer a fl. 600 
399120 Coup, a fl. 12 % 
50 grössere Treffer 



55 



55 

55 

55 

55 



55 



5,000000 

500000 

498000 

4,989000 

500000 

498000 



fl. 11,985000 



830 Treffer a fl. 600 
Summe der Auszahlungen im 1. Jahre 
somit bleiben fl. 15000, die man im nächsten Jahr verwenden 
kann. 



Zweites Jahr. 



am 1. Nov. 1861 an 398240 Coupons ä. fl. 12 Yg 

„ 1. Feb. ).862 „ 50 grössere Treffer . 

„ 870 Treffer ä fl. 600 . 

„ 1. Mai „ „ 397320 Coup, ä fl. 12(/g . 

„ 1. Aug. „ „ 50 grössere Treffer . 

„ 870 Treffer ä fl. 600 . 

Summe der Auszahlungen im 2. Jahre . 



fl. 4,978000 
„ 500000 

„ 522000 

„ 4,966500 

„ ^ 500000 

„ ' 522000 

fl. 11,988500 
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somit bleiben fl. 11500, die zu den im vorigen Jahre geblie- 
benen fl. 15000 addirt , fl. 26500 geben, und diese Summe 
reicht vollkommen hin, um die Zahl der in diesem Jahre mit 
fl. 600 gezogenen Lose um 40 zu erhöhen. Man hat daher für’s 
2. Jahr folgende bessere Zusammenstellung : 



Zweites Jahr. 



am 1. 


Nov. 1861 


an 


398240 Coupons ä fl. 12 Yg 


fl. 


4,978000 


1 


Feb. 


1862 


?? 


50 grössere Treffer . 


55 


500000 








55 


890 Treffer ä fl. 600 . 


55 


534000 


„ 1- 


Mai 




55 


397300 Coup, ä fl. 12 Ya • 


55 


4,966250 


„ 1. 


Aug. 


55 


55 


50 grössere Treffer . 


55 


500000 








55 


890 Treffer ä fl. 600 . 


55 


534000 



Summe der Auszahlungen im 2. Jahre . fl. 12,012250 



Es werden daher im 2. Jahre um fl. 12250 mehr gebraucht; 
da aber vom 1. Jahre fl. 15000 zur Verfügung stehen, so bleiben 
für’s folgende Jahr noch fl. 2750 übrig. Würden wir für die 50 
grösseren Treffer genau, so wie es die Rechnung gibt, fl. 503378*50 
verwenden, so würden solche wiederholte Aufstellungen für ein 
und dasselbe Jahr nicht nöthig sein. 



Drittes Jahr. 



am 1. Nov.,1862 an 396360 Coupons afl. 12Y2 
„ 1. Feb. 1863 ,, 50 grössere Treffer . 

„ 910 Treffer ü fl. 600 . 

„ 1. Mai „ „ 395400 Coup, ä, fl. 12 Va - 

„ 1. Aug, „ „ 50 grössere Treffer . 

„ 910 Treffer ü fl. 600 . 

Summe der Auszahlungen im 3. Jahre 



fl. 4,954500 
„ ' 500000 

„ 546000 

„■ 4,942500 
„ 500000 

„ 546000 

fl. 11,989000 



bleiben fl. 11000, welche zu den fl. 2750, die im vorigen Jahre 
blieben, hinzugefügt, fl. 13750 geben, die im nächsten Jahre zu 
verwenden sind. 
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Viertes Jahr. 

am 1. Nov. 1863 an 394440 Coupons ä fl. 12Y2 

50 grössere Treffer . 
950 Treffer ä, fl. 600 . 
393440 Coup. 4 fl. 12 V 2 . 



55 



1. Feb. 1864 



55 



35 



33 



33 



1. Mai 
1. Aug. 



33 



33 



33 



50 grössere Treffer 



fl. 

33 

33 

33 

33 



33 



33 



4,930500 

500000 

570000 

4,918000 

500000 

570000 



fl. 11,988500 



950 Treffer ä fl. 600 
Summe der Auszahlungen im 4. Jahre 
daher bleiben im 4. Jahr fl. 11500, welche, zu den früher geblie- 
benen fl. 13750 addirt, fl. 25250 geben und wieder dahin deuten, 
dass iin 4. Jahre die Zahl der Treffer a fl. 600 grösser als 950 sein 
kann. Aendern wir daher die Aufstellung im 4. Jahre, so hat man: 



Viertes Jahr. 

am 1. Nov. 1863 an 394440 Coupons ä fl. 12 A- 



33 



33 



33 



1. Feb. 1864 



33 



1 . 

1 . 



Mai 

Aug. 



33 



33 



33 



33 



33 



50 grössere Treffer 
970 Treffer h fl. 600 
393420 Coup, a fl. 12 Vs 
50 grössere Treffer 



33 

33 

33 

33 



33 



33 



4,930500 

500000 

582000 

4,917750 

500000 

582000 



fl. 12,012250 



970 Treffer lI fl. 600 
Summe der Auszahlungen im 4. Jahre 
dies ist um fl. 12250 mehr als 12 Millionen, allein am Schlüsse 
des 3. Jahres blieben unverwendet fl. 13750, somit bleibt für 
das nächste Jahr fl. 1500 zur Verfügung. 

Und so müsste man, wenn man rationell vergehen wolle, 
die Rechnung Schritt für Schritt weiter führen. Die aus den 
Gleichungen fl 7) (18) (19) (20) . . sich ergebenden Werthe für 
bj bg bg b.j . . könnten , wie schon gesagt , unverändert benutzt 
werden, wenn man für die 50 grösseren Treffer den Betrag 
fl. 503378*50 verwenden wollte, oder aber, wenn man es vorziehen 
würde, bei fl. 500000 zu bleiben, wenn man die Annuität von 
fl. 12000000 auf fl. 11993243 reduciren würde. 

Beim neuen Staatsanlehen hat man sich nicht begnügt, die 
Zahl der in jedem Jahre zur Ziehung kommenden Lose ‘durch 20 
theilbar anzunehmen, sondern man nahm diese Zahl durch 100 
theilbar an. Auch wurde bei der Bestimmung der Zahl der jedes 
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Jahr zur Ziehung kommenden Lose nicht ganz an das gehalten, 
was die strenge Rechnung erheischt, sondern man nahm bald 100 
oder 200 Lose mehr, bald eben so viel weniger, je nach Belieben. 

Die nachfolgende Tabelle gibt die Zahl der Lose , welche 
bei jeder Ziehung gezogen werden können , wie sie aus unserer 
Rechnung folgen: 



Nr. der Ziehung 


Zulil der zu 
ziebendeu 
Lose 


Nr. der Ziehung 


Zahl der zu 
ziehenden 
Lose 


Nr. der Ziehung 


Zahl der zu 
ziehcodeu 
Lose 


1 


und 2 


800 


47 


und 


48 


2300 


81 


und 82 


4600 


3 


„ 4 


1000 


49 




50 


2400 


83 


T» 


84 


4900 


5 


« 6 


900 


51 


)? 


52 


2500 


85 


33 


86 


5000 


7 


„ 8 


1000 


53 


3) 


54 


2600 


87 


33 


88 


5300 


9 


bis 14 


1100 


55 


;* 


56 


2700 


89 


33 


90 


5400 


15 


und 16 


1200 


57 


J? 


58 


2800 


91 


33 


92 


5700 


17 


„ 18 


1300 


59 


33 


60 


3000 


93 


33 


94 


6000 


19 


„ 20 


1200 


61 


33 


62 


3100 


95 


y) 


96 


6100 


21 


bis 24 


1400 


63 


33 


64 


3200 


97 


33 


98 


6500 


25 


„ 28 


1500 


65 


33 


66 


3300 


99 


33 


100 


6700 


29 


« 32 


1600 


67 


33 


68 


3500 


101 


33 


102 


7000 


33 


und 34 


1700 


69 


33 


70 


3600 


103 


33 


104 


7300 


35 


„ 36 


1800 


71 


33 


72 


3800 


105 


33 


106 


7600 


37 


„ 38 


1900 


73 


33 


74 


3900 


107 


33 


108 


7900 


39 


bis 42 


2000 


75 


33 


76 


4100 


109 


33 


110 


8300 


43 


und 44 


2100 


77 


33 


78 


4300 


111 


3) 


112 


8600 j 


45 


„ 46 


2200 


79 


>3 


80 


4400 


113 


33 


114 


8200 



Von der 19. Ziehung bis zur 112. Ziehung findet ein fort- 
währendes Steigen statt. Wollte man durchgehends ein Steigen 
herbeiführen, so macht dies natürlich keine Schwierigkeit. 



Wir wollen nun noch einen andern Plan entwerfen, der nahe 
dieselben Grundbedingungen erfüllt. Es sollen nämlich wieder 
400000 Lose ä, fl. 500 in 114 halbjährigen Verlosungen mit 
einer Annuität von 12 Millionen Gulden getilgt werden. Auch 
sollen, wie bei dem früheren Plane bei jeder Ziehung 50 grössere 
Treffer mit stets denselben Gewinnsten gezogen werden, und bei 
je 2 aufeinanderfolgenden Ziehungen, das ist der 1. und 2.; ferner 
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der 3. und 4. ; 5. und 6. etc. sollen die gleiche Anzahl Lose verlost 
werden. Der Unterschied beider Lotterie- Anlehen soll in den 
niedern Treffern bestehen. Beim früheren Plane findet nämlich 
eine regelmässige 5percentige Verzinsung statt, und die kleinen 
Treffer sind fl. 600. Bei diesem Anlehen soll keine regelmässige 
Verzinsung stattfinden, sondern wir wollen annehmen, dass jedes 
gezogene Los mindestens mit dem Betrage ausbezahlt wird, wel- 
cher einer Spercentigen Zins auf Zins angelegten Capital sanlage 
von fl. 500 entspricht, so dass ein Los, welches Jahr nach der 
Emission verlost wird, mindestens mit fl. 512 • 50 ausbezahlt 
wird; ein Los, welches 10 Jahr nach der Emission verlost wird, 
erhält mindestens 500 . 1'025'^® und dies ist fl. 819 . 30 Y 2 kr. u. s.f.; 
endlich ein Los, das bei der letzten Ziehung ausbezahlt wird, er- 
hält mindestens 500 . 1 025"^ = fl. 8346 ’ 31. 

Auch hier sind dieselben zwei Fragen zu lösen , wie früher, 
nämlich : 



1. Welcher Betrag kann auf die 50 grösseren Treffer jeder 
Ziehung ausgeworfen werden, und 



2. wie gross ist die Zahl der mit dem niedrigsten Treffer bei 
jeder Ziehung auszulosenden Stücke? 



Behält man die vorhin gewählten Bezeichnungen bei, und 
nimmt man bloss an , dass die erste Auszahlung der Gewinnste 
schon am 1. November 1860 erfolgt, die weiteren Auszahlungen 
aber stets ein halb Jahr darauf, so hat man fürs erste Jahr fol- 
gende Aufstellung : 



am 1. Nov. 1860 
an 50 grössere Gewinnste . . 
„ bj Gewinnste ä 500 . 1*025 



A 

500.1 025 bl 



am 1. Mai 1861 

„ 50 grössere Gewinnste . . v . A 

„ bj Gewinnste ä 500. 1*025 500 . 1*025’^ b, 
Summe der Auszahl, im 1. Jahre 2A 500 bj (1*025 1*025^) 

und diese Summe muss gleich sein 12 Milk, folglich ist 

A 4- 250 bl (1*025 4- 1*025^) = 6000000 (21) 



3 * 
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Fürs zweite Jahr hat man: 
am 1. Nov. 1861 
an 50 grössere Gewinnste . 

„ hg Gewinnstea 500.1 '025^ 
am 1. Mai 1862 
„ 50 grössere Gewinnste . 

„ Gewinnste a 500.1 •025'^ 
j Summe der Auszahl, im 2. Jahre 2A -)- 



A 

500 . 1- 0253 ba 
, A 

500 . 1- 025“^ bg 
500 b^ (1-0253 -j-1-025^) 



folglich ist: 

A + 250 b„ (1-0253 _[_ i.()25‘i) = 6000000 
und so hat man weiter 

A + 250 bg (1-025^ + 1-025®) == 6000000 

A + 250 b^ (1-025^ 4- 1-0258) = 6000000 

Aus (21) und (22) folgt: 

b - 

^ 1-025^ 

Aus (21) und (23) folgt: 

b ___b 

^ 1-025^ 

Aus (21) und (24) folgt: 

b = 

^ 1-025® 

etc., woraus man sieht, dass die Zahl der kleinen Treffer fort und 
fort und zwar in geometrischem Verhältniss abnimmt. Nun ist 
wie früher 

bj -f- b<2 -]- b3 4" • • • ^57 = 197150 (7) 

folglich wenn man hierein statt b,^ bs . . . b 5 - ihre Werthe setzt: 

bl (1 4- ^.0252 I rÖ2p H • • • -h 1-025 na ^ 

= 197150 (28) 

Die Summe der in der Klammer stehenden geometrischen 
Reihe lässt sich leicht angebeng denn setzt man selbe gleich s, 
so hat man : 

1 _ 1 ^ 1 

® ~ ^ 1-025® 1-025'^ + - • • + 1-025 



( 22 ) 

(23) 

(24) 

(25) 

(26) 
(27) 
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hieraus folgt; 



1-0252 



1-0252 



+ 



+ 



1-0254 

1 



+ 



1-0256 



+ 



-f 



10254^4 

und die Subtraction dieser beiden Gleichungen gibt: 
0-050625 . 1 



1-0252 



also ist' 

und daher bj = 
Es ist nun : 



s = 1 - 
1 - 025^14 



1 - 025^44 
- 1 



1025^42 0-050625 
197150 . 1-025412 . 0-050625 



1-02544* — 1 



log 1-025 



114.log 1-025 



daher 






= 0-0107239 
== 1-2225246 
1-025414 = 16-69262 

197150 . 1-025442 . 0-050625 
' 15-69262 



ferner hat man 



log. 

112.log. 



197150 = 5-2947968 
1-025 = 1-2010768 
log. 0-050625 0-7043650 



2 



log. 15-69262 



5-2002386 

1-1956955 



und daher 



log. bl =: 4-0045431 



(29) 



b, = 101051 5 

Nun ergibt sich mit Leichtigkeit ba bs b4 bg . . 
man nämlich von log. bj successive 1 mal, 2 mal, 
den log. 1-0252 so hat man die Logarithmen der Zahlen b2,. bg. 
. und so ist: 



. Subtrahirt 
3 mal etc. 



b4, bä 



log. b2 = 3-9830953 
log. bg = 3-9616475 
log. 64.= 3-9401997 
log. bä = 3-9187519 
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t 



folglich l)o = 9618-2 . . 

ba 9154-7 . . 

= 8713-6 . . 
bg 8293-7 . . 



A ergibt yich aus der Gleicliuug (21) und ist gleich 756370. 
Lässt man bei bj, bg, 63 , b^, bg ... die unbrauchbaren Decimalen 
\i-eg., und nimmt man an, dass bei jeder Ziehung folgende grössere 
Treffer gezogen werden: 

1 zu 300000 

15 zu 10000. . . . 150000 
34 zu 9000 . . . 306000 
TÖ' 756000 

so gelangt man zu folgender Aufstellung: 



Erstes Jahr. 



am 1. Nov. 1860 an 50 grössere Gewinnste 
an 10105 Treffer ä fl. 512-50 



35 

am 

35 



33 



33 



1. Mai 1861 an 50 grössere Gewinste 



33 



33 



an 10105 Treffer ä fl. 525-31 
Summe der Auszahlungen 



756000 

5178812-50 

756000 

5308257-55 



11999070-05 



bleibt für das nächste Jahr ein Saldo von fl. 929-95. 



Z w- e i t e s Jahr. 

am 1. Nov. 1861 an 50 grössere Gewinnste . fl. 756000 

„ 9618 Treffer äfl. 538.44 Vakr. „ 5178764-01 
,, 1. Mai 1862,, 50 grössere Gewinnste . „ 756000 

„ 9618Trefferäfl. 551 . 9072 kl-. „ 5308222-29 
Summe der Auszahlungen im 2. Jahre fl. 11998986-30 

bleibet ein Saldo von fl. 1013-70, w-as zum im vorigen Jahre ge- 
bliebenen Saldo addirt fl. 1943-65 gibt. Dieses ist hinreichend, um 
die 'Anzahl der kleinen Treffer in den beiden letzten Ziehungen 
um 1 zu erhöhen. Nimmt man daher statt 9618 Treffer 9619 
Treffer an, so bleibt am Schlüsse des 2. Verlosungsjahres ein 
Saldo von fl. 853-30. 
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Drittes Jahr. 

am l.Nov. 1862an 50 grössere Gewinnste . fl. 756000 

„ 9154 Treffer ä fl. 565-70 . „ 5178417-80 

„ l.Mai 1863,, 50 grössere Gewinnste . ,, 756000 

„ 9154 Treffer a fl. 579-8472 „ 5307901 13 

Summe der Auszahlungen im 3. Jahre . fl. 11998318-J3 
bleibt ein Saldo von fl. 1681'07, hiezu addirt den frühern Saldo 
fl. 853-30 gibt fl. 2534-37, was darauf hinweist, dass man im 
3. Jahr 9156 Lose in jeder Ziehung verlosen kann. Thut man 
diess, so bleibt für’s nächste Jahr blos ein Saldo von fl. 243‘28. 

V i e 1 - 1 e s J a h r. 



am l.Nov. 1863 an -50 grössere Treffer . . 


fl. 


756000 


„ 8713 Treffer ä fl. 594-34 . 


55 


5178484-42 


„ l.Mai 1864 „ 50 grössere Treffer . . 


55 


756000 


„ 8713 Treffer ä fl. 609-20 . 


55 


5307959-60 


Summe der Auszahlungen im 4. Jahre . 


fl. 11998444-02 


bleibt ein Saldo von fl. 1555-98, und diess zu 


fl. 243 28 addirt. 


gibt fl. 1799’26; verlost man daher im 4. Jahre 8714 kleinere 


Treffer, so bleiben fl. 595-72. 






Fünftes Jahr. 






am l.Nov. 1864 an 50 grössere Treffer . . 


fl. 


756000 


„ 8293 Treffer ä fl. 624-43 . 


55 


5178397-99 


„ l.Mai 1865 „ 50 grössere Treffer . . 


55 


756000 


„ 8293 Treffer ä fl. 640-04 . 


55 


5307851-72 



fl. 11998249-71 



Summe der Auszahlungen im 5. Jahre 
bleibt ein Saldo von fl. 1750-29 und diess zum frühern Saldo 
addirt, gibt fl. 2346-01 , man kann daher 8294 kleine Treffer in 
jeder Ziehung verlosen. So kann man die Rechnung fortführen, 
man h-at nur im letzten Jahre darauf Rücksicht zu nehmen, dass 
die Summe aller Lose 400000 ist. 

Es werden daher gezogen , in der 



1 . 

3. 

5. 

7. 

9. 



u. 

V 

•)•> 

55 

55 



2. Ziehung 10155 Lose 

4. „ 9669 

6. „ 9206 

8. „ ^8764 

10. „ 8344 



55 

55 

55 



55 



55 
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somit in den ersten 5 Jahren fast der vierte Theil sämmtlicher 
Lose, nämlich 92276 Stücke Ein Anlehen auf diese Weise 
dnrchgeführt , würde zweierlei Vortheile gewähren. Erstens 
würde der grösste. Theil des Anlehens schon in den ersten Jahren 
getilgt sein, und zweitens wäre hiedurch der Weg geboten, wie 
selbst kleinere Capitalien zu 57o Zins auf Zins angelegt werden 
können. 

Fl. 193,802129 fanden wir im Voihergehenden als haaren 
Werth des neuen Anlehens für den 1. Aug. 1860, vorausgesetzt, 
einer vierteljährigen Verzinsung. Wir wollen nun 

bestimmen für denselben Ziusfuss den haaren Werth des An- 
lehens für den 1. Feh. und 1. Aug. der kommenden Jahre, so 
dass man den mittlern Werth eines Loses für diese Termine 
weiss. Die hiezu dienende Rechnung ist folgende : 

1. Aug. 1860. BaarerWerth von fl. 200000000 



neues Anlehen 


fl. 


198802129 


hiezu IVaVo Zinsen . 




2907032 


l.iNov. 1860. BaarerWerth von fl. 200000000 


neues Anlehen 


fl. 


196709161 


ab für fällige Coupons 


V 


5000000 


bleibt . 


fl. 


191709161 


hiezu 1 V 2 7o Zinsen . . 






1. Feb. 1861. Baarer Werth von fl. 200000000 


neues An leben 


fl. 


194584798 


ab für 800 gezogene Lose . 




950000 


bleibt baarer Werth von fl. 199600000 n. A. . 


fl. 


193634798 


daher ist am 1. Feb. 1861 der mittlere Werth 


von 


fl. 100 if. A. 


fl. 97-01. 

1. Feb. 1861. Baarer Werth von 11. 199,600000 


neues Anlehen 


fl. 


193,634798 


hiezu IVaYi, Zinsen . . 


^5 


2,904522 


l.Mai 1861. BaarerWerth von fl. 1 99,600000 


neues Anlehen ...... 


' fl. 


196,539320 


ab für fällige Coupons . 


55 


4,990000 


bleibt 


fl. 


191,549320 


hiezu iVa^/o Zinsen 




2,873240 



1 
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1. Aug.1861. Baarer Werth von fl. 199,600000 

neues Anlehen fl. 194,422560 

ab für 800 gezogene Lose . „ 950000 

bleibt: baarer Werth von fl. 199,200000 n. A. fl. 193,472560 
daher ist am 1. Aug. 1861 der mittlere Werth von fl. 100 n. A. 
fl. 97-12. 

1 . Aug. 1861. Baarer Werth von fl. 199,200000 

neues Anlehen fl. 193,472560 

hiezu IVaVo Zinsen . . „ 2,90208 8 

1 . Nov. 1861. Baarer Werth von fl. 199,200000 

neues Anlehen fl, 196,374648 

ab für fällige Coupons . . „ 4,980000 

bleibt . . fl. 191,394648 

hiezu IVaVo Zinsen . . „ 2,870920 

l.Feb. 1 862. Baarer Werth von fl. 199,200000 



neues Anlehen fl. 194,265568 

ab für 900 gezogene Lose . „ 1,010000 

bleibt: baarer Werth von fl. 198,750000 n. A. fl. 193,255568 



daher ist am 1. Feb. 1862 der mittlere Werth von fl. 100 n. A. 
fl. 97-23. 

l.Feb. 1862. BaarerWerth von fl. 198,750000 

neues Anlehen fl. 193,255568 

hiezu 1V2% Zinsen . . „ 2,898834 



l.Mai 1862. BaarerWerth von fl. 198,750000 




1 


neues Anlehen 


fl. 


196,154402 


ab für fällige Coupons . 


V 


4,968750 


bleibt . 


fl. 


191,185652 


hiezu 1V2% Zinsen 

1. Aug. 1862. BaarerWerth von fl. 198,750000 


V 


2,867785 


neues Anlehen . . . . 


fl. 


194,053437 


ab für 900 gezogene Lose . 




1,010000 



bleiht: baarer Werth von fl. 198,300000 n. A. fl. 193,043437 
daher ist am 1. Aug. 1862 der mittlere Werth von fl. 100 n. A, 
fl. 97*34 etc. etc. 



Es ist -also der mittlere Werth von fl. 100 des neuen An- 
lehens am 



I 
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1. 


Aug. 


1860 . 


. . fl. 


96-90 


1. 


Feb. 


1861 . . 


• • 


97-01 


1. 


Aug. 




• • 55 


97-12 


1. 


Feb. 


186^ . . 


55 


97-23 


1. 


Aug. 


55 


• • 55 


97-34 



d. li. würde je fl. 100 des Anlehens, etwa am 1. August 1861 um 
fl. 97’12 zu haben sein, so trägt dasselbe dem, der das ganze 
Anlehen zu diesem Preise übernimmt, genau 1 Va Vo vierteljährig. 

Noch ein anderer Weg lässt sich geben, um den mittlern 
Werth eines Loses zu bestimmen 5 und der ist gerade der ent- 
gegengesetzte von dem eben gezeigten. Man stelle zu dem Be- 
hufe alle Auszahlungen, die der Staat zu leisten hat, auf, und 
zwar von rückwärts an ; so sind nämlich am 
1. Aug. 1917 an 10400 Lose auszuzahlen . . fl. 6,710000 

1. Mai „ ist der haare Werth obiger 10400 

Lose ä IV 2 V 0 i’ückdiseontirt . , fl. 6,610837 

hiezu an Coupons . . . ,, 130000 

Summe . . fl. 6,740837 

1. Feh. „ ist der baare Werth der 10400 Lose 

ä 1 Yg “/o rückdiscontirt . . . . fl. 6,641219’ 

somit ist vor der letzten Ziehung der baare Werth aller der 
10400 noch ungezogenen Lose fl. 6,641219 (vorausgesetzt einen 
lYaVo^o®^ vierteljährigen Zinsfuss), daher der mittlere Werth 
eines Loses vor der 114. Ziehung fl. 638'58. Eben so hat man 
weiter : 

1. Feb. 1917 baarer Werth der 10400 Lose . fl. 6,641219 

hiezu kommen noch 10400 Lose mit „ 6,710000 

Summe . . fl. 13,351219 

l.Nov. 1916 baarer Werth der 20800 Lose . 11, 13,153910 

hiezu an Couf)ons . , „ 260000 

Summe . . fl. 13,413910 

1. Aug. 1916 baarer Werth der 20800 Lose . fl. 13,215675 

somit ist vor der vorletzten Ziehung der Werth aller der 20800 
noch ungezogenen Lose fl. 13,215675, daher der mittlere Werth 
eines Loses vor der 113. Ziehung fl. 635'37. 
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1. Aiig. 1916 baarer Werth der 20800 Lose 

hiezu 91 OO' „ . 

Summe 

1. Mai 1916 l»aarer Werth der 29900 Lose 

hiezu an Coupons 
Summe 

1. Feh. 1916 baarer Werth der 29900 Lose 
daher ist der mittlere Werth eines Loses vor 
fl. 633-85. 

1. Feh. 1916 baarer Werth der 29900 Lose 

hiezu 9100 ,, . 

Summe 

1, Nov. 1915 baarer Werth der 39000 Lose 

hiezu an Coupons 
Summe 

1. Aug. 1915 baarer Werth der 39000 Lose 
daher ist der mittlere Werth eines Loses vor 
fl. 631-60 etc. etc. 



. fl. 13,215675 
. „ 5,930000 

. fl. 19,145675 
. fl. 18,862734 
. „ 373750 

. fl. 19,236484 
. fl. 18,952201 
der 112. Ziehung 

. fl. 18,952201 
. „ 5,930000' 

. fl. 24,882201 
. fl. 24,514484 
. „ 487500 

. fl. 25,001984 
. fl. 24,632497 
der 111. Ziehung 



Der Handel mit Fromessen ist in letzterer Zeit, namentlich 
seitdem die Creditlose bestehen, trotz wiederholter Verbote, 
in immer grösseren Kreisen bekannt und verbreitet worden. 
Promessen sind Anwartschaften auf den eventuellen Gewinn 
eines bestimmten Loses für eine bestimmte Ziehung. Wer ein 
Los besitzt, hat natürlich die Anwartschaft auf einen Gewinn, 
und kann daher diese Anwartschaft für jede einzelne Ziehung 
verkaufen, der Käufer der Anwartschaft kann dieselbe wieder 
weiter verkaufen u. s. f. Sollte nun das Los, auf welches die An- 
wartschaft lautet, gewinnen, so kann leicht der Besitzer der 
Promesse in die Gefahr kommen, den Gewinnst nicht zu erhalten. 
Denn der Gewinnst wird nicht dem Besitzer der Promesse , son- 
dern dem Besitzer des Loses ausgezahlt. Wenn nun der Besitzer 
des Loses leimnet, die Promesse auf das Los verkauft zu haben? 
oder wenn er es in der That nicht verkauft hat und irgend Jemand 
aus Irrthuin eine Promesse verschrieben , nämlich darauf eine 
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Nummer eines Loses gestellt hat, das er gar nicht besitzt? Oder 
endlich, wenn gar Jemand Promessen auf Lose ausstellt und ver- 
kauft, die er wirklich nicht besitzt, und blos auf das hin specu- 
lirt, dass es eine sehr geringe Wahrscheinlichkeit ist zu ge- 
winnen? Die Regierung that gewiss gut, ein Spiel zu unter- 
drücken , wo Betrug so leicht ausführbar ist. Und dennoch, wie- 
viel hunderttausend Promessen werden blos in Wien in einem 
einzigen Jahr verkauft? 

Es lässt sich aber auch ungemein schwer ein Spiel unter- 
drücken, das so leicht und auf so mannigfaltige Weise in Form 
von Kauf- und Verkaufsgeschäfte eingekleidet werden kann. 

A z. B. verkauft dem B eine gewisse Zahl Lose zu einem be-' 
stimmten Course, schreibt die Yerkaufsrechnung, und gibt auf 
selber mit Zahlen und in Worten die Nummern der Lose an, die 
er verkauft hat., Zu gleicher Zeit kauft A vom B dieselbe Anzahl 
Lose, lieferbar 8 oder 14 Tage nach der Ziehung. Natürlich wird 
der A den Kauf zu einem niedrigeren Course abschliessen, als den 
Y erkauf, und die Differenz zwischen beiden Coursen ist das Spiel- 
geld. Die Lose werden hiebei weder abgeliefert noch übernom- 
men , sie werden blos von dem A aufbewahrt. Nach der Ziehung 
wird , falls ein Los oder mehrere Lose , die der A dem B ver- 
kauft hat , und deren Nummern auf der Yerkaufsrechnung auf- 
geschrieben sind, gezogen wurden, der B das gezogene Los, 
oder die gezogenen Lose von dem A in Empfang nehmen , und 
dafür eben so viele ungezogene Lose demselben rückstellen; 
würde hingegen keines der verkauften Lose gezogen , so hat der 
B natürlich kein weiteres Interesse, von A die gekauften Lose zu 
übernehmen und andere, in eben so grosser Anzahl, zurück- ' 
zuliefern. 

Zur Zeit der Emittirung des neuen Anlehens hatten wir 
Gelegenheit wiederholt mit Sr. Excellenz, dem verewigten Finanz- 
minister Freiherrn von Bruck zu conferiren , und da kam unter 
andern auch der Handel mit Promessen zur Sprache. Wir er- 
laubten uns darauf hinzuweisen, wie leicht und auf wie vielfache 
Weise das Verbot des Promessenhandels umgangen, und wie so 
der eigentliche Zweck des Staates — das Publikum vor üeber- 



45 



vortheilung- zu schützen und der Spielwuth zu steuern — ver- 
eitelt wird. 

Wir machten Sr. Excellenz den Vorschlag, die neuen Lose 
mit 2 Couponbögen auszustatten; die Coupons des einen Bogens 
seien die gewöhnlich üblichen Zinsencoupons , die nach der Ver- 
fallszeit dem Ueberbringer an den dazu bestimmten Staatscassen 
ausbezahlt werden sollen. Die Coupons des andern Bogens sollen 
lauten auf den eventuellen, den Betrag von fl. 600 überschreiten- 
den Gewinn des Loses, zu dem der Coupon gehört. Wenn sodann 
der Eigenthümer eines Loses einen seiner , auf eine bestimmte 
Ziehung lautenden, Gewinnsteoupon verkauft und in dieser Zie- 
hung auf das Los ein grösserer Treffer als fl. 600 entfällt, so hat 
der Besitzer des Coupons das Recht, den Gewinn, welcher den 
Betrag von fl. 600 überschreitet, gegen Rückgabe des Coupons 
an den hiezu bestimmten Staatscassen einzuheben; der Besitzer 
des Loses aber erhält gegen Rückgabe seines , mit allen übrigen 
Coupons versehenen Loses blos fl. 600 ausbezahlt. Hiedurch 
würden drei Vortheile zugleich erreicht. Der Staat nämlich kann 
von demjenigen, der den 2*^^" Couponsbogen beansprucht (denn zur 
Behebung dieses 2‘®” Bogens sollte Niemand bemüssigt werden), 
eine Steuer in Form eines Stempels einheben, der Capitalist, der 
diese Steuer entrichtet, wird durch den Verkauf dieser Coupons 
reichlich entschädigt., und der Spieler endlich ist wenigstens 
keiner Gefahr ausgesetzt, im Falle seine Nummer gezogen wird, 
um seinen Gewinnst zu kommen. *) 

Es bleibt uns jetzt nur noch die Bestimmung des mittleren 
Werth es eines solchen Coupons vor der Serienziehung übrig. 

Am 1. August 1860 werden 800 Lose verlost, und auf 
diese Lose entfällt ein Gewinn von fl. 950000. Würden alle Lose 
mit Gewinnstcoupons versehen sein, und jeder solche Coupon 
den Werth haben , so haben alle Coupons den Werth 

*) Wir finden uns veranlasst zu bemerken, dass der hier entwickelte 
Gedanke mit den 2fachen Coupons der Wesenheit nach von unserin ver- 
ehrten Freunde, Karl v. Mayer herriihrt, einem Manne , der den Finanz- 
Notabilitäten Wiens durch seine gediegenen finanziellen und national- 
ökonomischen Kenntnisse bestens bekannt ist. 
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400000 Xj. Die 800 Coupons, welche aber gezogen werden, 
erhalten fl. 950000 abzüglich fl. 480000, somit fl. 470000, und 



zwar wird ausbezahlt: 



1 Coupon 








299400 


1 




. 


. 


. . . . 5, 


55 


49400 


1 


>5 








55 


24400 


2 


55 


a 


9400 


55 


55 


18800 


15 




a 


4400 


55 


55 


66000 


30 


55 


a 


400 


. . . . „ 


55 


12000 


750 


55 


a 


0 


55 


55 


0 


800 










fl. 


470000 



weil nur der Ueberschuss über fl. 600 an den Couponbesitzer 
ausbezahlt wird ; es ist daher 

40C000 = 470000 



und somit: 




— =fl. 1-175 
40 



der Werth eines Gewinnstcoupons von der ersten Serienziehung. 
(Wir haben hiebei nicht einmal darauf Rücksicht genommen, 
dass die fl. 470000 ein halb Jahr nach der Serienziehung aus- 
bezahlt werden.) 

Für die 2. Serienziehung ist der mittlere Werth eines Coupons 
grösser, denn nennt man den Werth derselben, so hat man zur 
Bestimmung derselben die Gleichung 

399200 X 2 = 470000 



denn fl. 470000 bleibt ungeändert, die Zahl der mitspielenden 
Lose vermindert sich aber um 800 , daher ist 

4700 



3992 



= 1-177 



Für die dritte Serienziehung ist : 



somit 



398400 X 3 = 470000 
4700 



Xo 



3984 



= 1-179 



etc., und im letzten Jahre, und zwar vor dem 1. Feb. 1917 ist 
der mittlere Werth eines Gewinnstcoupons 



^114 — 



4700 

104 



= fl. 45-192 
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also steigt, wie man sieht, der mittlere Werth eines solchen 
Gewinnstcoupons successive von fl. 1 . 17 kr. bis auf fl. 45 .19 kr. 

Drei Monate nach der Serienziehung findet die Ziehung der 
Gewinnste statt. Ein Gewinnstcoupon , dessen Serie gezogen 
wurde, hat einen mittlern Werth, der von dem eben berechneten 
wesentlich verschieden ist. So sind z. B. die 800 Coupons, die 
in der 1 . und 2. Serienziehung gezogen werden , offenbar 
fl. 470000 werth, denn soviel gewinnen sie ^ somit ist 1 Coupon 
fl. 587 Yg werth; so sind ferner die 900 Coupons, die in der 
3. und 4. Serienziehung gezogen werden, ebenfalls und aus dem- 
selben Grunde fl. 470000 werth, daher ist für die genannten Zie- 
hungen der mittlere Werth eines Coupons mit gezogener Serie 
fl. 522 Vg u. s. f. ; man hat nämlich blos fl. 470000 durch die Zahl 
der jeder Serienziehung zukommenden Lose zu dividiren. 
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lieber Verbuchung von Conto meta - Geschäften im 

Bankfache. 

' V 

’orsteliendes Thema ist in vielen das buchhalterische Fach 
betretfenden Schriften wenig oder wenigstens nicht ausführlicher 
behandelt worden ’") , und doch bietet dasselbe in seinen Einzel- 
heiten und namentlich in Rücksicht der dabei vorkommenden 
Abschlüsse mancherlei Schwierigkeiten dar; es dürften daher 
einige Bemerkungen über diesen alle Aufmerksamkeit verdienen- 
den buchhalterischen Gegenstand nicht ohne Interesse gelesen 
werden. — 

Bankgeschäfte für gemeinschaftliche Rechnung, ein immer 
sehr beliebter Modus von Geschäften , gründen sich zumeist auf 
Arbitragen und können alle jene Geschäfte begreifen, welche der 
ßanquier sonst gewöhnlich für eigene Rechnung zu machen 
pflegt, als: Wechsel-, Effecten-, Münzoperationen, Zahlungen, 
Anweisungen , Accreditive u. dgl. 

Werden nun derartige Geschäfte auf gemeinschaftlichen 
Gewinn und Verlust unternommen, so werden sich die Umsätze in 
den wenigsten Fällen auf vereinzelte Operationen beschränken, son- 
dern es ist vielmehr das Eigenthümliche solcher Rechnungen, dass 
sie in fortgesetzter Thätigkeit erhalten werden müssen, um ihrem 
Zwecke zu entsprechen, nämlich, auch bei kleinem Nutzen durch 
bedeutenden Verkehr möglichst günstige Resultate zu erzielen. 

Es werden also zahlreiche Geschäfte Vorkommen, es kann 
oft' ein Geschäft aus den andern fliessen, es wird oft eines durch 
das andere bedingt, ergänzt oder ausgeglichen, kurz, es können 

*) In Max Lehmanns vorzüglichem Werke „lieber Bankgeschäfte 
und Buchhaltung'' findet sich ein kleines Conto meta-Geschätt ausgetührt 
zwischen Frankfurt und Berlin. 

4 * 
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hierbei so vielerlei Beziehungen und Verwicklungen entstehen 
und entstehen auch wirklich , dass die bare Unmöglichkeit vor- 
handen ist, jede Operation für sich rein abzuschliessen , das 
Resultat von Fall zu Fall auszumitteln und Gewinn und Ver- 
lust von Fall zu Fall zu repartiren, wie dieses bei einzelnen 
für gemeinschaftliche Rechnung eingeleiteten Waarengeschäften 
in der Regel zu geschehen pflegt. — 

Die x4usmittlung der Resultate der gemeinschaftlichen 
Operationen wird also nur in einem gewissen Zeiträume möglich 
sein und geschieht, in so ferne das sociale Verhältniss nicht früher 
abgebrochen wird , zumeist am Schlüsse des Semesters oder wenn 
überhaupt der Bücherschluss in einem Geschäfte Statt findet. 

Aus dem oben Gesagten folgt weiters, dass es ganz un- 
praktisch, ja sogar ganz unmöglich ist, die Verbuchung in ge- 
th eilten Posten vorzunehmen, d. h. bei jedem Geschäfte die 
Hälfte auf eigener Rechnung und die andere Hälfte auf der 
Rechnung des Geschäftsfreundes zu verbuchen ! — Bei solchen 
Rechnungen ist vor Allem Kürze und Uebersichtlichkeit noth- 
wendig, um so mehr, da, wie es das Verhältniss mit sich 
bringt, gegenseitige Conti geführt werden müssen, über welche 
man jederzeit Rechenschaft zu geben in der Lage sein muss. 

Zu diesem Ende ist dem Geschäftsfreunde , mit welchem 
Bankgeschäfte auf gemeinschaftlichen Gewinn und Verlust ge- 
macht werden, ein Conto mit der Benennung N. N. i n N. C o n t o 
meta zu eröffnen, auf welchen Conto alle, die gemeinschaftliche 
Rechnung betreffenden Operationen zu verbuchen sind. 

Jede Post ist mit ihrem ganzen Betrage (nicht g et heilt) 
auf diesen Conto zu stellen und zur Evidenz neben jeder Post in 
eine zweite Colonne jener Betrag einzustellen, welcher sich aus 
den Berechnungen des Freundes dafür ergibt. — Hieraus folgt, 
dass derlei Conti meta mit zwei Colon nen geführt werden 
müssen, die eine für die eigene und die zweite für die fremde 
Valuta (die Valuta des Geschäftsfreundes). 

Es stimmt somit eine solche Rechnung im Wesentlichen mit 
einem Conto mio, der mit zwei Colonnen (zwei Valuten) ge- 
führt ist, überein. — 
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Der Geschäftsfreund wird in seinen Büchern ein gleiches 
Verfahren beobachten , einen Conto mit zwei Colonnen eröffnen 
und neben jeder Post, die er zu verbuchen hat, die Berechnung 
notiren , welche er von seinem Partner dafür erhält. 

Am Schlüsse des Semesters wird nun dieser Conto ganz in 
gewöhnlicher Weise behandelt , es wird Conto-Corrent gegeben 
mit Zinsenrechnung, in der Regel jedoch franco Provision 
und mit möglichst geringem Spesenansatz , indem derartige 
Geschäfte bei der oft sehr geringen Marge , welche die Course 
der beiden Plätze gegenseitig darbieten, keinen grossen Spesen- 
aufwand vertragen. — 

Der Freund schliesst. gleichfalls seine Colonne ab, und 
sendet ebenfalls den Conto-Corrent, ganz in gewöhnlicher Weise 
angefertigt , ein. 

Die Saldi dieser beiden Rechnungen müssen nun verglichen 
und richtig gestellt werden. 

Der Saldo des Geschäftsfreundes , in so ferne er in aus- 
ländischer Valuta ausgedrückt ist, muss zum Tages - Course des 
Abschlusses in die eigene Valuta umgewandelt werden , und es 
wird sich nun bei Vergleichung dieses mit dem eigenen Saldo eine 
mehr oder minder wesentliche Differenz ergeben. Diese Differenz 
ist das Resultat der Geschäfte, der eigentliche Gewinn oderVerlust. 

Auch hierin liegt eine Aehnlichkeit mit dem Conto mio, 
welcher auch mit Coursdifferenz abgeschlossen und beglichen 
wird. Irrig wäre es aber, die oben erwähnte Differenz beim Ab- 
schlüsse des Conto meta mit Coursdifferenz zu bezeichnen, indem 
diese Differenz nicht blos durch die Coursunterschiede der ver- 
schiedenen Berechnungen in den beiden Colonnen, sondern auch 
durch Zinsen, Provision, Spesen u. dgl. entsteht. 

Der resultirende Gewinn oder Verlust ist nun in zwei 
gleiche Hälften zu theilen und zu verbuchen, und es gilt hiebei 
die Regel: dass die Hälfte des Gewinnes in der eigenen Colonne 
dem Freunde zu belasten und in der fremden Colonne zu creditiren 

i 

und die Hälfte des Verlustes in der eigenen Colonne dem Freunde 
zu creditiren und in der fremden Colonne zu belasten ist, wo- 
durch sich der definitive richtige Saldo herausstellen muss. — 
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Einige Beispiele werden diese Abschlüsse deutlicher machen : 
1. Carl Weiss in Wien hat mit Josef Schwarz in Triest Ge- 
schäfte in Conto sociale gemacht und die beiderseitigen Conti- 
Correnti ergeben folgende Saldi : 

Carl Weiss schliesst ab mit einem Saldo von fl, 19622 ‘10 
zu Gunsten des J. S. in Triest. 

Joseph Schwarz in Triest schliesst ab mit einem Saldo von 
fl, 18463 • 30 zu Lasten des C. W. in Wien. 

Hier ist offenbar gewonnen worden , denn der Wiener ist 
laut Conto des J. S. in Triest weniger schuldig und umgekehrt, 
der Triester hat in Wien ein grösseres Guthaben, als er selbst 
ausweiset. 

Die Differenz der beiden Saldi ist der zu theilende Gewinn 

fl. 19622 . 10 
gegen fl. 18463 . 30 

Gewinn fl. 1158 . 80 Hälfte fl. 579 . 40 



und man hat folgendes Reglement : 

Soll Herr Jos. Schwarz in Triest Conto meta. Haben 







Ihre Colonne 


Meine Colonne 




Ihre Colonne 


Meine Colonne 






fl. 


kr. 


fl. 


kr 




fl. 


kr. 


fl. 


kr. 




Mein Vj Gewinn 


• • • 




579 


40 


SaldolautCt.Cr. 


18463 


30 


19622 


10 




Saldo ä nuovo 


19042 


70 


19042 


70 


Ihr Vj Gewinn 


579 


40 










19042170 


196221 10 




19042 


70,1196221 10 






1 il 1 


Saldo-Vortrag 


190421701119042170 



oder kurz : > 

Herr Jos. Schwarz in Triest. Haben 

Saldi laut Conto-Corrent fl- 19622 . 10 fl. 18463 . 30 

Hälfte des Gewinnes .... . . ab fl. 5*79 . 40 zu fl. 579 . 40 

definitiver Saldo . . . fl. 19042 . 70 fl. 19042 . 70 

Wie oben gesagt, muss die Hälfte des Gewinns in der 
eigenen Colonne belastet, daher in obigem Beispiele vom Gut- 
liahen abgezogen und in der fremden Colonne creditirt, daher 
zum Guthaben zugestellt werden. 

2. Angenommen, der Triester Freund J. S. ist laut seinem 
eingesandten Conto einen Betrag von fl. 16480 * — an den Wiener 
C. W. schuldig und dieser C. W. hätte ausgewiesen , dass er in 
Triest bei J'. S. fl. 17390 • — zu fordern habe. 
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Hier ist offenbar verloren worden, denn der Wiener hat 
ein weit geringeres Guthaben , als er laut seinen Büchern anzu- 
sprechen glaubt. — 

Die Differenz der beiden Saldi . . . .fl. 17390 . — 

gegen fl. 16480 . — 

ist Verlust . . • .11. 910 . — 

Hälfte fl. 455 . — 

und man hat folgendes Reglement ; 

Herr Jos. Schwarz in Triest. Soll 

Saldi laut Conto-Corrent fl- 17390 . fl. 16480 . 

halber Verlust ab fl. 455 . zn fl. 455 . 

definitiver Saldo . . . fl. 16935 . — fl. 16935 . 

Dem oben ausgesprochenen Grundsätze gemäss ist der halbe 
Verlust in der eigenen Colonne zu creditiren, wurde daher hier 
vom Debet in Abzug gebracht und in der fremden Colonne zu 
belasten, musste daher hier dem Debet einverleibt werden. 

3. C. W. hat abgeschlossen mit einem Saldo von fl. 359 • 40 
zu Gunsten des Triesters, dieser weist mittels seines Conto ein 
Guthaben von fl. 134 • 22 zu Gunsten des Wieners aus. 

Hier ist offenbar gewonnen- worden , denn der Wiener ist 
nicht nur nichts schuldig, sondern hat noch ein kleines Gut- 
haben in Triest. 

Die beiden Saldi zusammen bilden den Gewinn 

fl. 359 . 40 
fl. 134 . 22 
Gewinn fl. 493 . 6‘2 
Hälfte fl. 246 . 81 

und man hat folgendes Reglement : 



Soll Herr Jos. Schwarz in Triest Conto meta. Haben 







Ihre 


Meine 




Ihre 


Meine 






Colonne 


Colonne 




Colonne 


Colonne 






fl. 


kr. 


fl. 


kr. 




fl. 


kr. 


fl. 


kr. 




Saldo laut Ct.-Cr. 


134 


22 


. . . 


• 


Saldo laut Ct.-Cr. 


• • f 


• 


359 


40 




Mein Va Gewinn . 


. . . 


• 


246 


81 


Ihr Va Gewinn 


246 


81 




. 




Saldo ä nuovo . . 


112 


59 


112 


59 














246 


81 


359 


40 




246 


81 


359 


40 














Saldo ä nuovo . . 


112 


59 


112 


5a 



) 
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4. Carl Weiss in Wien hat mit L. Schulze in Berlin Ge- 
schäfte für gemeinschaftliche Rechnung gemacht und die einge- 
sandte Conto-Corrente weisen folgende Saldi aus : 

Der Conto des C. W. zeigt ein Guthaben von fl. 22652 * 50 
zu Lasten des Berliners; und dieser weist mittels seiner Colonne 
aus, dass C. Weiss in Wien Rthlr. 15280 * — gut habe. Cours beim 
Abschlüsse fl. 1 • 60. ■ — Ist hier Gewinn oder Verlust? — 
15280 Thlr. betragen zum Course fl. 1 • 60 fl. 24448 • — 
so viel hat Wien in Berlin gut; 

der Saldo des Wieners beträgt aber nur fl. 22652 • 50 

mithin zeigt sich ein Gewinn von ~ll 1795 • 50 

weil der Wiener nach dem Conto des Berliner Freundes mehr zu 
fordern hat , als er mittels seines eigenen Conto ausweiset. — 

Ganzer Gewinn fl. 1795 • 50 

Halber Gewinn fl. 897 • 75 ä 1 • 60 Rthlr. 561 * 3 
und man hat folgenden Abschluss: 

Herr L. Schulze in Berlin. Soll 

Saldo der Conti-Correnti .... Rthlr. 15280 . — tl. 22652 . 50 

Hälfte des Gewinnes ab 561 . 3 ä 1 . 60 zu 897 . 75 

Definitiver Saldo . Rthlr. 15718 . 27:il.60 tl. 23550 . 25 

Dem obigen Grundsätze gemäss ist der halbe Gewinn in der 
eigenen Colonne zu belasten, daher in diesem Beispiele zum Soll 
zuzustellen und in der fremden Colonne zu creditiren, daher hier 
vom Debet abzuziehen. 

5. Carl Weiss hat mit Lejeune & C. in Paris Conto meta- 
Geschäfte gerhacht, und die gegenseitigen Conto-Corrente haben 
folgende Saldi: 

Saldo des C. Weiss fl. 158 60 zu Lasten der Pariser 
Freunde. 

Lejeune & C. weisen einen Saldo aus von Frcs. 665 • 50 zu 
Lasten des Wieners. 

Hier ist verloren worden, indem Carl Weiss in Paris nicht 
nur nichts zu fordern hat, sondern noch einen kleinen Saldo 
schuldig bleibt. 

Beide Saldi zusammen bilden den Verlust. 
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iPaldo in Wien f], 158 . 60 

Saldo in Paris Fr. 665 . 50 ä 47 (Cours beim Abschlüsse) . il. 312 . 78 

Ganzer Verlast fl. 471 , 38 

Hälfte Fr. 501 . 45 ä 47 fl. 235 . 69 



Hälfte Fr. 501 . 45 ä 47 fl. 235 . 69 

Reglement. 

Doivent Messieurs Lejeune & C“. a Paris. Corapte a demi. Avoir 
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Es o^^ibt noch eine zweite in neuerer Zeit häufiff ano-ewendete 
Art des Abschlusses. Es wird nämlich der Abschluss gleichzeitig 
bei Einsendung des Conto-Corrents im Conto selbst gemacht, 
und zwar in folgender Weise: Der als richtig erkannte Saldo 
der einen Colonne wird zum Course des Abschlusstages in die 
andere Valuta umgewandelt und bildet nun auch den Saldo der 
fremden Colonne. 

Hierdurch ist eine Colonne vollkommen beglichen, in der 
andern, Colonne wird sieh noch eine Differenz ergeben, welche 
nun als Gewinn oder Verlust zur Ausgleichung eingestellt wird, 
und zwar : Zeigt sich auf der Creditseite noch ein Ueberschuss, 
so ist Gewinn, im Gegentheile, wenn die Debetseite einen 
Ueberschuss ausweiset, so ist verloren worden. Es wird im 
ersten Falle der ganze Ueberschuss zur Ausgleichung mit der 
Bezeichnung „zu theilender Gewinn“ in das Soll und im letzten 
Falle mit der Bezeichnung „zu theilender Verlust“ — in das 
Ha b e n gestellt ; — die Hälfte des Gewinnes oder Verlustes 
muss aber allsogleich und zwar in b e i den Colonnen auf der ent- 
gegengesetzten Seite in neuer Rechnung vorgetragen werden, 
wodurch sich nun der richtige Saldo ergibt. — , 

(In der Hauptsache stimmt das obige Verfahren mit dem 
Abschlüsse eines Conto mio vollkommen überein.) 
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* 

Zur Ersichtlichmaehung des ganzen Vorganges wird nun ein 
kleines Conto meta - Geschäft in beiden Colonnen vollständig 
durchgeführt : 

Ludwig Lang macht mit Laforest & Co. in Paris folgende 
Geschäfte in Conto meta. 

1. den 2 . Juli. L. Lang trassirt auf Laforest & Co. Fr. 30000 2 Monat 

dato, werden hier begeben ä 45 . 50 fl. 13650 . — 

4®/o Disconto T. 30 „ 45 . 50 

fl. 13695 . 50 

Vj Courtage und Stempel „ 12 . 85 

fl. 13682 . 65 

2. den 5. Juli. Laforest & Co. remittiren nach Wien zur Begebung : 

L. 2500 p. 4. Oct. pr. London ä 25 telquel .... Fr. 62500 . — 

Courtage ’/g % „ 78 . 15 

Fr. 62578 . 15 

3. den 8. Juli. L. Lang berechnet diese Rimessen wie folgt: 

L. 2500 . — ä 114 . 50 fl. 28625 . — 

Disconto 3“/o v. 4. bis 8. Oct. „ 9 . 54 

fl. 28634 . 54 
Courtage % „ 14 . 31 

d. 8. Juli fl. 28620 . 23 

4. den 16. Juli. L. Lang kauft 100 Staatsbahn-Actien ä230 fl. 23000 . — 

Zinsen 1. Juli . . . „ 41 . 67 

fl. 23041 . 67 
Courtage . . . „ 11 . 50 

fl. 23053 . 17 

welche zur Begebung nach Paris gesandt werden. ^ 

5. den 18. Juli. L. Lang bezahlt an einen Empfohlenen der H. Laforest 

& Co. Namens Arthur Mailet Fr. 6000 . — a 44 . . fl. 2640 . — 

abzüglich % Provision „ 13 . 20 

~fl. 2626 . 80 

6. den 28. Juli. Laforest ^ Co. berechnen die gesandten 100 Staatsbahn- 

Actien a 506 .50 Fr. 50650 . — 

Courtage „ 63 . 30 

Fr. 50586 . 70 

7. den 31. Juli. L. Lang remittirt an Laforest & Co. Fr. 35000 . — ■ pr. 

4. Sept. s/ Paris 43 . 20 . fl. 15120 . — 

4®/o Disconto 57 Tage „ 95 . 76 

fl. 15215 . 76 
Courtage ^ 7 . 60 

fl. 15223 . 36 

Rechnungen sind den 81. December abzuschliessen und Ge- 
winn und Verlust auszumitteln. Cours beim Abschlüsse 44. 
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Wenn in Paris der Abschluss sogleich bei Ertheilung des Conto- 
Corrents gemacht worden wäre , so würde sich die Rechnung folgender- 
massen stellen : 



Doit Monsieur L. Lang ä Vienne. Avoir 



fl. 

42399 


36 


Addition . . . 
Benefice . . . 


Fr. 

92798 

2178 


70 

90 


fl. 

40907 

1492 


36 


Addition . . . 
Solde ä227-27«-) 


Fr. 

91586 

3390 


70 

90 


423991 36 




94977 


60 


42399|36 




94977|60 


1492 




Soldoä nouveau 
ä 227-27 . . 


3390 


90 


479 


36 


Yj Benefice ä 
227-27 . . . 


1089 


45 



*) Entsprechender Cours in Paris für 44 (Cours in Wien). 



Es stimmt dieser Abschluss mit dem Obigen vollkommen überein : 
denn Fr. 3390 . 90 mit fl. 1492 . — 
ab „ 1089 . 45 „ 479 . 36 

wie oben Fr. 2301 . 45 fl. 1012 . 64 

Beg^lemeut nach erster Art. 

AdditionderColonne von L. Lang' in Wien Haben fl. 42399 . 36 

Soll „ 40907 . 36 

Brutto-Saldo fl. 1492 . — Haben 
Saldo in Paris Fr. 1212 . — ä 44 „ 533 . 28 „ 

Gewinn fl. 958 . 72 

Hälfte IT 479 . 36: 44 Fr. 1089.45 



Final - Abschluss. 



Sollen Herren Laforest & Co. in Paris Conto meta. Haben 
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DAS 



MUSTER ■ COMPTOIR 

UND DESSEN 

GESCHÄFTS -OEDNUNG. 



Pelopidas Garabclla, 

Professor an der Wiener Handels - Akademie. 



Das Muster- Comptoir. 




Die Einrichtung und Führung eines Muster-Comptoirs an 
Handelsschulen ist in neuester Zeit wieder ein Gegenstand viel- 
facher gewissenhafter Untersuchungen und lebhafter Erörterungen 
geworden, welche anlässlich der Errichtung von commerciellen 
Bildungsanstalten in Berlin, Bremen, Prag, Pest etc. mit mehr oder 
minder praktischem Verstände, oder auch nur mit utopistischer 
Genialität geführt, für dieses Feld der ünterriehtslehre ein reiches 
Materiale gel>oten haben. 

Es sei mir hier erlaubt, einiger der geläufigsten diesfälligen 
Theoreme zu erwähnen und nach wenigen kritischen Worten 
darüber auf die Vorlage und Entwickelung meiner persönlichen 
Ansicht überzugehen. 

Es wurde von einigen kaufmännischen Pädagogen behufs 
Errichtung eines Muster- Comptoires der Versuch empfohlen, 
mehrere in Verbindung stehende Lehrzimmer mit eben so vielen 
vGeschäftsabtheilungen, und in diesen Abtheilungen verschiedene 
»Arbeitsgruppen« zu etabliren, so dass es vertheilt , in diesen 4, 
5 — 6 Räumen, Gruppen von Cassieren, Buchhaltern, Saldaconti- 
sten, Gruppen von Correspondenten, Spediteuren^ Mäklern etc. 
gäbe, welche unter sich zu correspondiren hätten, nach Geschäfts- 
erfindungen des Lehrers (Chef) , ohne dass die einzelnen Ge- 
schäftsdurchführungen in irgend einer Wechselwirkung zu ein- 
ander zu stehen brauchten. 

Die Schwerfälligkeit des Mechanismus ist zu evident, um 
praktische Berücksichtigung beanspruchen zu dürfen. Die ge- 
schäftliche und individuelle Gliederung desselben würde trotz 
aller Monotonie eben nicht Eine, sondern mindestens 4 Stunden 
täglich bedingen, die Bemerkungen des Lehrers könnten ohne 
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Zusaminenruf nie von allen Zöglingen zugleich vernommen, und 
müssten demnach bei wichtigen Fällen 4 bis 5 Mal wiederholt 
werden, abgesehen davon, dass ganz gegen alle pädagogische 
Normen, der Lehrer nur immer in Einer Abtheilung anwesend 
sein könnte, und alle übrigen ohne dessen persönliche Ueber- 
wachung bleiben würden. 

Gegen die von Vielen aufgestellte Theorie der Errichtung 
zweier mit einander correspondirender Geschäfte (Comptoirs) auf 
fingirt verschiedenen Plätzen, sprechen dieselben üebelstände, 
wenn auch in geringerem Masse; der doppelte Briefwechsel etc. 
und die üeberwachung desselben würde unverhältnissmässig viel 
Zeit in Anspruch nehmen, da immer nur Ein und dasselbe Ge- 
schäft von beiden Seiten besprochen , effektuirt und gebucht 
werden könnte; der noth wendige Wechsel des Personales von 
2 Geschäften müsste Verwirrung in die klare Auffassung eines 
jeden bringen, es würden statt Eines zwei Mustercomptoirs zu 
führen sein! 

Man hat endlich auch in weiterer Vereinfachung vorgeschla- 
gen, das Mustercomptoir durch eine ganz separirte Gruppe von 
Correspondenten unterstützen, ihm so zu sagen, seine Geschäfts- 
nahrung von derselben zuführen zu lassen ; also ein Platzgeschäft 
und »diversi amici« im Auslande, welche Aufträge ertheilen. 
Diese Idee erschien schon plausibler, wenn genannte « diversi 
amici« nicht in einer sehr einseitigen Beschränkung mit dem 
Platzgeschäfte arbeiten müssten ; in einer solchen Anordnung je- 
doch blieben dieselben, auch in der Voraussetzung des steten 
Wechsels im Personale der verschiedenen Gruppen, nur immer 
Handlanger des Hauptgeschäftes, ohne vollen Ueberblick dessel- 
ben, ohne Gliederung unter sich, ohne Buchung. Ich will hier 
nicht einmal der Schwierigkeiten gedenken, die sich bei allen 
vorerwähnten Theorien einer Aufrechthaltung der Dis- 
ciplin (unter circa 50 jungen Leuten von 16 — 18 Jahren) ent- 
gegenstellen. 

Bei der Durchführung meines eigenen Programmes leitete 
mich der Gedanke, die in einem Weltgeschäfte erworbenen 
20jährigen Erfahrungen in der einfachsten Form und auf dem 
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natürlichsten Wege durch das Mustercomptoir reproduziren zu 
lassen. 

Nach den thatsächlich befriedigenden Ergebnissen, die das 
abgelaufene Schuljahr (das erste, mithin schwierigste) in der Dar- 
stellung dieses Lehrfaches an der Wiener Handels- Akademie ge- 
boten hat, glaube ich den nachstehenden Organisations-Entwurf 
als einen Leitfaden für die möglichst zweckmässige Einrichtung 
eines Mustercomptoires aufstellen zu dürfen. 

Dasselbe soll wie folgt, Leben gewinnen. 

Als Vorstand des Hauses nehme ich Commis auf 5 
selbe finden ein offenes Geschäft und im Ausrenblicke des Ein- 
trittes bereits Arbeit (wie weiter unten erklärt). 

Ich besetze die Posten des 
Disponenten, 

Buchhalters, 

Saldacontisten, 

Primanotisten, welcher auch das Journal schreibt, 
Cassiers*), der aber, da ich im Comptoir die effectiven 
Zahlungen (fingirt) selbst übernehme, eigentlich nur 
die Cassastrazza zu führen hat — ferner auch die Tratten- 
Vormerkung und das Rimessenbuch nebst Portefeuille 
haben wird , des 

Weehselscontristen, welcher das Devisen-Portefeuille, sowie 
das Negociat übernehmen wdrd, des 

Correspondenten, 

Spediteurs, mit den Waarenscontri, des 
Copisten, der auch Noten und Quittungen machen. Conti 
correnti etc. nachrechnen soll. 

Je nach der Anzahl der Schüler besetze ich jeden der vor- 
stehenden neun Posten 4, 5 oder 6fach , das heisst , es wird die- 
selbe Arbeit von je 4, 5 oder 6 Eleven zugleich ausgeführt. 

Jede dieser 9 Commisgruppen lasse ich ungefähr einen Mo- 
nat in derselben Branche arbeiten , indem im Hinblicke auf 
den kleinen Rahmen , der für die Darstellung des kolossalen 

*) Beiläufig bemerkt, bin ich prinzipiell gegen jede beliufs des Un- 
terrichts vorgeschlagene Darstellung von Geldzeichen, Coupons u. dergl. 

5 
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Gesammtbildes bestimmt ist , der Zeitraum meiner Abschlüsse 
einen Monat beträgt (statt des üblichen Jahresabschlusses; der 
Zeitabschnitt ist ja überhaupt hier unwesentlich). 

Im Laufe des Monates muss der Abschluss gemacht, aber zu- 
gleich Materiale a nuovo gesammelt sein (wie weiter unten er- 
läutert wird). 

Ein neues Geschäftsjahr (ein Monat) beginnt mit einer all- 
gemeinen Versetzung des Personales in bestimmtem Turnus, so 
dass diesem Modus zufolge nach 9 Monaten jede dieser 9 Com- 
misgruppen einen Monat lang in jeder Branche gearbeitet haben 
wird; den 10. Monat, der aber, der Zeit nach, zwischen den 
9 Geschäftsperioden vertheilt ist, benütze ich zu allgemeinen'^ Vor- 
trägen. Die Geschäftszeit ist somit in neun Abschlüssen darzu- 
stellen. 

Wie oben erwähnt, finden die Commis bei ihrem Eintritte in 
das offene Geschäft bereits Arbeit, und zwar : 

Der Buchhalter findet beim Eintritte am 1. October ein 
Hauptbuch, auf welchem der Monat Juli schon eingetragen, aber 
noch nicht abgeschlossen ist; er hat diesen Abschluss zu ziehen, 
und aus dem von ihm gleichfalls Vorgefundenen Cassa- und Prima- 
nota-Journal des Monates August die Eintragungen zu machen, 
damit der nach ihm eintretende November-Buchhalter eine ähn- 
liche Quantität und Qualität an Arbeit vorfinde , wie selbe sein 
Vorgänger heim Eintritte im October übernommen hatte. 

Der Saldacontist findet ebenso die bereits eingetragenen Conti 
des vorhergehenden Jahres (September) , die er abzuschliessen 
und darüber Conti correnti zu ertheilen hat ; er wird im laufenden 
Jahre (October) die neu vorkommenden Posten eintragen, um den 
auf ihn folgenden November-Saldacontisten ganz in dieselbe Ar- 
beitsverfassung zu versetzen. 

Der Journalist findet bei seinem Eintritte am 1. October die 
Cassastrazza und die Primanota vom vorigen Jahre (September), 
aus welchen er seine Journalauszüge zur Eintragung für den (No- 
vember) Buchhalter anfertigt. * 

Der Spediteur findet in ganz gleichem Sinne offene Waaren- 
scontri, Eacturenbuch etc. vom vorigen Jahre (September). 
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Diese letzteren vier Commis arbeiten demnach, so vrie es in 
jedem Geschäfte im Monate Jänner (wenn nicht länger) der Fall 
ist, zugleich an dem Abschlüsse des vorhergehenden und an den 
Geschäftsvorfällen des laufenden Jahres. 

Der Wechselscontrist findet das Platzportefeuille, in welchem 
lithographirte, ganz wie wirkliche Effecten ausgestellte Muster- 
Avechsel aller Kategorien erliegen, die bereits im Rimessen- 
buche eingetragen sind, und aus dem früheren Geschäftslaufe da- 
tiren ; sodann findet er 

ein Portefeuille mit Devisen der coulantesten Wechselplätze, 
mit Eflecten (auch in fremden Spuachen), die gleichfalls bereits 
im Wechselscontro verzeichnet silid. 

Der Cassier und der Copist beginnen mit einem neuen 
Buche. 

Ich erhalte täglich durch die Post eine entsprechende An- 
zahl Briefe, die ich selbst vorbereite und als Musterbriefe diver- 
sen Inhaltes aufstelle, lese selbe vor, erkläre sie und gebe diesel- 

I 

ben sodann dem Disponenten zur Verarbeitung und Vertheilung 
an die einzelnen Branchen, womit das Geschäft des Mustercomp- 
toires begonnen hat, und in einfacher, naturgemässer Entwicklung 
fortgeführt wird (vide Anhang : „Geschäftsordnung eines Muster- 
comptoires“). 

Die einlaufenden Briefe sollen Stoff' bringen für das Bank- 
und Waarengeschäft mit seinen Abzweigungen in Börse-, Wech- 
sel-, Escompte-Operationen und mit Commissionen, Speditionen, 
Export-, Importgeschäften u. s. w. 

Schriftliche Arbeiten zu Hause sind keinem Commis auf- 
erlegt. 

O ^ 

Die obenerwähnten nöthigen Vorarbeiten zur Buchführung 
die Ausstattung der Portefeuilles, die Abfassung der einlaufenden 
Briefe, Blanketen (deutscb, französisch, englisch, italienisch), die 
Beibringung von Cours- und Waarenberichten besorge ich selbst. 

Modalitäten des vorstehenden Entwurfes, die je nach den 
speziellen Verhältnissen der betreffenden Handelsschule, des Leh- 
rers oder der Schülerzahl, als wesentliche Erleichterungen volle 
Berücksichtigung verdienen dürften, wären : 
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1. Die Beschränkung der Geschäftsdarstellung auf 6, ja 
3 Monate, mit ein- oder mehrmaliger Wiederholung derselben ; 

2. die Herbeischaffung des Materiales an Briefen, Wechsel, 
Facturen, Rechnungen etc. durch die Schüler selbst, während der 
ersten 2 — 3 Monate, wodurch eine gleichmässige Grundlage in 
den Arbeitskräften für die spätere Geschäftsdurchführung er- 
zielt würde ; 

3. die Recapitulirung derselben Ausarbeitungen im Muster- 
comptoire (mit der praktischen Beigabe des oberwähnten Mate- 
riales), durch welche in den theoretischen Coursen der Anstalt die 
Buchführung gelehrt wird. , 

Ich beabsichtige, alle diese Modificationen abwechselnd in 
Anwendung zu bringen , da sie zu demselben Ziele führen 
müssen. 

Wenn es nun auch geradezu unmöglich ist, im Laufe eines 
Schuljahres alle erdenklichen, auch nur bekannten Gesehäftsfor- 
men und Vorfälle, so wie Platz- und Geschäftsusancen etc. zu 
berühren, — wozu ein ganzes Leben kaum hinreichen dürfte, — 
so sollen doch nach den Hauptrichtungen hin jene tüchtigen 
Grundlagen gegeben werden, auf welchen sich sogar ein nur mit- 
telmässig befähigter Schüler auch in neuen^ Combinationen zu- 
reehtfinden wird. 

Ich verkenne schliessli(di keineswegs die Wucht der Auf- 
gabe, die der Leiter dieses Comptoires nicht nur für die Organisa- 
tion, sondern auch für die weitere geistige und materielle Füh- 
rung desselben übernimmt; wo immer aber die Idee eines akade- 
mischen Mustercomptoires eine fruchtbringende sein soll, da wird 
sie ausschliesslich nur in der Individualität des Leiters ihren 
Schwerpunkt finden ; nur in seiner Arbeitskraft, in der Beweglich- 
keit seines Naturelles, in der ganzen Hingebung für einen Gedan- 
ken, der von vorneherein seine Sympathien angeregt haben muss, 
liegt hier das lebende, das entscheidende Prinzip; es heisst: „auf 
praktischem Wege denken und arbeiten lehren.“ 



I 



Geschäftsordnung eines Mustercomptolres. 

(Darstellung einer tJesehäftsfiihrinig.) 



Die Handluno-sbücher sind folgende : 

O O 

Hauptbuch, 

Saida- Conti, 

Prima-Nota, 

Cassa , 

Journal, 

Tratten- Vormerkung’ (Trattenbuch) , 

Himessen (Rimessenbuchj , 

Brief-Copien (Copirbueb) , 

Diversi-Scontri , enthaltend : 

„Waaren-Scontro.“ 

„Münzen-Scontro.“ 

„Obligations-Scontro.“ 

Wechsel-Scontro, 

Negociat, 

Wechsel-Copien (Wecbsel-Copirbuch), 

Tratten (eigene), , 

Pacturen (Facturenbuch Ein- und Ausgang), 

Commission und Spedition (Commissions-Lager und Spedi- 
tionsbueb) , 

einige Notizbüchelchen, sowie auch Contocorrent - Blan- 
keten, Abschlussstrazza, Portobuch. 

Die Schüler sind, wie folgt, gruppenweise eingetheilt : 
Disponent , 

Buchhalter, mit Münzen- und Obligations-Scontro (in diversi 
Seontri), 
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Saldacontist, 

Journalist, zugleich auch Primanotist , 

Cassier, (hat die Cassastrazza , zugleich aber auch die 
Tx'atten Vormerkung zu führen, die Platziämessen einzutragen, 
und das Portefeuille zu besorgen), 

Weehselscontrist, mit Devisenportefeuille, Negociat, Wech- 
selcopien und Tratten (die eigenen), 

Correspondent, 

Spediteur, mit Facturenbuch , dem Waarenscontro etc. 
und Porto. 

Copist, (hat die Briefe zu copiren, Noten, Quittungen, 
Wechsel zu schreiben, Conticorrenti zu rechnen und dergleichen.) 

Der Lehrer eröffnet den Geschäftstag, indem er die einge- 
laufenen, von ihm selbst vorbereiteten Briefe vorliest und seine 
etwa nöthigen Bemerkungen rds Chef mündlich beifügt. 

Diese Bemerkungen werden sich auf den Briefinhalt be- 
ziehen : ob Aufträge conveniren , vorgeschlagene Geschäfte an- 
zunehmen, Credite zu gewähren sind etc. und betreffen zunächst 
den Disponenten (als Repräsentanten eines Chef); derselbe hat 
sie entweder durch einige kurze schriftliche Notizen in dem 
Briefe selbst, dem gesammten Geschäftskörper zur Kenntniss zu 
bringen oder mündlich und speziell dem betreffenden Commis zur 
Richtschnur seiner Arbeit mitzutheilen. 

Der Disponent soll der Vermittler zwischen dem Lehrer (Chef) 
und dem Personale sein, die Vertheilung der Arbeit, das Ineinander- 
greifen der Arbeitskräfte veranlassen und überwachen, Auskünfte 
jeder Art über das ganze Geschäft ertheilen können , welches er 
eben in seiner Gesammtheit auffassen und verstehen lernen muss. 

Der Disponent wird also demnächst von dem Lehrer die 
Briefe in Empfang nehmen, die etwaigen Rimessen oder sonstigen 
Einschlüsse derselben prüfen und im Briefe selbst deren rich- 
tiges Yorfinden für die übrigen Branchen bezeichnen. 

Die Platzrimessen nebst Primen zur Accept-Besorgung legt 
er sepai'at, um sie dann dem Cassier zu geben, der auch das 
Rimessenbuch führt. Devisen desgleichen, um selbe dann dem 
Wechselscontristen zu behändigen. 
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Effecten, Proteste etc. ebenso, um selbe, je nach deren Be- 
stimmung, entweder selbst ins Depot zu nehmen , oder — falls 
selbe zu verkaufen, falls einzucassiren sind — der Cassa zur Ab- 
lieferung zu übermitteln. 

Quittungen, Anfragezettel , Documente , über welche vor- 
erst Erhebungen zu pflegen sind, und dergleichen anderweitige 
Papiere, behält er bei sich, um das Nöthige im Laufe des Tages 
damit zu bewerkstelligen, vielleicht zu späterer gelegentlicher 
Buchung zu bringen u. s. f. — 

Die. Aufträge und Anfragen aber hat er sich zu eigener Be- 
sorgung herauszuschreiben. Der Disponent wird auch demnach 
auf der Aussenseite des Briefes mittelst eines übereingekommenen 
unveränderlichen Zeichens , Wortes oder Namens anmerken, 
durch was für Hände überhaupt der Brief, behufs rascher und 
folgerichtiger Expedition (Buchung etc.) , im Geschäfte zu lau- 
fen hat. 

Der Disponent wird sich beim Lesen der Post auch auf 
einem Zettel bemerken, wieviel kurze Dispositionen auf uns — 
innerhalb 8 Tagen zahlbar — avisirt sind und wie viel prompte 
Anschaffungen uns dagegen — innerhalb 8 Tagen — zugehen 
werden; einen solchen Zettel gibt er täglich dem Cassier, der 
denselben für seine genaue Cassa-Position benöthigt. — 

Der Gang und die Reihenfolge, welche einlaufende Briefe in 
dem Geschäfte zu nehmen haben, ist nachstehende : Am Tage der 
Ankunft, immer so rasch als möglich, gehen selbe vom Dispo- 
nenten an den Trattenvormerker, von diesem an den 
Primanotisten, hierauf an den Spediteur (falls sich für jede 
dieser drei Stellen eine Beschäftigung aus dem Briefe ergibt), so- 
dann behufs postwendender Beantwortung an den Correspon- 
denten. Nach Schluss des Tagsgeschäftes gelangen sämmtliche 
Briefe an den Saldacontisten , und, sobald er mit dem »Ein- 
trägen« fertig ist, endlich an den Copisten, welcher die Briefe 
schliesslich in den »Briefkasten ablegen« soll. Für die post- 
wendende Expedition sind überhaupt : der Trattenvormer- 
ker, der Primano tist und der Corresponderit vor allen 
zu berücksichtigen; den anderen Commis kann es genügen, wenn 
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sie, im Falle dies speziell nothwendig ist und ihr Name sich auf 
dem Briefe bezeichnet findet , von Letzterem noch , am selben, 
d. i. dem Ankunftstage nur Einsicht nehmen und sich höchstens 
das für sie Dringende daraus notiren. Nach Postschluss , resp. 
am nächsten Tage, kömmt der Brief ohnehin in weitere Ver- 
arbeitung. 

Der Disponent theilt demnach die Briefe ab und gibt in 
nachstehender Reihenfolge : 

а) die Trattenbriefe, mit »Tratt« bezeichnet, an den Tratten- 
vormerker (welche Stelle bei uns der Cassier zugleich versieht), 

б) die Comptationsbriefe , d. i. welche Berechnungen, Conti 
nostri und dergleichen enthalten, mit wPrim« bezeichnet, 
an den Primanotisten (bei uns zugleich auch Journalist) , 

c) die Waarenbriefe , mitFacturen, Frachtbriefen, Connaisse- 
ments, mit »Sped.« bezeichnet, an den Spediteur, 

d) die Correspondenzbriefe, welche keine Berechnung erheischen, 
ohne Bezeichnung gleich directe zum Cori-espondenten. 

Der Disponent hat sodann die von uns am selben Tage aus- • 
geführten Aufträge , Arbitragen , Devisen etc. in seinem Notiz- 
büchelchen nach Angabe des Chef auszurechnen. 

Da der Primanotist die in der Primanota von ihm eino;etra- 
genen Posten gleichfalls auszurechnen hat, so kann der Dispo- 
nent seine Calculatioii mit demselben vergleichen , , bevor er (der 
Disponent) sie dem Correspondenten zum Ausfüllen (mAus- 
setzen«) in unseren Briefen zustellt. 

X Die Cassaposten, als Kostsachen, Baarerlage etc., hat er 
allsogleich auf einem Zettel dem Cassier mitzutheilen. 

Der Disponent hat das fremde Depot, nebst jenen unserem 
Hause gehörenden Effecten zu besorgen, und das Depotbuch zu 
führen. 

Der Disponent hat endlich die erhaltenen (vielleicht auch 
■ertheilten) Auskünfte einzuschreiben und dieses Informationsbuch 
in Verwahrung zu nehmen. 

Als Schluss der Tagesordnung hat er die bis auf die Unter- 
schrift vollkommen ausgefertigten Briefe von dem Copisten zu 
übernehmen , zu lesen und dem Lehrer zu behändigen. 
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Es ist nun zu erörtern , was mit den erwähnten vier Brief- 
gattungen durch die betreffenden Commis zu veranlassen sei und 
wir verfolgen demnach diese Ader Kategorien wie nachstehend 
detaillirt : , 

a) die Trattenbriefe müssen von dem , mit dieser höchst 
wichtigen Vormerkung betrauten Commis sogleich zum Salda- 
contisten gebracht werden, welcher den Conto jedes Trassanten 
nachseh en und die Tratten, je nachdem es der Stand der bezüg- 
lichen Rechnung begehrt, entweder »gut heissen« oder 
»bean ständigen« wird. 

Ersteres geschieht, indem er seinen Namen mit dem Worte 
»gut« neben die avisirten Tratten in den Brief schreibt, Letz- 
teres, die Beanständigung, indem er ein »nota bene« (NB) 
neben die beanständete Tratte setzt. 

Auf dieses »Gutheissen« oder »Beanständioen« , welches 
in jedem Geschäfte von verhängnissvoller äusserster Wichtigkeit 
ist, muss besondere Aufmerksamkeit verwendet werden. 

Der S a 1 d a c 0 n t i s t ist für die Richtigkeit dieser Bezeich- 
nungen, die er stets mit dem eigenen Namen zu geben hat, eben 
so streng verantwortlich, als anderseits der Trattenvormerker 
keine Tratte eintragen darf, die nicht gutgeheissen ist. 

Die beanständeten Tratten-Briefe mit »NB« , in welchen 
der Saldacontist zugleich mit einigen Worten oder Ziffern, die 
Ursache bemerkt, z. B. : »Credit um fl. 1000 überschritten« oder 
»keine Creditziffer ausgesprochen«, hat der Trattenvormerker 
allsogleich dem Disponenten zurückzugeben, der das Weitere 
damit veranlassen wird. Der Disponent wird entweder durch den 
Correspondenten dem Aussteller schreiben lassen , dass die Zie- 
hung aus einem anzugebenden Grunde vorläufig keine Annahme 
finden könne, oder er wird selbst sein »Gut« zu dem Trattenavis 
setzen und so , als oberste Geschäftsinstanz (nachdem er mit dem 
Chef vielleicht hierüber Rücksprache gepflogen haben mag) über 
diesen zweifelhaft gewesenen Gegenstand entscheiden. 

Die gutgeheissenen Tra;ttenbriefe, die der Vormerker vom 

i 

Saldacontisten zurückempfängt, hat Ersterer jetzt in das Tratten- 
buch (die Tratten Vormerkung) einzutragen; zugleich setzt er in 
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dem Briefe neben der avisirten Tratte die Pagina seines Buches, 
auf der er die Tratte eintrug oder die Nummer der Tratte, wenn 
solche im Trattenbuche zugleich auch nummerirt wurde , und 
streicht schliesslich auf der Aussenseite des Briefes das Wort 
»Trattenbuch« oder »Trattenbrief« durch, mit welchem der 
Disponent den Brief als Solchen bezeichnet hatte 5 sodann gibt 
er den Brief an den Primano tisten, — 

Es gilt überhaupt die Vorschrift, dass Briefe, die mit den 
Worten »Tratt«, »Prim«, »Sped.« (Trattenbuch, Primanota, 
Spedition) oder mit dem Namen einzelner Commis bezeichnet 
sind, nur dann erst als von dem Betreffenden expedirt, zu be- 
trachten seien, wenn diese Bezeichnungen der Länge nach 
durchgestrichen erscheinen ; so lange sich noch eine solche Notiz 
»offen« auf dem Briefe vorfindet, muss derselbe schliesslich 
immer wieder an den Bezeichneten zurückgehen. Ausgenommen 
hiervon ist der Name des Saldacontisten , welcher denselben 
eigenhändig auf jeden von ihm expedirten Brief zu setzen hat, 
als Beweis (im umgekehrten Sinne), dass jeder Brief, wie es eine 
richtige Geschäftsführung unbedingt erheischt, durch die Hände 
des Saldacontisten gelaufen sei. 

Es ist behufs klaren und schnellen Ueberblickes des Ge- 
schäftsstandes sehr zweckmässig, wenn der Trattenvormerker 
sich in einem Notizbüchelchen die tägliche Trattensumme notirt 
und immer die nächstfolgende dazu addirt , sowie dagegen zu- 
gleich den Gesammtbetrag der täglich eingelösten , d. i. von der 
Cassa gezahlten eigenen Accepte davon abschreibt, um aus diesem 
»P 0 s i ti 0 n s b ü ch el c h e n« in jedem beliebigen Augenblicke 
zu wissen »wie viel auf das Haus läuft.« 

6) Die Comptationsbriefe (wenn selbe nicht zugleich 
»Tratten« enthalten, welche wie vorstehend bemerkt, zuerst 
geordnet werden müssen) . hat der Primanotist einzutragen, 
und gleichfalls die Seitenzahl seines Buches dem betreffenden 
Posten im Briefe beizusetzen, die Bezeichnung auf der Rückseite 
durchzustreichen und denselben sodann dem Correspondenten zu 
behändigen. — Falls die Aussenseite des Briefes noch eine Be- 
zeichnung für einen andern Mitarbeiter trägt , so lässt er Letz- 
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teren hievon Nota nehmen und gibt sodann den Brief entweder 
dem Spediteur oder falls derselbe nicht bezeichnet ist, allsogleich 
directe dem Correspondenten. — 

Während der Primanotist einträgt, wird er, wie bereits 
angedeutet, vom Disponenten die Course für seine betreffenden 
Posten erhalten , um sodann die Berechnungen zugleich auch 
selbst zu machen, wodurch der Disponent die Controle für die 
Richtigkeit jener eigenen Ausrechnungen erhält, die'er sodann dem 
Correspondenten zum Ausfällen in den Briefen vorzulegen hat. 

c) Die Waarenbriefe erhält der Spediteur zum Durchlesen, 
notirt sich den Inhalt, nimmt die etwaigen Documente, Fac- 
turen etc. zu sich, um damit das Nöthige zu besorgen. 

Wenn der Spediteur die für ihn geltende Bezeichnung des 
Disponenten auf der Aussenseite des Briefes nicht durchstrichen 
hat, so bekömmt er — (so wie jeder andere Commis in dem- 
selben Falle, wie bereits bemerkt) den Brief, nachdem selber 
durch die Hände des Saldacontisten gegangen, am nächsten 
Tage zurück, lieber die allsogleiche oder spätere Beantwortung 
des Gegenstandes hat sich der Spediteur mit dem Correspondenten 
ins Einvernelrmen zu setzen. 

Der Spediteur hat seine Bücher zu führen , welche in- 
und ausländische Hauptartikel enthalten sollen, und zollämtliche 
Declarationen sowie Frachtbriefe etc. auszufertigen. Er führt 
bei uns auch das Portohauptbuch und hat Hilfsarbeiten zu 
machen. — 

d) Correspondenz-Briefe , welche wie gesagt keine Rech- 
nungsgegenstände für den Tag enthalten, kommen allsogleich an 
den Correspondenten; selbe erhielten auch wie bereits er- 
wähnt, gar keine besondere Bezeichnung vom Disponenten. 

Nur für den Fall, als der Brief nach dessen Beantwortung 
später noch einmal an den Correspondenten zu gelangen hätte 
(z. B. wegen einer erst nach einiger Zeit zu erhaltenden Aus- 
kunft u. dgh), wird vom Disponenten, ja auch vom Correspon- 
denten selbst — wie von jedem Commis, der einen Brief später 
nochmals zu erhalten wünscht, — die bezügliche Bezeichnung 
„Corr« auf die Aussenseite gesetzt. 



I 
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Der Disponent kann auch die Briefe , nachdem er selbe wie 
erklärt, behandelt hat, insgesammt dem Correspondenten zur 
Vertheilung geben, welcher dadurch in den Stand gesetzt ist, all- 
sogleich die ganze Arbeit, die seiner harrt , zu überblicken und 
sich selbe einzutheilen , indem er zugleich weiss, was für Briefe 
später noch an ihn ziirückzukommen haben. 

In unserem Geschäfte sollen beide Methoden geübt werden. 

Nach Postschluss behändigt der Correspondent sämmtliche 
am selben Tage eingelaufenen Briefe, gleichviel ob selbe schon 
beantwortet seien oder nicht, dem Saldacontisten, 

Nachdem sie Letzterer am nächsten Ta2:e einoetrao’en und 
dies mit seinem Namen von Aussen auf dem Briefe bestätiget 
hat , übergibt er Alle dem Copisten , der sie genau durcbsieht, 
um die gänzlich Geordneten in den Briefkasten abzulegen und 
jene, auf welchen noch irgend eine Bezeichnung offen geblieben 
ist, wieder an den betreffenden Commis zurückzustellen. 

Der Saldacontist hat ferner täglich die »Cassa« (Cassa- 
strazza) , sowie die Primanota einzutragen, d. h. er schreibt täg- 
lich aus der »Cassa«, die er vom Cassier nach Cassaschluss em- 
pfängt, jene Posten ein, die er nicht schon aus den eingelaufenen 
Briefen gebucht hatte; unter jene Beträge aber, die sich im 
Saldaconti vals schon früher gebucht, bereits vorfinden , wie z. B. 
avisirte Tratten oder eingelaufene Rimessen , setzt er mit dem 
Bleistift einen »Punkt.« 

Dieser »Punkt« ist überhaupt im Geschäfte ein höchst be- 
achtenswerthes Moment ; denn er bedeutet immer, dass die Rich- 
tigkeit eines Gegenstandes verbürgt sei ; hier z. B. bestätiget er, 
dass der Saldacontist die früher schon avisirte und gebuchte Tratte 
oder eingelaufene Rimesse nunmehr in der »Cassa« als effectiv 
eingelöst oder eingegangen vorgefunden habe. 

Eben so hat der Saldacontist die Berechnungen der Prima- 
nota in sein Buch zu übertragen und bei der Vergleichung mit 
den eingelaufenen Briefen zu »punktiren.« 

So'p’-ohl in die »Cassa« als auch in die Primanota hat der 
Saldacontist das Eintragsfolium seines Buches (neben den betref- 
fenden Posten) zu setzen und sodann Beides zurückzustellen. 
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Wenn der Saldacontist die Cassastrazza und Primanota erst 
nach Geschäftsschluss bekommen sollte, so müsste der betreffende 
Eleve auch erst nach Schluss der Vorlesung zu arbeiten anfan- 
gen. — Es sollen demnach -wenigstens in der Hälfte der jedes- 
maligen Arbeitszeit beide Strazzen zur Disposition sein. 

Da der Saldacontist sonach alle Posten — ausgenommen 
die langsichtigen Tratten und Rimessen — früher durch die 
Cassa und Primanotastrazzen erhält, als aus den Briefen (die 
erst am folgenden Tage in seine Hand gelangen) , so wii-d er die 
eingetragenen Beträge meistens durch die Briefe controliren 
müssen. 

Da aber Primanotaposten nur unvollständig aus den Briefen 
zu controliren sind (in welchen die Berechnung fehlt) , so dürfte 
eine nochmalige genaue »Punktiriing« am Ende eines jeden Jah- 
res (Monates) nothwendig sein. Im Saldaconti selbst, sollen die 
Folien der Cassa und die Pagina der Primanota bemei'kt werden, 
indem auf diese Weise die schnelle Auffinduno' fi'aolicher Ge- 

O O 

schäftsgegenstände ausserordentlich erleichtert wird. 

Der Saldacontist hat endlich gegen die Zeit des Abschlusses 
die Conticorrenti herauszumachen und dieselben dem Disponen- 
ten zu übergeben. 

Es soll hier erwähnt werden, dass in vielen Geschäften der 
Saldacontist aus dem Copirbuche, statt aus den eingelaufenen 
Briefen, ins Saldaconti einträgt. Diese Methode bietet nur dann 
alle Sicherheit der Richtigkeit, wenn : 

1. von den eigenen (Beantwortungs-) Schreiben Maschin- 
copien gemacht, nämlich die eigenen Briefe nicht mit der Feder 
in ein Copirbuch übertragen werden, und 

2. wenn der Saldacontist zugleich auch alle eingelaufenen 
Briefe liest. 

Jedenfalls aber erzeugt diese Buchungsmethode des Salda- 
contisten, nach vielen Richtungen hin, eine Schwerfälligkeit, und 
die Noth Wendigkeit eines Aufwandes an Zeit und Mühe, die zu 
der vielbelobten grösseren Verlässlichkeit in so ferne durchaus in 

k 

keinem Verhältnisse steht, als Letztere auch auf dem dargestell- 
ten viel kürzeren und weniger beschwerlichen Wege erreicht 
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werden kann, immer vorausgesetzt, bei beiden Buebungsarten, 
dass eben jeder Mitarbeiter seine Pflicht verlässlich erfülle. 

Wenn der Saldacontist aus den Copirbücbern buchen soll, 
so müssen selbe getheilt werden in die I. und II. Parthie, damit 
abwechselnd eine Parthie den Tag über zur Arbeit bei dem 
Saldacontisten verbleiben kann , M'ährend am selben Tage der 
Copist in der andern Parthie arbeitet — (copirt, foliirt etc.) 

Der Correspondent muss dann in seiner Beantwortung der 
eingelaufenen Briefe Alles wiederholen, was der Greschäftsfreund 
über Buchungsgegenstände schreibt — muss statt einer einfachen 
Bestätigung einer Kimessen- oder Trattensumme , das ganze, 
wenn auch oft seitenlange Verzeichniss von Rimessen oder Trat- 
ten im kleinsten Detail (in dem eigenen Briefe) abschreiben, 
damit es durch das Copirbuch dem Saldacontisten vollkommen 
genau zukomme. 

Bei dieser Buchungsmethode muss sich überhaupt der Cor- 
respondent täglich — den Saldacontisten wiederholt störend — 
öfters in die Buchhaltung begeben , um aus der, gerade dort be- 
findlichen Parthie des Copirbuches, die ihm nöthigen Daten und 
Referenzen herauszunehmen ! Time is money ! 

Hiedurch ist es zu erklären, dass Häuser mit starkem Ver- 
kehre schon oft ein volles Jahr mit der Bilanz im Rückstände ge- 
blieben sind , ganz abgesehen von der Abnützung der Commis 
durch Mühe und Zeitverbrauch. 

Es erübrigt nunmehr die speziellen Arbeiten der noch nicht 
näher bezeichneten Branchen darzustellen, nämlich des 

Cassiers , 

Journalisten, 

Wechselscontristen , 

Copisten, und endlich die Vollendung der Gleschäftsgebah- 
rung durch den 

Buchhalter. 

Der Cassier, den wir bereits mit einer Nebenarbeit — der 
Trattenvormerkung — beschäftigt sahen, hat, wie es -sein Name 
besagt, eigentlich und hauptsächlich die «Cassa« zu führen. 

Was immer im Geschäfte an baarem Gelde eingenommen 
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und ausgegeben wird , geht durch sein Buch : die Cassastrazza, 
oder kurzweg »Cassa«. 

Der Cassier hat täglich abzuschliessen, d. h. Cassa zu ma- 
chen, und jeden Tag nach Schluss seine Strazza in die Buch- 
haltung zu geben , wo der Saldacontist seine Personalconti 
daraus punktiren wird (wie bereits erörtert) und der Buchhalter 
die Conti morti (E-scoinpt-, Gold-, Obligations- und a. -Conti) in 
die betreffenden Hilfsbücher einzutragen hat (wie späterhin dar- 
zustellen). 

Der Cassier muss wenigstens auf circa 8 Tage im vorhinein 
Cassa gemacht haben , d. h. die Bedürfnisse und Zuflüsse der 
Cassa kennen. 

Um diese Position richtig aufzustellen, macht er einen 
Notizzettel, auf dem er sich fortlaufend bemerkt, was in den 
näcbsten Tagen laut Trattenbuch zu zahlen, wms laut Bimessen- 
buch einzucassiren ist (beide Bücher führt er bei uns ohnehin 
selbst), üeberdies erhält er, wie bemerkt, täglich vom Dispo- 
nenten , nachdem selber die Post gelesen , die Angabe der Be- 
träge, die innerhalb der nächsten Tage zu zahlen oder einzucas- 
siren sein werden. 

Der Cassier muss für jede Zahlung, die er leistet, einen 
))Cas sabeleg« erhalten, und für jeden Betrag, den er em- 
pfängt, eine Bestätigung geben. 

Der Cassier hat bei uns auch das Rimessenbuch und das 
Portefeuille zu führen , d. h. die einlaufenden Platzrimessen zu 
ordnen , zu verificiren , einzutragen und in das Portefeuille nach 
der Verfallszeit abzulegen; sodann bei Verfall die Scadenzen 
herauszunehmen und zum Incasso zu bringen , den er in seiner 
Cassa, nach den Remittenten geordnet, aufnimmt etc. 

Der Journalist hat die Aufgabe, jene Posten und Conti, die 
im Laufe des Monates sowohl in der « Cassa« als auch in der 
»Primanota« zerstreut Vorkommen, zu ordnen, d. h. die verschie- 
denen Posten , welche einen und denselben Conto betreffen, zu- 
sammenzustellen , damit der Buchhalter sodann die aus dem 
»Journal« zusammengezogenen Hauptposten in sein Hauptbuch 
eintrageu könne. ' 
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Dadurch wird die Controle des Hauptbuches mit dem Salda- 
conti und den übrigen Scontri hergestellt, dass der Buchhalter 
durch das »Journal«, also auf einem anderen Wege, dieselben 
Saldi erhält, wodurch sich bei dem Hauptabschlusse die Richtig- 
keit der allseitigen, speziellen Buchungen ergeben muss. — Dop- 
pelte Buchhaltung. 

Bei uns führt, wie bereits erwähnt, der Primanotist zugleich 
auch das Journal. 

Aus der Natur der Journalarbeit ist es evident, dass der 
Buchhalter nur erst immer den bereits abgelaufenen Monat mit 
dem Journale zur Buchung erhalten kann , und demnach auch 
mit dem Abschlüsse (der Bilanz) immer mindestens einen Monat 
zurück sein muss. 

Um diese Verzögerung zu vermeiden, die übrigens nur in 
den äussersten Fällen eines plötzlichen Aufhörens des Geschäftes 
von Bedeutung wäre, wird neuerer Zeit in vielen Geschäften, 
namentlich Geldinstituten, gar kein Journal geführt, wonach so- 
wohl der Buchhalter als der Saldacontist directe und mit allem 
Detail aus der Cassa und Primanota zu buchen haben. 

Dadurch ist allerdings der grosse Vortheil gewonnen , das 
Hauptbuch beliebig jeden Tag abschliessen zu können, allein die 
materielle Arbeit des Buchhalters, der fast täglich mit dem Salda- 
contisten collationii-en muss, wächst dadurch bei grossen Geschäf- 
ten in’s Kolossale, wird demnach schwerfällig und fg.st unsicherer, 
als es durch die alte Gliederung der Fall ist. 

In den grossen Creditanstalten werden demnach auch 12 und 
mehr Hauptbücher geführt. 

Der Wechselscontrist beschäftigt sich mit Wechseln, 
die auf das Ausland gezogen sind (Devisen), solche erhält das 
Haus entweder als Rimessen, oder es trassirt sie selbst (eigene 
Tratten auf das Ausland) ; der Wechselscontrist ist also gewisser- 
massen der Spediteur der Devisen. 

Er hat in seinem Buche den Ein- und Ausgang der Devisen 
nach genauer Prüfung der Richtigkeit derselben einzutragen, un- 
sere Tratten auf das Ausland auszustellen, selbe in unser eigenes 
Trattenbuch (kurzweg »Tratten« bezeichnet) mit den Num- 
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mern etc. einzutragen und selbe in ihrer Verwendung so zu be- 
handeln, als ob es erhaltene Rimessen wären. Er hat ferner von 
den Devisen eine Abschrift im Wechselcopirbuche nach den 
Hauptmerkmalen eines Wechsels zu nehmen ; er hat die am Platze 
verkauften Devisen in unserem Hilfsbuche dem »Negociat« ein- 
zutragen, auszurechnen, und selbe nebst Nota zur Cassa zu geben. 

Die nicht allsogieich an der Börse verkauften oder sonst ver- 
wendeten Devisen (oder resp. unsere Tratten) hat er, nach den 
fremden Plätzen und der Verfallzeit geordnet, in dem »Devisen- 
portefeuille« aufzubewahren, um selbe rechtzeitig (vor Verfall) 
dem Disponenten zu geben, welcher sie entweder verkaufen, oder 
zum Incasso einsenden lassen wird. 

Die Hauptbeschäftigung des Copisten bezeichnet schon sein 
Name. Er steht unmittelbar unter den Weisungen des Cori'e- 
spondenten. 

Der Copist muss vor Allem Zeit haben, die Briefe des Corre- 
spondenten zu expediren ; nebenbei aber soll er allen Mitarbei- 
tern an die Hand gehen wo es Noth thut; seine Eigenschaften 
sind Genauigkeit, Nettigkeit und Schnelligkeit. 

Der Copist hat die vom Correspondenten beantworteten 
Briefe, vom Saldacontisten, der ihrer zuletzt benöthigt, zu über- 
nehmen und jene, auf deren Rückseite sich bereits alle Expedi- 
tionszeichen — die er 'kennen muss — vorfinden, in den Brief- 
kasten alphabetisch »abzulegen.« 

Das Porto hat er aus seinem Copirbuche auf einen Zettel 
täglich zusammenzustellen und es dem Spediteur, der bei uns das 



Portobuch führt, zu übergeben. ^ | 

Der Buchhalter ist die höchste Instanz des Geschäftes; bei | 

ihm sammelt sich das ganze verarbeitete Materiale, sein Bestre- | 

ben muss daher darauf gerichtet sein, die Sichtung und Beurthei- 
lung der vorliegenden Arbeiten mit Scharfsinn und mit Gewandt- | 

heit vorzunehmen. j 



Wohl erheischt seine Beschäftigung eine fast pedantische 
Genauigkeit , doch würde anderseits ein maschinenmässiges Ar- 
beiten hier bei halbwegs complicirtem Geschäfte , die bedauer- 
lichsten Folgen haben. 




j 



I 



82 



Das fertige und bereits stimmende Journal liegt vor ihm; 
zur Erleichterung seiner Arbeit wird er zuerst die einzelnen 
Journalposten mit den betreffenden Folien des Hauptbuches ver- 
sehen ; hierauf beginnt er — fortwährend Debet und Credit genau 
im Auge behaltend — das Einträgen der Posten, setzt zu jedem 
Betrage die Bezugspagina des Journales und macht hinter jeder 
Postensumme im Journal, ein Zeichen (z. B. einen Strich /) als 
Beweis, dass selbe nunmehr im Hauptbuche eingetragen sei. 

Nach eingetragenem ganzen Monate »punktirt« er selben zur 
grossem Sicherheit, d. h. er geht das Journal nochmals durch, die 
Buchungen desselben mit den Eintragungen im Hauptbuche verglei- 
chend, macht bei jeder Summe im Hauptbuche den »Punkt« und 
markirt den gleichen Posten im Journale, indem er den früher dort 
gezogenen Strich (/} mit einem Gegenstriche kreuzt (X)< 

Behufs Aufstellung der Bilanz bedient sich der Buchhalter 
einer » A b s c h 1 u s s - S t r a z z a« , versieht die Zwischenräume 
der ziemlich weit von einander abstehenden Zahlen mit sämmt- 
lichen Köpfen (Ueberschriften von Conti} des Hauptbuches und 
verzeichnet daneben die betreffenden' eingetragenen Debet- und 
Creditsummen , welche dann als Gesammt- Summationen, a.ls 
Passiva und Activa, die »Pr o b e b i 1 an z« geben. 

Hierauf schreitet er zur »H a up t b i 1 an z« , indem er die 
einzelnen Conti, mit seinen Scontri und dem Stxldaconti verglei- 
chend, definitiv » a b s c h 1 i e s s t. « 

Das Einträgen der Effecten und Münzscontri geschieht täg- 
lich mit genauer Bezeichnung der Course und des Foliums der 
Strazza. — Zur genauen Controle ist eine zweimalige Revidifung 
noth wendig, nämlich : 

а) mit dem »Negociate« zur Controle über den »Cassier«, und 

б) mit dem »Journale« zur Controle über das »Hauptbuch«. 

In gewissen beliebigen Zeitabschnitten wird auch eine 
Effecten-Scontrirung mit dem Disponenten stattzufinden haben, 
bei welcher derselbe den Vorrath büchermässig ausweisen muss. 

Die Hauptbilanz wird, dem Disponenten zur Durchsicht und 
von diesem dem Chef übergeben. 
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I. Verwaltung srath. 



Präsident, 



Herr Friedrich Schey, Edler von Koromla. 



Herr J o a c h i m R a u c h. 



Herr Theodor Bauer. 

» T h e o d o r H 0 r nb 0 s t e 1 . 

» Dr. Heinrich Jaques. 

» Friedrich Landtmann. 
» Dr. F. C. Mayrhofer. 

» B. W. Ohligs. 

» 'Gustav Voigt. 



Vicepräsident, 



V erwaltungsräthe 



4 




II. Personalistand der Wiener Handels- 

Akademie. 



Direetor. , 

Herr Fran z Hauke, eraerit. k. k. Professor und Oberrealschul- 
Director, Mitglied der k. k. Prüfungscommision für Bewer- 
ber um höhere Bedienstungen bei den k. k. Zollämtern und 
in der k. k. Finanzwache, Mitglied mehrerer wissenschaft- 
licher und industrieller Vereine. 

Lehrkörper. 

Herr Dr. Adolf Beer, emer. a. o, Professor der österreichischen 
Geschichte an der k, k. Rechtsakademie zu Grosswardein, 
Professor der Geschichte. 

» Dr. JosefBöhm, Docent der Botanik an der Wiener k. k. 
Universität, lehrte die Naturgeschichte. 

» Daniel Butticaz, supplirte in der zweiten Abtheilung 
des in Parallel-Classen geschiedenen zweiten Cursus für 
den Unterricht in der französischen Sprache. 

» Theodor Erxleben, lehrte die Waarenkunde und 
Technologie. 

» Pelopidas Garabella, ehedem Procuraführer in dem 
Bankhause Arnstein & Eskeles, leitete das Muster-Comp- 
1 0 i r. 

» J o s e f G i s c h i g, Lehrer der französischen Sprache und 
Literatur an der k. k. Wiener Universität, an der Commu- 
nal - Oberrealschule auf der Wieden, am k. k. Schotten- 
Gymnasium und im k.k. Hernalser Officierstöchter-Bildungs- 
institute, lehrte die französische Sprache. 

» Dr. Wilhelm Gunesch, Advocaturs - Concipient, lehrte 
das Handels- und Wechsel recht im Abendcursus. 
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Herr Emil Hau eis, Supplent, lehrte in beiden Classen des Vor- 
bereitungscursus die de utscheSp rache. 

» Ferdinand Kitt, Buchhalter und Mit-Procuraführer des 
Hauses S. M. v. Rothschild, lehrte die Buchhaltung in 
der ersten Classe der Akademie. 

' » Dr. V i n c e n z F e r r e r K 1 u n , Mitglied des Gelehrten- 

Ausschusses beim germanischen National-Museum in Nürn- 
berg und mehrerer gelehrten Gesellschaften des In- und 
Auslandes wirkl. corresp. und Ehrenmitglied, Professor der 
allgemeinen und Handelsgeographie. 

» Georg Kol Im er , Präsidial-Official im k. k. Ministerium 
des Innern, lehrte die Kalligraphie. 

» Georg Kurzbauer, o. ö. Professor am k. k. polytech- 
nischen Institute und Director der Wiener Gremial-Handels- 
schule , lehrte die Buchhaltung in der zweiten Classe 
des Vorbereitungscursus. 

» Jacob Lewin, lehrte die Mathematik in beiden Classen 
des Vorbereitungscursus. 

» Victor Pedemonte, lehrte die englische Sprache. 

» Carl Porges, Beamter der k. k. priv. österr. Creditanstalt, 
lehrte im Abendcursus die Buchführung und Handels-Corre- 
spondenz. 

» Adalbert Safarik, Mitglied der königl. böhmischen Ge- 
sellschaft der Wissenschaften in Prag, früher Lehrer an der 
böhmischen Oberrealschule in Prag, lehrte die Chemie. 

» Dr. Jacob Schabus, Lehrer der Physik an der k. k. Ober- 
realschule am Schottenfelde, Mitglied mehrerer wissenschaft- 
lichen Vereine im In- und Auslande, Professor der Physik 
im Vorbereitungscursus und in der Akademie. 

» Simon Spitzer , Professor des Mercantilrechnens in 
dtr höheren Abtheilung und im Abendcursus; 

» Dr. Moriz von Stubenrauch, Ritter des kais. österr. 
Franz Josef-Ordens, o. ö. Professor der österr. Verwaltungs- 
gesetzkunde und des österr. Handels- und Wechselrechtes 
an der Universität zu Wien, Präses-Stellvertreter der staats- 

- wissenschaftlichen und Mitglied der rechtshistorischen und 
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jiidiciellen Staatsprüfungs-Commission, in den JJ. 1851 und 
1857 gewes. Decan des rechts- und staatswissenschaftlichen 
Professoren-Oollegiums an der Wiener Universität, Inhaber 
der grossen goldenen Medaille für Kunst und Wissenschaft, 
Gemeinderath der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt 
Wien, lehrte dasHandels-, Wechselrecht und Seerecht, 
dann die Handels- und Gewerbsgesetzkunde. 

HerrDr. Adolf Wagner, lehrte die Nationalökonomie in 
den beiden Classen der Akademie. 

» Dr. Philipp Zamboni, Mitglied mehrerer wissenschaft- 
licher Akademien, lehrte die italienische Sprache. 

Den Religionsunterricht für katholische Schüler ertheilte Herr 
Dr. Josef Hubinger, Kämmerer Sr. päpstl. Heiligkeit, b. 
Consistorialrath.und Beneficiat bei St. Peter in Wien. 

Herr Salomon Hammerschlag ertheilte den israelitischen 
Schülern den Religionsunterricht. 

Der Religionsunterricht der protestantischen Schüler wurde bei 
der geringen Anzahl derselben in den betreffenden Reli- 
gionsschulen ertheilt. , 

Lehrer der freien Gegenstände. 

Herr Leopold Gönn, Director des Centralvereines der Steno- 
graphie des österreichischen Kaiserstaates, gründendes und 
leitendes Mitglied des österr. Stenographen-Bureaus, Lehrer 
der Stenographie an den k. k. Oberrealschulen auf der Land- 
strasse und am Schottenfelde, an der Communal-Oberreal- 
schule auf der Wieden, am k. k. akademischen Gymnasium, 
aut. pr. Stenograph beiih k. k. Landesgerichte in Strafsachen, 
lehrte die Stenographie. 

» Franz Sehams, Historienmaler, lehrte das Zeichnen. 

, Secretär; 

Herr Ignaz Goldner. 

Dienerschaft. 

2 Schuldiener, 1 Laborant. 



III. Lelirplaii. 



I. Classe des Vorbereitungs-Curses. 

Religionslelire. Wöchentlich 2 Stunden. 

Deutsche Sprache und Aufsätze. 1. Lectüre aus Grohmann’s 
Lesebuch, I. Theil, verbunden mit sachlichen, sprachlichen und 
stylistisehen Erläuterungen. Freie Reproduction des Lesestückes 
in schriftlicher Darstellung und im mündlichen Vortrage. — 
2. Wiederholungen aus der deutschen Sprachlehre, Rechtschrei- 
bung, Formenlehre und das Wesentlichs'te aus der Satzlehre (die 
Lehre vom einfachen und mehrfachen Satze). — 3. Anfänge der 
Lehre vom Style (Beschreibung, Schilderung, Charakteristik, Er- 
zählung). — Wöchentliche Uebungen im schriftlichen Aufsatze 
und im mündlichen Gedankenausdrucke mit genauem Anschlüsse 
an das Lesebuch. — 4 Stunden. 

Eine fremde Sprache. Die französische, die italienische und 
die englische Sprache wurden jede in drei Jahrescursen gemein- 
schaftlich für Schüler verschiedenei*Classen gelehrt. (Siehe S. 101.) 
Jeder Schüler war verpflichtet, mindestens einen Sprachcursus 
zu besuchen. 

jUathcmatik. 1 . Arithmetik. Das Rechnen luit b e son- 
deren Zahlen (Zifferrechnen). Die vier Grundoperationen mit 
ganzen Zahlen nebst den für das praktische Rechnen wichtigsten 
Vortheilen. Die Decimalbrüche als Erweiterung des decadischen 
Zahlsystemes. Abgekürzte Multiplication und Division. DieFehler- 
gränze bei Rechnungen mit verkürzten Zahlen, Theilbarkeit, ge- 
meinschaftliches Mass und Vielfaches. Die gemeinen Brüche. Die 
mehrfach benannten Zahlen. Wälsche Praktik und Anwendung 
derselben auf Preis- und Münzrechnungen. Verhältnisse und Pro- 
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Portionen nebst deren Anwendungen auf einfaohe und zusammen- 
gesetzte Regeldetri - Aufgaben. Theilregel , Gesellschafts- und 
Mischungsrechnung. Die Procentrechnung und ihre Anwendungen 
auf verschiedene kaufmännische Rechnungen (Preis- und Ge- 
wichtsspesen, Rabate , Gewinn und Verlust, Assecuranz etc.). 
Einfache Facturen und Calculationen. — Uebergang zum Rechnen 
mit allgemeinen Zahlen. Angezeigte Operationen an beson- 
deren Zahlen. Das Ausziehen der (Quadrat- und Kubikwurzeln 
wurde behufs der Lösung geometrischer Aufgaben gezeigt. Haus- 
aufgaben. In der Classe monatlich eine zwei Stunden währende 
Probearbeit, die nach sorgfältiger Correctur zurückgestellt wurde. 
Wöchentlich 3 Stunden. — Geometrie. Die wichtigsten Lehren 
der Planimetrie mit Berücksichtigung der speziellen Bedürfnisse 
dieser Lehranstalt. Berechnung der Oberflächen und Kubik- 
inhalte der Körpei’. Dem in dieser Wissenschaft liegenden formal 
bildenden Elemente wurde Rechnung getragen. Wöchentlich 
2 Stunden. 

Geographie. Kurzer Abriss der astronomischen, topischen 
und physischen nebst Einleitung in die politische Geographie, 
Die Grundlage des Unterrichtes bildete die topische Geogra- 
phie; deshalb wurden stets Uebungen im Kartenlesen mit Be- 
nützung von Sydow’s Wandatlas und der stummen Karten von 
Vogel (fe Delitsch, sowie Uebungen im Construiren der Um- 
risse der Erdtheile , Meere , Gebirgszüge u. s. f. vorgenommen. 
Lehrbuch: Klun, allgemeine Geographie , Seite 1—110. — 
Wöchentlich 4 Stunden, 

Geschichte. Die wichtigsten Völker des Orientes mit Rück- 
sicht auf Cultur , Literatur und Religion ; Geschichte Griechen- 
lands und Roms. Wöchentlich 3 Stunden. 

Naturgeschichte. Im ersten Semester: Zoologie, nach Ley- 
dolt. Im zweiten Semester: Mineralogie, nach Schabus. 
Wöchentlich 4 Stunden. 

Kalligraphie. Die deutsche , die englische und die franzö- 
sische Currentschrift. Wöchentlich 2 Stunden. 
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II. Classe des Vorbereitungs - Curses. 

Rcligionslchre. Wöchentlich 2 Stunden. 

Deutsche Sprache iiiul Aufsätze. 1. Leetüre aus V.ernalekens 
Literaturbuch, III. Theil; Interpretation der einzelnen Lesestücke 
nach ihren sj)rachlichen , stylistischen , literatnrhistorischen und 
ästhetischen Beziehungen. — 2. Grundsätze der deutschen Vers- 
lehre und Erklärung der verschiedenen Dichtungsarten. — 
3. Fortsetzung der Lehre vom Style (Brief, Abhandlung, Ge- 
spräch); stylistische Uebungen in dieser Richtung. Uebungen 
im Disponiren gegebener Themata nach vorausgegangener münd- 
licher Besprechung. Von den zahlreichen, in der Classe entwor- 
fenenen Dispositionen wurden mehrere einer Correctur unter- 
zogen; die verbesserte Disposition wurde sodann den Schülern 
als häusliche Arbeit übertragen. — 4. Geschäftsaufsätze und 
zwar jene kaufmännischen Aufsätze, welche weder in das Gebiet 
der kaufmännischen Correspondenz, noch in jenes der Comptoir- 
Wissenschaften gehören. Zahlreiche schriftliche Uebungen in 
dieser Richtung. Alle 14 Tage in der Schule eine schriftliche 
Probearbeit, welche den Schülern nach genauer Correctur zurück- 
gestellt wurde. — Wöchentlich 3 Stunden. 

Eine frcnulc Spnifho. Die französische, die italienische 
und die englische Sprache wurden jede in drei Jahrescursen 
gelehrt. Der Besuch eines Spracheursus war für jeden Schüler 
obligat. 

Arilliniictik. Das Rechnen mit allgemeinen Zahlen 
(Buchstaben). Die vier Grundoperationen (Operationen der 
ersten und zweiten Stufe) mit allgemeinen (ganzen) Zahlen. Die 
Potenz als Product gleicher Factoren. Die vier Grundoperationen 
an systematischen, d. i. nach Potenzen einer Grundgrösse geord- 
neten Polynomen. Zahlsysteme, namentlich das decadische, und 
das Rechnen in denselben, als spezieller Fall des Rechnens 
mit systematischen Polynomen. Das Unentbehrlichste^ aus 
der Zahl en theorie (Gemeinschaftliches Mass und Vielfaches. 
Absolute und relative Primzahlen. Kriterien der Theilbarkeit. 
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Zerfällen in Factoren. Die Reste der successive Vielfachen und 
Potenzen - Restperioden). Die Division als Theilen-Brüche. 
Theorie der gemeinen und Decimalbrüche. Periodische Decimal- 
brüche. Annäherungsrechnungen. Fehlergränzen bei denselben. 
Die Division als Messen- Verhältnisse. Proportionen und 
die wichtigste Anwendung derselben. Die Procentrechnungen, 
Zinsrechnung, Discont im Allgemeinen, Wechseldiscontirung im 
Besonderen. Conto-corrente , Auflösung der Gleichungen vom 
ersten Grade mit Einer, mit mehreren Unbekannten. Unbestimmte 
(diophantische) Gleichungen. Als Beispiele hierzu: die Theilungs-, 
Gesellschafts- und Mischungsrechnung. Der Kettensatz. Das Wich- 
tigste aus der Gold- und Silberrechnung. Die Operationen der 
dritten Stufe. Allgemeine Potenzen. Wurzeln (irrationale und 
imaginäre Zahlen). Logarithmen. Gleichungen vom zweiten Grade. 
Arithmetische und geometrische Progressionen. Anwendungen auf 
die Zinseszinsrechnung. Die Waarenrechnung. Zusammen- 
gesetzte Facturen und Calculationen. Conti finti. — Hausauf- 
gaben^ in der Classe monatlich eine Probearbeit, welche nach 
sorgfältiger Correctur zurückgestellt wurde. — Wöchentlich 
4 Stunden. 

Kinfache Biichhaltimg. Erklärung der Bestimmung und Ein- 
richtung der Bücher, ihrer Führung, ihres Zusammenhanges und 
Abschlusses. Erklärung des zum Verständnisse der Geschäftsfälle 
Nöthigsten aus der Wechselkunde, dem Wechsel- und Etfecten- 
geschäfte; dem Commissions-, Speditions- und Participations- 
Geschäfte; die hierbei vorkommenden Berechnungen. Praktische 
Anwendung hiervon auf verschiedene Geschäftsfälle nebst Durch- 
führung des Abschlusses., — Wöchentlich 2 Stunden. 

(üeographie. Das Kaiserthum Oesterreich, Deutschland im 
Allgemeinen ; die süddeutschen Staaten insbesondere. Spezielle 
Berücksichtigung der natürlichen Beschaffenheit der Länder, und 
der Beziehungen des Bodens zu der Entwicklung der Bewohner ^ 
besondere Hervorhebung der physischen und technischen Cultur 
der Länder. Verfassung tabellarischer Uebersichten , um Ueber- 
sichtlichkeit des Ganzen und Erleichterung im Detailstudium zu 
erreichen und Vergleiche zwischen einzelnen Industrien und In- 
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dustriebezirken zu ermöglichen. — ^ Wandkarten von Becker, 
Holle, S t ü 1 p n a g e 1 5 Flussnetz-W andkarten von Schau ni- 
b u r g. Lehrbuch : K 1 u n , allgemeine Geographie, S. 1 LI— 229. 
— Wöchentlich 3 Stunden. 

(h'sdiidih*. Geschichte des Mittelalters und der neueren Zeit 
bis zum Beginn des dreissigjährigen Krieges, mit besonderer Be- 
rücksichtigung der deutschen und österreichischen Geschichte, 
Cultur und Literatur. — Wöchentlich 3 Stunden. 

Natiirgrsdiidile. Im ersteh Semester Mineralogie nach 
Sch ab US. Im zweiten Semester Botanik. Grundzüge der 
Anatomie und Physiologie der Gewächse , dann Morphologie 
und Systematik der phanerogamen Pflanzen , verbunden mit 
zahlreichen Demonstrationen an frischen Exemplaren. Leitfaden: 
Bill. — Wöchentlich 3 Stunden. 

Physik. Von den Körpern und den an ihnen wirkenden 
Kräften im Allgemeinen; äussere Verschiedenheit der Körper; 
von dem Gleichgewichte und der Bewegung , vom Magnetismus 
und der Elektricität. Diejenigen physikalischen Lehren, welche 
besonders wichtige praktische Anwendungen haben, wurden aus- 
führlicher behandelt ; z. B. die Lehre von den einfachen und 
zusammengesetzten Maschinen, den Pumpen, der hydraulischen 
Presse, der Dampfmaschine; desgleichen die Wärmelehre, die 
Lehre von der Elasticität und Festigkeit der Körper. — Lehr- 
buch : Schab US, Grundzüge der Physik. — Wöchentlich 
4 Stunden. 

Kalligraphie. Die deutsche, die englische und die französische 
Currentschrift. — Wöchentlich 2 Stunden. 

I. Classe der Akademie. 

illerkantilrcchiieii. Wälsche Praktik, Regeide tri, Gesellschafts- 
und Durchschnittsrechnung, Procent- (Assecuranz- , Sensarie-, 
Provision- etc.), einfache Zins- und Discont-Rechnung , Gewinn- 
und Verlustrechnung, Zinseszinsen und Rentenrechnung, Berech- 
nung des Werthes der coursirenden Staatspapiere, Obligationen, 
Lose und Actien; Gold-, Silber- und Münzrechnung, Wechsel- 
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rechnung, Arbitragen in Devisen, Staats- und Industriepapieren, 
in Gold und Silber, vorzüglich nach den Plätzen Frankfurt, 
Amsterdam, Berlin, Paris, Hamburg und London. Waarenberech- 
nungen. Wiederholungen in jenen Theilen der Algebra, welche 
zum Verständnisse des in der nächsten Classe vorkommenden 
Lehrstoffes erforderlich sind. — Wöchentlich 3 Stunden. 

Itiichliattuiig'. 1. Kurzgefasste theoretische Belehrung über 
das Wesen der einfachen und doppelten Buchhaltungsmethode 
und über die Einrichtung der Bücher. 2. Vorzugsweise praktische 
Ausarbeitungen nach doppelter Methode und zwar Verbuchung 
ausführlicher Geschäftsangaben über Bank- und Waarengpsehäfte 
in allen Haupt- und Nebenbüchern sammt den hierauf bezüg- 
lichen Abschlüssen. — Nach eigenen Schriften des Professors. 
— Wöchentlich 2 Stunden. 

IfaiulelscorrespoiHleiiz, Auf der Grundlage erläuternder Vor- 
träge, welche vor allem das richtige Verständniss des zu behan- 
delnden Gegenstandes bezweckten, wurden Ausarbeitungen von 
Briefen über die wesentlichsten Zweige im Bank- und Waaren- 
fache vorgenommen. Die schriftlichen Aufgaben umfassten nicht 
nur die kaufmännische Correspondenz über Käufe und Verkäufe 
von Effecten, Devisen, Comptanten und Waaren, über Trassirun- 
gen und Remittirungen, über Commissions-, Consignations- und 
Speditionsgeschäfte, sondern auch die Ausfertigung von Wechseln 
und Retourrechnungen, von Anweisungen mit den bezüglichen 
Bestätigungen, von Noten, Conti finti, Facturen und telegraphi- 
schen Depeschen, sowie sie der Kaufmann braucht. Die in dei’- 
selben Form stets wiederkehrenden Arbeiten, als: Wechsel- 
schreiben, Acceptiren, Giriren, Accpiittiren, Creditbriefe, Trans- 
ferts u. s. w. wurden in allen vier Sprachen geübt. — Nach 
eigenen Schriften. — Wöchentlich 2 Stunden. 

. INatioiialökoiKmiie unter folgenden Hauptrubriken : Einleitung 
(die Lehre von der wirthschaftlichen Natur des Menschen, als 
Grundlage für die gesummte Volks wirthschaft; dann über den 
Verkehr, die Güter und das Vermögen, den Werth, die Wirth- 
schaft, die Volks wirthschaftslehre). Die Lehre von der Produc- 
tion der Güter (Natur, Arbeit, Capital, Zusammenwirken der 
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Productivkräfte, Theilung und Vereinigung der Arbeit, Fort- 
schritt der Production, und zwar: Zunahme des Factors Arbeit 

Bevölkerungslehre — des Capitales, Gesetz der Production auf 
Grund und Boden). Die Lehre von der Vertheilung der Güter 
(Arbeitslohn, Capitalgewinn, G-rundrente). — Die Methode blieb 
die im vorigen Jahre befolgte: kurze Dictate, worin die Haupt- 
sätze entwickelt wurden ^ erläuternde und beweisführende Be- 
merkungen , meist durch Beispiele aus dem praktischen Leben 
und durch Analyse concreter Zustände, Mittheilung statistischer 
Daten etc. ; am Schlüsse der Vorträge ein mehrwochentliches 
Repetitorium und Disputatorium. — Die Vorträge ganz nach 
eigenen Heften, im Geiste der John Stuart MilPschen Schule. 
Daneben sollten die Hörer aus den Werken von Rau, Roscher 
und Kudler weitere Belehrung schöpfen. — Wöchentlich 3 Vor- 
tragsstunden. 

Haiidds-^ Wechsel- und Seerecht. P r i v a t - H a n d e 1 s r e c h t, und 
zwar unter nachstehenden Hauptriibriken: Einleitung (die Begriffe 
von Handel , Handelsmann , Handelsgeschäft , Handelsrecht erör- 
ternd); die Lehre von den Handelsregistern, die Protokollirung der 
filmen; das Handlungspersonale (mit besonderer Berücksichtigung 
der Procuraführer) ; die Lehre von den Handelsgesellschaften (mit 
besonderer Riicksichtnahme auf die Actiengesellschaften) ; die 
Lehre von den Handelsgeschäften (die Lehre vom Abschlüsse 
und von der Erfüllung der Verträge; von der Gewährleistung und 
den verschiedenen Arten der Zahlung, als: Compensation, Anwei- 
sung, Scontration; vom Vergleiche und der Novation, dann als 
einzelne Geschblfte: der Kauf und Tausch, Lieferungs-, Prämien- 
Differenz- und Promessengeschäfte) ; die Lehre von den Hilfs- 
geschäften des Handels-, dem Commissions- und Speditions- und 
dem Frachtgeschäfte; die Transport-Versicherung, die Lehre von 
den Sensalen und Agenten; die Begünstigungen der Handels- 
förderungen ; die Lehre von der kaufmännischen Buchführuno’. — 
Der Vortrag über Wechselrecht schloss sich dem Systeme 
des Gesetzes an , nachdem die Grundzüge einer Geschichte des 
Wechselinstitutes und des Wechselrechtes, sov\Te die Technik 
des Wechselgeschäftes unter praktischer Erörterung der diesfalls 
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vorkommenden Kunstausdrücke vorausgescliickt worden war. 

Bei der Darstellung der Grundzüge des Privat-Seerechtes 
würde nach Voraussendung der allgemeinen Bestimmungen über 
die Erwerbung der Seeschifl’e und das V erhältniss der Rheder, 
die Lehre vom Seefrachtverträge (unter besonderer Berücksich- 
tiauno' des Connaissements) vom Bodmereiverträge (Seewechsel), 
vom Seewurf und der Havarei erörtert, nachdem die Darstellung 
des Versicherungswesens bereits im Handelsrechte stattgefunden 
hatte. — Wöchentlich 3 Vortragsstunden. 

1 Hsiinlelsgeograpliie. Mittel- und West-Europa (Deutschland, 
die Schweiz, die italienischen Staaten, Spanien, Portugal, Frank- 
reich, Belgien, die Niederlande und Grossbritannien) mit beson- 
derer Berücksichtigung der Industrie- und Handels Verhältnisse, 
zu welchem Zwecke Uebersichts- und vergleichende Tabellen 
und graphische Darstellungen verfasst wurden. Lehrbuch. 
Klun, allgemeine Geographie, S. 209-— 375. — Wöchentlich 

2 Stunden. 

«eschkhtc. Das Mittelalter nach der Auflösung der karolin- 
dschen Monarchie und die neuere Zeit, mit besonderer Berück- 
sichtigung der deutschen Geschichte, Cultur und Literatur. Im 
nächsten Jahre, wenn die bisher obwaltenden IJebergangs-Moda- 
litäten nicht mehr hinderlich sein werden, wird in dieser Classe 
im ersten Semester neuere Geschichte vom Beginn des dreissig- 
jährigen Krieges bis 1815, im zweiten Semester Handels- und 
Industriegeschichte der wichtigsten Völker der alten Welt und des 
Mittelalters gelehrt. — Wöchentlich 3 Stunden. 

Chcniic. Unorganische Chemie mit Rücksicht auf die im 
Handel häufiger vorkommenden oder technisch wichtigen Stoffe, 
ihre Fabrikation und Prüfung. Wöchentlich 3 Stunden^ im ersten 
Semester Metalloide, im zweiten Metalle, mit Ausschluss der 
edlen Metalle. Nach eigenen Schriften, mit Verweisung der Schü- 
ler auf Hinterberger’s Lehrbuch für Unterrealschulen, als 
Leitfaden. 

Physik. Recapitulation der wichtigsten Lehren, welche im 
vergangenen Jahre in der zweiten Classe des Vorbereitungscur- 
sus durchgenommen wurden. Die Lehre vom Schalle, vom Lichte 
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und der strahlenden Wärme, Galvanismus, — Lehrbuch: Scha- 
bus Grundzüge der Physik, Wöchentlich 2 Stunden, 

M'aarenkumle der aus dem Pflanzenreiche stammenden Dro- 
guen, Spezereien, Färb- und sonstigen gewerblichen Materialien, 
und zwar: a) Wurzeln und unterirdische Stämme für technische, 
medizinische, land - und hauswirthschaftliche Verwenduno-; 
b) Färb-, Bau- und Werkhölzer, Kohlholz und Holzkohle, nebst 
den durch trockene Destillation des Holzes gewonnenen Pro- 
ducten; c) Rinden für technische oder medizinische Verwendung- 
d) Stroh, Schilf und Rohr • e) Blätter , Blüth^n, Blüthentheile, 
Blüthenstände, Kräuter für medizinische, technische oder 'haus- 
wirthschaftliche Zwecke 5 f) Früchte, Samen und andere Frucht- 
theile, insbesondere Gewürze und feine Genussartikel, Arznei- 
mittel und gewerbliche Materialien ; g) fette und ätherische Gele ; 
h) Pflanzenauswüchse ; i) Pflanzenfasern , insbesondere Baum- 
wolle und Flachs sammt Gespinnsten und Geweben aus denselben, 
Hanf, Bast, Strazzen, Papier, Die übrigen vegetabilischen Han- 
delsartikel werden in den waarenkundlichen Vorträgen des näch- 
sten Jahres in der zweiten Classe der Akademie Vorkommen, — 
Die technologischen Vorträge hielten gleichen Schritt mit 
den Vorträgen über die Rohstoffe, An die Beschreibung der ge- 
werblichen Materialien knüpften sich Erläuterungen über die Ver- 
arbeitung . derselben bis zu den fertigen Fabrikaten, Besondere 
Aufmerksamkeit wurde der Spinnerei, der Weberei und der Pa- 
pierfabrikation gewidmet, welche mit Beihilfe grosser gezeichne- 
ter Wandtafeln, Fabrikationsstoffen und fertiger Fabrikate ausführ- 
lich erklärt wurden, — Lehrbuch: Hauke’s allgemeine Waaren- 
kimde, — Wöchentlich 3 Stunden, An vier Nachmittagen der 
Woche war das Waarenkabinet den Schülern zum Selbststudium 
der Muster geöffnet. 

Mine freuulc Sprache. (Siehe S. 101.) 

II. Classe der Akademie. 

Merkaiitilreclmen. Wiederholungen aus der Münz- und Arbi- 
tragen-Rechnung, Anleitung zur Berechnung der Leibrenten und 

Anwartschaften (nach dem Lehrbuche von Prof. S. Spitzer). 

7 
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Anleitung zur Berechnung der Lotterie- Anleihen. — Wöchentlich 
3 Stunden. 

Natioiial-Ockoiiomic. Fortsetzung der Vorträge aus dem vori- 
gen Jahre (vergl. Jahresbericht f. 1859 S. 72). Zu Beginn Repe- 
titorium aus den im Jahre 1858 — 59 gehaltenen Vorlesungen, 
dann die Lehren von der Vertheilung der Güter beendet (Capital- 
gewinn, Grundrente, Unternehmergewinn, Schlussbetrachtungen 
über die Vertheilung). Die Lehre vom Umlaufe der Güter (Preis, 
Geld, Credit). Dieser Abschnitt wurde dem praktischen Interesse 
der Hörer entsprechend sehr ausführlich behandelt, so dass darin 
namentlich alle die Materien über Preise, Geld-, Münz-, Credit-, 
Bankwesen u. s. w., welche die Schule von den theoretischen 
Lehren zu trennen und einem besonderen Vortrage über Volks- 
wirthschaftspolitik zu überweisen pflegt, Platz fanden. Diese 
Rücksicht verhinderte es auch, dass über Finanzwissenschaft noch 
vorgetragen werden konnte, weil es dazu an Zeit gebrach. Die 
Methode blieb dieselbe: kurze Dictate der Hauptlehren, und 
mündliche Erläuterungen, welche diesmal um so ausführlicher 
wurden. Besondere Mühe wurde auf die Analjsirung concreter 
Lebensverhältnisse verwendet, weil hierdurch allein den späteren 
Praktikern das Verständniss über die bedingungsweise oder rela- 
tive Richtigkeit und somit Anwendbarkeit der nationalökonomi- 
schen Lehrsätze zur Erklärung der volkswirthschaftlichen Er- 
scheinungen eröffnet werden kann. Es wurden dabei die V orträge 
ganz in der Richtung und im Geiste der J. St. MilPschen Auf- 
fassungsweise gehalten. Zum Schlüsse ein längeres Disputatorium, 
in welchem der ganze Vortrag zur Wiederholung gelangte. Die 
Lehrbücher von Roscher, Rau und K u dl er wurden daneben 
benützt. — Wöchentlich 3 Vortragsstunden. 

Uauilels- und ftewerbs-fiesetzkiiude (öffentliches Handels- und 
Gewerbsrecht). Bei dem Umstande, dass zu Anfang des Studien- 
jahrs 1860 die neue Gewerbe-Ordnung noch nicht erschienen 
war, wurde mit der Darstellung des Gewerbswesens nach den 
ältern Vorschriften begonnen ; nach der Kundmachung des kais. 
Patentes vom 20. December 1859 aber nur ausführliche Erläute- 
rung desselben unter Berücksichtigung aller einschlägigen Anord- 
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nungen gegeben. Hieran schloss sich die Darstellung des Gesetzes 
über Industrie, Privilegien, die Wiener- und Triester-Börse-Ord- 
nung, des Gesetzes über die Waarenbörsen, des Marken- und Mu- 
sterschutzes, der Einrichtung der grossen Credit-Institute (der Na- 
tionalbank, der Creditanstalt für Handel und Gewerbe und der 
niederösterreichischen Escomptebank), des Postwesens, des Eisen- 
bahnwesens, derStrassenmaut, endlich des Zollwesens, mit beson- 
derer Berücksichtigung der allgemeinen Einrichtung des Zollta- 
rifes, dann des Ein-, Aus- und Durchfuhrverfahrens, des Strecken- 
zuges, der Ein- und Ausfuhr auf Appretur und auf Losung, und des 
Verfahrens der Waaren-Controle. Wöchentlich ‘6 Vortragsstunden. 

Ilaiiilelsgcographie inul Statistik. (Wintersemester.) Ost- und 
Süd-Europa und die aussereuropäischen Länder und Staaten, von 
denen die in industrieller und commerzieller Beziehung wichtigen 
eingehender, die minder wichtigen aber nur cursorisch behandelt 
wurden. Zahlreiche tabellarische Uebersichten und graphische 
Darstellungen erleichterten die Vergleiche unter den einzelnen 
Ländern, den bedeutendsten Handelsartikeln u. dgl. — Lehrbuch: 
Klun, allgemeine Geographie; S. 375 — 540 (Schluss.) Wöchent- 
lich 3 Stunden. 

(Sommersemester.) Vorträge über vergleichende Sta- 
tistik, und zwar: a) Theorie der Statistik (Gebiet, Auf- 
gabe, die statistischen Schulen, kurze Geschichte der Statistik, 
Arten, Methode, System der Statistik); b) zur Bevölkerungs- 
statistik (zur Geschichte der Populationsstatistik, Gesammt- 
bevölkerung, Volkszählungen, relative Bevölkerungen, Bewegung 
der Bevölkerung, Nativität und Mortalität); c) zur Industrie- 
Statistik (Richtungen, Eintheilung der Rohproducte und In- 
dustrieerzeugnisse, Erhebung von Menge und Werth der Ihdu- 
strieproducte, Bedingungen der Production, Productionsfähigkeit 
und wirkliche Production, Controle der Industrie-Ausweise und 
Combination zur Rectificirung und Completirung der Ausweise) ; 
d) über die Finanz-, Handels- und Verkehrsverhältnisse, sowie 
die Industrie und die Bevölkerung der bedeutendsten Staaten 
wurden spezielle Uebersichtstabellen verfasst. — Vorträge nach 
eigenen Schriften; wöchentlich 3 Stunden, 

7 * 
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Ifaiiddsgeschichte. Allgemeine Geschichte des Handels und 
der Industrie von der ältesten Zeit bis auf die Gegenwart. — 
Wöchentlich 2 Stunden. 

Waarciikuiidc und TtM-hnologie. Die Rohstoffe aus dem Mine- 
ralreiche und aus dem Thierreiche, die wichtigsten Fabrikate aus 
denselben. Am ausführlichsten wurden die Erze und Metalle, die 
fossilen Brennstoffe, die Schmucksteine, Thon- und Glaswaaren, 
chemische Producte, — ferner Seide, Wolle, Federn, Häute und 
Felle, Leder, Pelzwerk, Horn, Schildpatt und Fischbein, Perlen 
und Perlenmutter, Fette, Wachs und Honig behandelt. Die waa- 
renkundlichen Vorträge wurden soweit als thunlich mit technolo- 
gischen verflochten. Lehrbuch: Hauke’s allgemeine Waaren- 
kunde. — Wöchentlich 4 Vortragsstunden; an freien Tagen 
Uebungsstunden im Waarenkabinete. — Auch in diesem Jahre 
erfreute sich die Lehranstalt der mit dem lebhaftesten Danke an- 
zuerkennenden Begünstigung, dass ihren Schülern in der freund- 
lichsten Weise der Eintritt in wissenschaftliche Sammlungen und 
in grossartige industrielle Etablissements gestattet wurde. Sie 
besuchten unter Leitung ihres Professors die eben so reichen als 
instructiven Sammlungen des k. k. p o li te c h nis ch e n Insti- 
tutes, die k. k. M ü nz e, die k.k. Tabak- und Zigarren- 
fabrik zu Hain bürg, die Nadelfabrik des Herrn M. M. 
Schloss ebendaselbst ; das Brau - Etablissement des Herrn 
A. Dreher in Klein-S chwechat, die Rüböl-, Leinsamen-, 
Dextrin- und Gummi-SuiT 02 ,atfabrik des Herrn J. F. Gärtner 
zu Rannersdorf. 

Chemie. Organische Chemie, mit Rücksicht auf Technik und 
Gewerbe, sowie mit ausführlicherer Behandlung einzelner Zweige, 
z. B. der Färberei, soweit- dies die Zahl von nur zwei Stunden 
wöchentlich erlaubte. Nach eigenen Schriften, mit Verweisung 
auf H i n t e r b e r g e r’s Lehrbuch als Leitfaden, 
f Eine freiinle Sprache. (Siehe S. 101.) 

Hlustercoiiiptoir. Durch die praktische Darstellung eines lau- 
fenden Handlungsgeschäftes wurden die Schüler sowohl mit den 
Arbeiten ihres künftigen Berufes, als auch mit dem organischen 
und geistigen Zusammenhänge derselben vertraut gemacht. 
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In Gruppen vertheilt von ))Correspondenten, Copisten, Cas- 
sieren, Primanotisten, Saldacontisten, Buchhaltern etc.« — die nach 
einem bestimmten Turnus wechselten — umfasste ihre Beschäfti- 
gung alle wesentlichen Fächer der Comptoirarheiten, von welchen 
die am häufigsten vorkommenden Formen, als : die Ausfertigung 
von Wechseln, Anweisungen, Telegrammen, Tratten- und Rimes- 
senbriefen etc. in vier Sprachen geübt wurden. 

Jede bemerkenswerthe Erscheinung im Handelsverkehre des 
In- und Auslandes, die Bewegungen auf den Effecten- und Waa- 
renmärkten, die Ausweise der G eldinstitute, sowie des Bahn- und 
Schiffahrtsbetriebes, die Erhöhung oder Ermässigung des Es- 
komptes u. dgl. wurde einer eingehenden Würdigung unter- 
zogen. 

In spezieller Berücksichtigung des hiesigen Platzes fand 
überdies die Bestimmung der Nationalbank ,' Creditanstalt , Es- 
kompte- Gesellschaft u. s. w. , sowie die Benützung derselben, 
im Mustercomptoire eine umfassende Erklärung. Wöchentlich 
8 Stunden. 



Frenade Spraclien. 

Französische Sprache. Erster Cursus. (Mit deutschem 
Vortrage.) Die ganze Elementar-Grammatik mit mündlichen und 
schriftlichen Uebersetzungsübungen in beiden Sprachen. Leetüre 
kleiner Erzählungen mit gleichzeitiger Uebersetzung. Memoriren 
einer Auswahl von französischen Erzählungen, kaufmännischen 
Phrasen und Handelsbriefen, Versuche in der französischen Con- 
versation. — Zw eiter Cursus. (Mit vorherrschend französischem 
Vortrage.) Die vollständige Grammatik in französischer Sprache 
mit entsprechenden Uebersetzungs-Uebungen. Leetüre und üeber- 
setzung ausgewählter Briefe und Erzählungen, kleine französische 
Aufsätze (Nachahmungen mustergiltiger Erzählungen, Briefe und 
Auszüge). Memoriren von Erzählungen, kaufmännischen Phrasen 
und Handelsbriefen, Conversations-Uebungen. — Dritter Cur- 
sus. (Ausschliesslich mit französischem Vortrage.) Französische 
Stylistik im Allgemeinen in praktischer Verbindung mit schrift- 
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liehen Aufsätzen (Nachahmungen klassischer Meisterstücke, Briefe, 
Erzählungen und Beschreibungen). Die gesamrnte Handelscor- 
respondenz, Conversationsübungen, besonders über Handelsge- 
schäfte und Literatur, Leetüre der »Athalie« von Racine, mit 
literaturg-eschichtlicher und ästhetischer Erklärung. — In allen 
drei Cursen nach Gischig’s Lehrbüchern. Jeder Cursus vrochent- 
lich 4 Stunden. 

Italienische Sprache. Erster Cursus. Die Elemente der 
Grammatik wurden in kurzer Fassung nach der „Anleitung zur 
Erlernung der italienischen Sprache von A. T. Fornasari“ durch- 
genommen. Uebungen im Uebersetzen. Memoriren von italieni- 
schen Musterstücken. Uebersetzung von Lessing’s Fabeln in das 
Italienische und von Gozzi lettere scelte (Venezia 1856) in das 
Deutsche. — Uebersetzungen nach der Antologia italiana per le 
scuole superiori di commercio di F i 1 i p p o Z a m b o n i ( Vienna 1860). 
Zweiter Cursus. (Mit italienischem Vortrage.) Grammatica 
italiana di Francesco Arnbrosoli (Milano III ediz.) Leetüre und 
eingehende Besprechung von Lesestücken aus der Antologia ita- 
liana (Venezia 1856), im letzten Monate nach der Antologia di 
Filippo Zamboni. Uebungen in der kaufmännischen Correspon- 
denz. — Dritter Cursus. Die gesamrnte Handelscorrespondenz 
mit Zuhilfenahme des ,jManuale di correspondenza mercantile“ 
(Vienna 1857), Briefe nach Professor Garabella. Poetische 
Leetüre (Antologia poetica) ital. (Venezia 1856). Geschichte der 
italienischen Literatur. — Jeder Cursus wöchentlich 4 Stunden. 

Englische Sprache. Erster Cursus. Grammatik: Prosodie, 
Etymologie und Syntaxis, Abkürzungen. Gespräche nach Roth- 
well. Uebersetzen aus dem Englischen in das Deutsche und umge- 
kehrt. Hilfsbuch: Pedemont englische Grammatik. — Zweiter 
Cursus. Englische Zeitwörter, welche Vorwörter regieren, ihre 
Bedeutung und Anwendung. Commerzielle Terminologie, Uebun- 
gen in der höheren Grammatik. Uebersetzungen mündlich und 
schriftlich. Handelscorrespondenz nach Simon. Englische Lee- 
türe und Sprachübungen ausgewählter Erzählungen ; Aufsätze 
» im Englischen. — Dritter Cursus. (ausschliesslich, mit engli- 
schem Vortrage). Schriftliche Aufsätze über die Grammatik; 
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englische Masse und Gewichte; .commerzielle Abkürzungen; 
Stylistik im Allgemeinen; schriftliche Uebersetzungen deutscher 
Handelscorrespondenz ins Englische; mercantilische Synonymen 
und Varianten , Terminologie der englischen Buchhaltung , For- 
mulare, Annoncen. Uebersicht der englischen Literatur von der 
zweiten Periode bis zum heutigen Tage. — Jeder Cursus 
wöchentlich 4 Stunden. 

Freie Lehrgegenstände. 

Praktische Uebimgen im chemischen Laboratorio. 

Wiewohl für dieselben nur zwei Nachmittage zugemessen 
waren, so machte doch sowohl die Zahl der Practikanten fui’sprüng- 
lich 22) als auch deren eigener Wunsch eine Vertheilung auf 
4 Tage nöthig. Die Schüler des ersten Jahres, 17 an der Zahl, 
wurden ausschliesslich mit qualitativ-analytischen Uebungen so- 
wohl auf nassem Wege als auch mit Hilfe des Löthrohres be- 
schäftigt, da ein zu rasches Uebergehen zu quantitativen Ar- 
beiten, bei grossentheils mangelnder Vorbildung, nur zur Ober- 
flächlichkeit führen konnte ; auch machte mehr als die Hälfte der 
obigen Zahl erfreuliche, ihrem Fleisse entsprechende Fortschritte. 
Die Schüler des zweiten Jahres, 4 an der Zahl, welche (meist 
schon vor dem Eintritte in die Anstalt an Oberrealschulen und 
technischen Lehranstalten praktisch geübt), in der Analyse bereits 
genügende Fertigkeit besassen, sowie einzelne begabtere des 
ersten Jahres, wurden besonders mit Darstellung von Präpara- 
ten beschäftigt, um die grossen und beim Vortrage lähmenden 
Lücken der Präparatensammlung des Laboratoriums auszufüllen. 
Namentlich betheiligten sich hieran die Herren Kohn, Kremsier, 
Latzko, Petry und Stourzh. Nur ihrem Fleisse gelang es, im 
Vereine mit dem Professor, in einem Jahre nahe an 100 Präparate 
zu Stande zu bringen (ungerechnet die Darstellung von Reagen- 
tien), theils technisch wichtige (Eisenalaun, Chromroth, Neapel- 
gelb, Schiessbaumwolle etc.), theils theoretisch interessante, und 
manche schwierige (Uran-, Chrom- und Scheelverbindungen^ Ni- 
troprussidnatrium, Schwefelcyanammonium, Pikrinsäure^ Chlor- 
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anil, Katechin, Harnsäure ii. s. w.), eine Leistung, die nur zu 
würdigen vermag, wer selbst complicirtere Präparate darge- 
stellt hat. Im Sommersemester unternahm der Professor, mit den 
Herren Kohn und Latzko, eine Reihe Elementar-, Koks- und 
Aschenanaljsen zahlreicher böhmischer und anderer österreichi- 
scher Steinkohlen, wobei die beiden Genannten einen musterhaften 
Eifer entwickelten, der, namentlich bei den Leiden, welche mit 
Elementaranalysen im Hochsommer und einem unpassenden Lo- 
cale verbunden sind, hier gebührend belobt werden muss, umso- 
mehr da ein Unwohlsein des Professors kurz vor Schluss der 
Arbeit und des Schuljahres ihre Publicatidn im diesjährigen Pro- 
gramme unmöglich machte. Die eigenen wissenschaftlichen Arbei- 
ten des Professors, zum Theil Fortsetzungen längst begonnener, 
werden in ihrer Zeit in Fachjournaleh publicirt werden. 

Stenographie. Diese wurde nach Gabelsberger’s, System 
gelehrt, welches, auf wissenschaftlicher Basis ruhend, in verhält- 
nissmässig kurzer Lernzeit den höchsten Grad von Fertigkeit in 
der schriftlichen Aufnahme des gesprochenen Wortes ermöglicht. 
Die Stenographie wurde in zwei Jahrgängen vorgetragen 5 im 
ersten, dem theoretischen, kam die Lehre von der Wortbil- 
dung, Wortkürzung und Satzkürzung vor; im zweiten, dem 
praktischen, wurde die logische Kürzung und die Kenutniss 
der Siegel behandelt. Am Schlüsse des zweiten Jahrganges waren 
die Schüler im Stande, dem freien Vortrage bis zur gesteigerten 
Geschwindigkeit von 130 bis 140 Worten in der Minute naehzu- 
folgen. In jedem Jahrgange wöchentlich 2 Unterrichtsstunden. 

Zeichucii. Es wurde das Freihandzeichnen nicht nur mitRück- 
sicht auf die allgemein bildende Seite dieser Kunst, sondern auch 
mit Rücksicht auf industrielle Zwecke gelehrt. Es wurden 
Vorlagen gewählt, welche geeignet sind, den Schönheitssinn 
zu wecken, den Geschmack zu bilden und die manuelle Fertig- 
keit in der Darstellung zu befördern. Plastische Vorlagen wurden 
in allen Darstellungsarten nachgeahmt. — Wöchentlich 4 Unter- 
richtsstunden. 
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Abendcursus. 

Am 3. November v. J. begann an der Wiener Handels- 
Akademie ein Abendcursus für solche Hörer, welche sich prak- 
tisch im Handels'- oder .Gewerbsberufe bewegen, oder schon eine 
selbstständige Stellung im bürgerlichen Leben einnehmen, oder 
nach Alter und Bildung dem eigentlichen Schulunterrichte bereits 
entrückt sind. Das Ende dieses Cursus war auf den Schluss des 
April festgesetzt. 

An dem Abendcursus nahmen 254 Hörer Theil, welche ihn 
entweder während der ganzen sechsmonatlichen Dauer oder wäh- 
rend eines beschränkteren Zeitraumes besuchten. Die Vorträge 
wurden an Wochentagen von 7 bis 9 Uhr Abends gehalten. 
Die Besucher gehörten grösstentheils dem Stande der Commis 
oder Comptoiristen an 5 auch betheiligten sich öffentliche Beamte 
und selbstständige Handelsleute und Industrielle am Besuche von 
Vorträgen in einzelnen Gegenständen des Abendcursus. 

Die Lehrgegenstände waren folgende: 

Mercaiitih’cchnen. E r s te Ab th eil u ng. Die vier Rechnungs- 
species in Decimal- und gemeinen Brüchen ; einfache Regeldetri, 
Kettenregel; Gesellschaftsrechnung; Prozent- und einfache Zins- 
rechnung; Discontrechnen ; Berechnung des Werthes der cour- 
sirenden Staatspapiere, Obligationen, Lose und Actien; Gold-, 
Silber- und Münzrechnung, Wechselarbitrage. Wöchentlich drei 
Stunden. 

Mercantilrccliiieii. Zweite A b t h e i 1 u n g, für solche Hörer, 
welche mit den oben bemerkten Rechnungen bereits vertraut 
waren. Die Lehre von der Berechnung der Zinseszinsen und Ren- 
ten; die Anfangsgründe, der Wahrscheinlichkeitsrechnung und die 
Anwendung derselben auf die Berechnung von. Lebensversiche- 
rungen unter den mannigfaltigsten Bedingungen. Wöchentlich 
eine Stunde. 

Die Buchführung. Nachdem eine in der Kürze vorgetragene 
Theorie die Hörer mit den (jri’unds ätzen der Buchführung in dop- 
pelten Posten vertraut gemacht hatte, wurden in einem zweimo- 
natlichen Geschäftsgang das Waaren-, Bank-, Consignations- und 
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Speditionsgeschäft praktisch behandelt, die einzelnen Geschäfts- 
vorfälle und Operationen erklärt und nach den allgemeinen Grund- 
sätzen der doppelten Buchhaltung in die einzelnen Handlungs- 
bücher eingetragen. Am Schlüsse wurden die Conto-corrente 
nach verschiedenen Methoden ausgearbeitet und der Abschluss 
der Bücher vorgenommen. Wöchentlich 2 Stunden. 

Die llandelscorrespoudcnz. Diese liess sich mit der Buchfüh- 
rung leicht verbinden, da das zu verbuchende Material auch Stoff 
zur Correspondenz und andern schriftlichen Arbeiten bot, welche 
gelehrt und durch zahlreiche andere Beispiele erläutert wurden. 
Wöchentlich 2 Stunden. 

Handels- und Mechselrecht. Die Vorträge über das Handels- 
recht, welche sich zum Theile an Prof. v. Stubenrauch’s »Lehr- 
buch des Privathandels-Rechtes« anlehnten, befassten sich nach 
einem einleitenden Eingänge über die wichtigsten Vorbegriffe von 
Handel, Handelsmann, Handelsgeschäft, Handelsrecht u. s. f. mit 
der Darstellung der in Oesterreich geltenden gesetzlichen Bestim- 
mungen über die Handelsregister, die Protokollirung der Firmen, 
das Handlungspersonale, die Handelsgesellschaften, die Handels- 
geschäfte, die den Handelsförderungen zukommenden Begünsti- 
gungen, die Hilfsgeschäfte des Handels, die kaufmännische Buch- 
führung. Die Darstellung des Wechselrechtes erfolgte im 
strengen Anschlüsse an das Gesetz, mit vorwaltender Berüeksich- 
tigung des praktischen Bedürfnisses. — Wöchentlich zwei Stunden. 

Französisehe Sprache. — Erster Cu rsus, für Anfänger: 
Die ganze Elementar Grammatik mit mündlichen und schrift- 
lichen Uebersetzungsübungen in beiden Sprachen; Lectüre ausge- 
wählter Stücke mit gleichzeitiger Uebersetzung, und mündliches 
Wied er er zählen derselben in französischer Sprache. — Zwei- 
ter Cursus, mit französischem Vortrage: das Wichtigste aus 
der Grammatik; Erlernung der französischen, kaufmännischen 
Terminologie und Phraseologie, beständige praktische Hebun- 
gen in der H an d el s correspondenz nach durchstudierten 
mustergiltigen Briefen. Wöchentlich ^eine Stunde, ausschliesslich 
französische Conversation. — In beiden Cursen nach Gischig’s 
Lehrbüchern. 
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Italienische Sprache. Erster Cursus. Grammatik der ita- 
lienischen Sprache, Uebersetzungen aus dem Deutschen ins Ita- 
lienische und umgekehrt. — Zweiter Cursus. Uebersetzungen 
aus dem Deutschen (Le s sing) und Italienischen (Gozzi). Privat- 
und Handelscorrespondenz. — Jeder Cursus wöchentlich drei 
Stunden. 

Englische Sprache. Erster Cursus. Grammatik; ausführliche 
Erklärung der Prosodie, Etymologie und Syntaxis mit entsprechen- 
den Beispielen und schriftlichen Uebungen. Gespräche, Lectüre 
und mündliche Uebersetzungen. — Zweiter Cursus (aus- 
schliesslich mit englischem Vortrage). Vorträge über höhere 
Grammatik mit mündlichen Uebersetzungen. Zeitwörter, welche 
Vorwörter regieren, mit praktischer Anwendung. Schriftliche 
Uebersetzung von Lessing’s »Emilia Galotti« ins Englische, mit 
grammatikalischen Erläuterungen. Commerzielle Terminologie 
und Correspondenz. Lectüre ausgewählter englischer Stücke. — 
In jedem Cursus wöchentlich 3 Lehrstunden. 

Vorträge über die handelspolitische Bedeutung Per- 
siens und der Barbareskenstaaten, mit besonderer Rücksicht auf 
Oesterreich, während der Monate November und December ge- 
halten von dem k. k. Ministerial-Concepts-Adjuncten Dr. Georg 
Würz. — Wöchentlich 2 Stunden. 

Die Hörer des Abendcursus entrichteten für den Besuch der 
Vorträge über Merkantilrechnen, Buchhalten, Handelscori’espon- 
denz, Handels- und Wechselrecht zusammen ein Monathonorar 
von 4 fl., für den Besuch des Unterrichtes in einer fremden 
Sprache, sowie der Vorträge des Herrn Dr. Wörz 2 fl. österr. W^. 

Zu Ende April und Anfang Mai wurden Prüfungen abgehal- 
ten und aufGrundlage derselben Zeugnisse ausgestellt. Diejenigen 
Hörer, welche während des ganzen Cursus ordnungsgemäss die 
Vorträge besucht, aber keine Prüfung abgelegt hatten, erhielten 
förmliche Frequentationszeugnisse. 



IV. Lehrinittelsammlmigen. 



Die fl'aareusaiHinlniig. Diese wurde im Verlaufe des Stu- 
dienjahres 18^7g(j durch zahlreiche und werth volle Geschenke 
mit steter Rücksicht auf das praktische Lehrhedürfniss erweitert. 
Sie vergrösserte sich durch eine Collection roher , halbweisser, 
gebleichter und aj^pretirter Muster von Halbleinen, Leinen, Zwil- 
lich, Leinwand-Damasten, , gespendet von Herrn August Küf- 
feile & Comp.; durch eine interessante Zusammenstellung 
von 15 verschiedenen Proben mexikanischen Rohzuckers und 
82 Sorten Holländer Krai3ps , durch Vermittlung des Herrn 
J. J. Sauerländer ein Geschenk des Herrn Alfred von Nari- 
sani; durch eine reichhaltige Sammlung baumwollener, und 
baumwollener mit Kammgarn gemischter Muster , besonders in 
betieff dei verschiedenartigen Gewebe und Farbendrucke instruc- 
tiv; wiederholte Spende des Herrn Josef Riegel; — durch ein 
Sortiment Eisenbleche, roher, verzinnter und verzinkter Sorten, 
Geschenke der k. k. p. Wöllersdorfer Blechfabrik. 

Herr Anton Fischer, Eisenwerkbesitzer und k. k. p. 
Metall waaren- und Drahtfabrikant zu St. Egidy bereicherte die 
Sammlung durch Einsendung einer grossen Kiste instructiver 
Eisenerze , nebst einem ganzen Sortiment aller im Handel ge- 
brauchten und gangbaren Eisengattungen , gewöhnlicher Eisen- 
drähte in allen Nummern, verzinnter, verzinkter, verkupferter 
Eisendrähte, Eisendrahtseile in verschiedenen Stärken, Telegra- 
fendiahtseile, ein Sortiment von 45 Feilen in allen vorkommen- 
den Gestalten und Feinheitsgraden, eben so eine Sortiment- und 
Musterkarte von 119 Sorten Drahtstiften und Drahtnäffeln 

, ö • 

Herr Josef Payer bereicherte die Sammlung durch eine 
sehr interessante und werthvolle Zusammenstellung von Mustern 
filirter Seide. 



109 



Durch die Güte des Herrn Peter Berroyer erhielt die 
Sammlung 27 geschliffene Edel- und Halbedelsteine, nebst einem 
Probirstein und mehreren Probirnadeln, — Herr Wenzel Swo-. 
boda, k. k. Hofjuwelier, verehrte der Sammlung 47 geschliffene 
Edel- und Halbedelsteine. — Herr S. Goldschmidt, Gold- und 
Juwelenhändler, bereicherte die Sammlung mit 34 Spezies (jede 
derselben aus mehrern Exemplaren bestehend) roher, halbge- 
schliffener und geschliffener Edel- und Halbedelsteine. — Frau 
Witwe Goldschmidt spendete aus den ungarischen Opalgruben 
mehrere sehr schöne Exemplare Opalmuster. 

Durch die Freundlichkeit der Herrn Hardtmuth & Comp, 
erhielt die Sammlung Rohstoffe und Proben ihrer verschiedenen 
Fabriksartikel 5 bestehend in künstlichem Bimsstein, Graphit, 
Graphitstiften, Bleistiften von verschiedenen Nummern und Fein- 
heitsgraden, gewöhnliches Steingeschirr, Steingut und Porzellan. — 
An Mineralfarben schenkte Herr H. M. H ab i ch ein Sortiment von 70 
Exemplaren in allen N uancen und Feinheitsnummern. — Die Herren 
W agenmann, Seybel & Comp., k. k. land. Fabrikanten chemi- 
scher Producte, spendeten 40 Präparate (grösstentheils Salze) ihrer 
Fabrikation. — Der Freundlichkeit des Herrn J. B. Egger zu Vil- 
lach verdankt die Sammlung Proben von Minium und Bleiglätte; 
der Vermittlung des Herrn Adolf Suchann belgisches Zinkweiss 
in mehreren Sorten , Peterswalder Zinkweiss , sowie auch belgi- 
sches Bleiweiss in verschiedenen Feinheitsnummern. 

« 

Die Herren Jaques Leon’s Söhne waren so freundlich, 
der Sammlung fette Oele, Herr Leopold Bachmayer thierische 
Fette zukommen zu lassen. Die Herren Verwaltungsräthe G. V oigt, 
Friedr. Landtmann und Dr. F. C. Mayrhofer waren in 
ihrer bewährten Opferbereitwilligkeit so gütig, die Sammlung 
mit den noch fehlenden Mustern von Metallen, Erdarten, Schleif- 
und Polirmitteln , Salzen technischer und medizinischer Ver- 
wendung, thierischem Leime , nebst allen aus dem Thierreiche 
stammenden Arzneikörpern und Farbstoffen zu bereichern. 

Herr A. Böhm, bürg. Drechslermeister, sandte freundlichst 
Muster von rohem Bernstein , Meerschaum yerschiedener Quali- 
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tat, Elfenbein, verschiedenartige Knochen, Geweihe, Horn und 
Hornspitzen. 

Durch die Direction der k. k. p. Trumauer Maschi- 
nen-Spinnerei wurden der Sammlung zusammengestellte Fa- 
brikationsstufen von der rohen Wolle bis zum feinen Gespunst, 
sammt dazu gehörigen Mahagoni-Glaskasten, ebenso durch die 
k. k. p. Richter’sche Maschinenspinnerei in Prag ein Sor- 
timent von Baumwollgarnen, darunter sehr feine englische Baum- 
wollenzwirne und eine Schweizergarnprobe Nr. 250 geschenkt. 

Herr Epstein hierselbst spendete der Sammlung eine. Col- 
lection von roher Schafwolle in den verschiedensten Abstufungen 
der Feinheit und Güte. 

Herr R. F. Laporta, k. k. Hofmodewaarenhändler, war so 
freundlich, der Waarensammlung Muster der verschiedenartigsten 
Seidenstoffe zu übersenden, ebenso der k. k. p. Wagenfabrikant 
Carl Brandmayer. 

Mit Ledersorten bereicherte in grossmüthiger Weise die 
Firma Ge witsch de Sohn die Waarensammlung, indem sie 36 
der gangbarsten europäischen und aussereuropäischen Ledersorten 
und zwar mit Ausnahme des Pfund-, Sohlen- und Kuhleders in 
ganzen Häuten spendete, und dieses Geschenk mit auf die Leder- 
fabrikatibn Bezug habenden interessanten Notizen begleitete. 

Durch den seltenen und nicht hoch genug zu würdigenden 
Antrag der Herren C. Ras im & Comp., der Wiener Handelsaka- 
demie jederzeit zum instructiven Unterricht Muster, bestehend 
in ganzen Fellen und Bälgen, von allen am Lager befindlichen 
Pelzwerken zur Verfügung zu stellen , ist auch das zweckmäs- 
sige und erleichterte Studium dieses Artikels gesichert, und in 
diesem Augenblicke befindet sich in der Waarensammlung eine 
Collection der gangbarsten, darunter der seltensten und theuer- 
sten allen Zonen angehörenden Pelzwerke, die nach erwähnter 
Benützung Herrn Ras im mit Dank zurückgostellt werden, um 
sie später bei abermaligem Gebrauche von demselben widerholt 
zu erbitten. 

Den hochherzigen Freunden der Lehranstalt wird hiemit 
öffentlich der verbindlichste Dank ausgesprochen. 
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Die physikalische Lehrniittelsaniiuiuiig, Für diese wurden im 
abgelaufenen Jahre folgende wichtigere Apparate angeschafft: 
Ein Rad an der Welle; eine Vorrichtung zur Demonstration des 
Gleichgewichtes am Hebel; eine Decimalwage; eine Schnellwage; 
Pasqualiseher Apparat ; eine Keilmascliine ; eine Kniepresse ; 
Stossmaschinen' für den geraden und schiefen Stoss; eine Cen- 
trifugalmaschine; ein Schwungmaschinchen nach Fessel; Adhä- 
sionsplatten; Zaubertrichter; Vorrichtungen zu Pendelversuchen; 
ein Reiseharometer nach Gay-Lussac; ein Reisepsychrometer; 
ein gewöhnlicher Birnbarometer ; Stechheber; Giftheber; — 
Thermoelemente; Apparate zur Wasserzersetzung und Galvano- 
plastik; ein Multiplicator ; ein grosser Elektromagnet mit den 
Vorrichtungen zu diamagnetischen Versuchen; Electromotor nach 
Schwarz von Mohrenstern (Modell) ; mehrere Magnete ; eine 
Inclinationsnadel; ein Ampere’sches Gestelle; Inductionsrollen ; 
Rnhmkorff’s Inductionsapparat ; ein magnetoelektrischer Rota- 
tions-Apparat; eine Sirene; ein Monochord; eine Glocke mit 
Röhre zur Resonanz ; ein Sprachrohr ; ein Hörrohr ; Platten 
für Chladnische Figuren; — Davy’s Sicherheitslampe; eine Vor- 
richtung die Circulation erwärmter Flüssigkeiten zu zeigen; 
Vorrichtungen, die Ausdehnung der Körper durch Wärme zu 
zeigen; ein Kryophor; eine Dampfkugel. 

Das chemische Lahoratoriiiiu. In diesem wurde ein Sandbad 
und Glühherd mit Gasmantel und Abzügen eingerichtet. Der 
Instrumenten- und Apparaten-Vorrath hat eine ansehnliche Zahl 
wichtiger Zuwachsstücke aufzuweisen, nämlich: eine grosse Pla- 
tinschale, eine solche Silberschale (ausser kleineren Platin- und 
Silberschalen), eine Luftpumpe, eine Grove’sche Batterie von 
4 Elementen, einen vollständigen Filtrirapparat nach Mohr, eine 
I) e V i 1 1 e’s c h e Gebläselampe, die Hauptstücke der B u n s e n’s eben 
Apparate zur Gasanalyse (unentbehrlich zur vollständigen Analyse 
von Mineralwässern) u. m. a. Bestellt sind: Presse, Barometer und 
Devill e’s eher Ofen sammt Gebläse, so dass das Laboratorium 
im Stande ist , jede Art wissenschaftliche wie technische Analy- 
sen und Untersuchungen zu liefern, soweit sie nicht ungewöhn- 
liche Hilfsmittel erfordern. 
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Die ßibliothck. Die geographische und die naturge- 
schichtliche Lehrmittelsammlung wurden, dem fortschreiten- 
den Bedürfnisse des Unterrichtes entsprechend — beträchtlich 
erweitert. Für den Zeichnungsunterricht wurden die 
nöthigen Vorlagen und plastischen Modelle angeschafft. 
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V. Verzeicliniss 

der Zöglinge an der Wiener Handels -Akademie. 



Sdiüler der ersten Classe des Vorbereitungs-Cursus. , 

Bayer Johann, aus Klosterneuburg. 

Berger Josef, aus Pest. 

Brandmeyer Carl, aus Wien. 

Cammerloher Mo7'iz, aus Wien. 

Eckmann Josef, aus Pressbaum in Niederösterreich. 

Eckmann 3Iax, aus Gross-Enzersdorf in Niederösterreich. 
Ehre7iberger Heinrich, aus Wien. 

Engel Theodor, aus Wien. 

Engländer Eduard, aus Wien.^ 

Fürst Josef, aus St. Anton in Oberösterreich. 

Frank Leopold, aus Wien. 

Glogau Albert, aus Wien. 

von Gyürky Vincenz, aus Ober-Szönyi in Ungarn. 

Haas Bela, aus Arad. ' 

Halm Moriz, aus Wien, 

Hof hauer Josef, aus Zistersdorf in Niederösterreich. 

Hofer Josef, aus Laa in Niederösterreich. 

Hofmann Victor, aus Wien, 

Hubmer Josef, aus Wien. 

Hulek Adolf, aus Wien. 

Kauffma.in Christian, aus Wien. > 

Küfferle August, aus Wien. 

Kunewälder Sigmund, aus Leipnik in Mähren. 

Landtmann August, aus Wien. 

Landtmann Fried^üch, aus Wien. 

Loporta Friedrich, aus Wien. 
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Leykum Max^ aus Wien, 

Löwy Ludiüig, aus Wien. 

Mende Josef, aus Aspang in Niederösterreich. 

Nusshamnei' Johann, aus Wien. 

Patonay Franz, aus Wien. 

Ifeiffer Emil, aus Wien. 

Plefka Josef, aus Budweis in Böhmen. 

Reichenstem Johann, aus Wien. 

Scharl Ludwig, aus Wien. 

Schlaf Johann, aus Wien. 

Schmierer Moriz, Tismenitz in Galizien. 

Schwarz Emil, aus Wien. 

Seidl Anton, aus Wien, 

Sofka Emanuel, aus Wien. 

Spitzer Adolf, aus Wien. 

Trenck-Tonder Wilhelm, aus Wien. 

Willinger Ludwig, aus Wien. 

43 Schüler. 

I 

Schüler der zweiten Classe des Vorbereitungs-Cursus 

(in zwei Parallel - Classen). 

Amster Aron, aus Czernowitz. 

Bauer Alois, aus Wien. 

Berner Rudolf, aus Wien. 

Biedermann Michael, aus Wien. 

Birti Heinrich, aus Wien. 

Boschan Wilhelm, aus Wien. 

Bresslmayer Johann, aus Wien. 

Conrad Hugo, aus Ünter-Drast in Böhmen. 

Bworzak Gustav, aus Prag. 

Eder Wilhelm, aus Wien. 

Ehmann Friedrich, aus Wien. 

Eisenberger Josef, aus Wien. 

Ellinger Edmund, aus Wien, 

Feiglstok Ignaz, aus Wien. 

Felbermoyer Eduard, aus Wien, 
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Feyertag Eduard^ aus Wien. 

Finch Julius^ aus Wr. -Neustadt. 

Fischer Carl^ aus Roskosch in Böhmen. 

Forst Carl, aus Wien. 

Förster Johann, aus Gutenbrunn in Nieder-Oesterreich. 
Friedmann Friedrich, aus Reindorf hei Wien. 

Fritz Gustav, aus Wien. 

Fuchs Johann, aus Wien. 

Ganser Rudolf, aus Wien. 

Gärher Moriz, aus Wien. 

Geiduschek Sigmund, aus Pressburg. 

Goldberger Rudolf, aus Wien. 

Goldschmidt Ludwig, aus Wien. 

Graf Isidor, aus Wien. 

Grünivald Hermann, aus Gratz. 

Haneke Wilhelm, aus Wien. 

Hänisch Alfred, aus Wien. 

Harnreich Alois, aus Wien. 

Hassa Ludwig, aus Wien. 

Hirschegger Emerich, aus Neunkirchen. 

f 

Hoffmann Eduard, aus Wien. 

Hofmann Ludwig, aus Wien. 

Hontschick Franz, aus Wien. 

Hügler Jacob, aus Wien. 

I 

Juhr August, aus Wien. 

Kaiss Franz, aus Wien. 

Kaiser Wilhelm, aus Eisenerz. / 

Kojfler Adolf, aus Czernowitz. 

Kohn Heinrich, aus Wien. 

Kohn Max, aus Nikolsburg. 

Krauseneck Wilhelm, aus Triest. 

Kreisler Sigmund, aus Alba in Ungarn. 

Kurz Stephan, aus Prossnitz. 

Leon Eduard, aus Wien. 

Lichtenstern Carl, aus Wien. 

Löwy Alexander, aus Wien. 
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Lustig Hermann, aus Arad. ^ 

Mandel Gustav, aus Nagy-Kallo. 
Mattersdorfer Ludwig, aus Szala-Egerszeg. 
Mayersherg Ernst, aus Wien. 

Medinger Johann, aus Wien. 

Mohr Josef, aus Wien. 

Neuda Moriz, aus Loschitz in Mähren. 
Neumann Heinrich, aus Wien. 

Ohertynsld Julius Ritter von, aus Lemberg. 
Pizzighelli Gaetano, aus Wien. 

Planer Johann, aus Wien. 

Platt enstemer Eugen, aus Wien. 

Plotzek Josef, aus Wrzischt in Mähren. 
Priestersberger Anton, aus Wien. 

Reich Leopold, aus Austerlitz in Mähren. 
Richter Anton, aus Baden bei Wien. 

Rosseiet Julius, aus Grand-Bayard, Schweiz. 
Sandmann Gustav, aus Wien. 

Sauer Moriz, aus Wr.-Neustadt. 

Schafranik Gabriel, aus Brody in Galizien. 
Scheiner Leopold Carl, aus Lemberg. 

Schmidt Wilhelm, aus Wien. 

Schmitt Josef, aus Krems, 

Schnabel Leopold, aus Kostei in Mähren. 
Schreiner Egyd, aus Böhmisch-Leippa. 
Schroff Heinrich, aus Wien. 

Schwarz Zallel, aus Lemberg. 

Schwer Dominik, aus Wien. 

Skall Cajetan, aus Linz. 

Spüler Friedrich, aus Pest« 

Spitzer Leopold, aus Wien. 

Steidl Hermann, aus Wien. 

Steiner Leopold, aus Wien. 

Strobel Victor, aus Wien. 

Strohmayer Carl Edl. v. Kleeberg, aus Wien. 
Sulzer Carl, aus Wien. 
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Swohoda Alfons, aus Wien. 

Traunfellner Josef, aus Gedersclorf in Nieder-OesteTreich. 
Weinherger Rudolf, aus Wien. ' 

Weittenhüler Friedrich von, aus Wien. 

Weiss Alexander, aus Klein-Zell in Ungarn. 

We^ss Emil, aus Agram. 

Weniger Julius, aus Wien. 

Wittmann Gustav, aus Wien. 

Wlach Johann, aus Wien. 

Wottitz Moriz, aus Pressburg. 

Zappert Bruno, aus Wien. 

Zechmeister Franz, aus Wien. 

Zell Anton, aus Wien. 

100 Schüler. 

Hörer der ersten Classe der Akademie. 

Herr Altmann Josef, aus Rzeszow in Galizien. 

„ Andrissen Hugo, aus Düsseldorf. 

„ Bachmayer Emanuel, aus Wien. 

„ Bachmayer Leopold, aus Wien. 

„ Bachstez Adolf, aus Lemberg. 

„ Bachstez Leo, aus Lemberg. 

„ Beck Josef, aus Arad. 

„ Bein Franz, aus Althofen in Kärnthen. 

„ Berger Michael, aus Fünfkirehen. 

„ Blum Albert, aus Gross-Meseritsch in Mähren. 

„ Brunner Anton, aus Wien. 

„ Eisenstädter Ferdinand, aus Szegedin. 

„ Epstein Moriz, aus Trebitsch. 

„ Fink Albert, aus Wien. 

„ Fleischmann Moriz, aus Szobotist in Ungarn. 

„ Frankel Heinrich, aus Lipnik in Galizien. 

„ Fuchs Josef, aus Lipnik in Galizien. 

„ Gomperz Carl, - aus Pest. 

„ Grauer Ignaz, aus Troppau. 

„ Hager Johann, aus Wien. 
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Herr Heinrich Franz von, aus Pest. 

„ Hirsch Vincenz, aus Olmütz. 

„ Hörnmanseder Julius , aus St. Martin in Ober-Oesterreich. 
„ Hugl Julius, aus Wien. 

„ Kabdeho Eduard, aus Wien. 

„ Kattinger Carl, aus Wr. Neustadt. 

„ Kittay Philipp, aus Lemberg. 

„ Kocaurek Richard, aus Brünn. 

^ „ Kohenherg Jacob, aus Triest. 

„ Kolm Ludwig, aus Pest. 

„ Koller David, aus Heiligenblut in Kärnthen. 

„ König Sigmund, aus Wien. 

„ Korn Albert, aus Wadowice. 

„ Kremszner Julius, aus Acsad in Ungarn. 

„ Kress Heinrich, aus Liesing bei Wien. 

„ Kris Jacob, aus Zurawno in Galizien. 

„ Lamel Victor, aus Wien. 

,, Landesberg Heinrich, aus Arad. 

„ Lob Lazar, aus Mattersdorf in Ungarn. 

„ Longchamps Franz, aus Lemberg. 

„ Manoach Hillel, aus Bukarest. 

„ Marx Moriz, aus Wien. 

„ Mayer Albert, aus Pressburg. ' 

„ Mayer Meyer, aus Giebelstadt in Batern. 

„ Mayer Rudolf, aus Wien. 

„ Mikulitsch Eugen, aus Czernowitz. 

,, Moravitz Vincenz, aus Wien. 

„ Münch Salomon, aus Triesch in Mähren. 

„ Nossan Emil, aus Agram. 

„ Oberleithner Victorin, aus Schönberg in Mähren. 

„ Reiser Ignaz, aus Rakonitz in Böhmen. 

„ Richter Alexander, aus Eger. 

5, Robinsohn Josef, aus Stanislaw in Galizien. 

„ Salmhofer Emil, aus Wien. 

„ Schilder Carl, aus Wien. 

„ Schiembach Eduard, aus Wien. 
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Herr Schück Hugo, aus Wien. 

„ ' Schwarz Adolf, aus Neunkircheii. 

„ Schwarz Franz, aus Wien. 

„ Schweinhurg Leopold, aus Wien. 

,, Seyhel Otto, aus Liesing bei Wien. 

„ Singer Ludwig , aus Pest. 

„ Skita Ludwig , aus Kis-Ber in Ungarn. 

„ Springer Hermann, aus Wien. 

„ Springer Josef, aus Kittsee in Ungarn. 

„ Stadler Ferdinand, aus Wien. 

,, Stiebitz Anton, aus Wien. 

„ Stolpe Ludwig , aus Witteninoor in Preussen. 

,, Stölzle Rudolf, aus Joachimsthal in Nieder-Oesterreich. 
„ Szöts Albert von, aus Klausenburg. 

„ Teich Carl, aus Wien. 

„ Tischler Rudolf, aus Wien. 

„ Turri Peter, aus Wien. 

„ Urrisk Guido, aus Wien. 

„ Vuezl Wilhelm, aus Wiener Neustadt. 

„ Wertheimer Achilles, aus Wien. 

„ Zwecker Philipp, aus Wien. 

77 Hörer. 



Hörer der zweiten Classe der Akademie. 

Herr Bauer Sigmund, aus Trebitsch in Mähren, 

„ Berroyer Gustav, aus Wien. 

,5 Biach Adolf, aus Boskowitz in Mähren. 

„ Böhm Heinrich, aus Wien. 

Brodhuber Adolf, aus Wien. 

„ Czermak Johann, aus Neu-Wessely in Mähren. 

„ Deisenhammer Johann, aus Bachmaning in Oberösterreich. 
„ Eben Friedrich, aus Wien, 

„ Ebenstein Ernst, aus Wien. 

„ Eisler Heinrich, aus Bisenz in Mähren. 

„ Engel Josef, aus Wien. i 

„ Flesch Josef, aus Pest. ' 



Herr Geist Willibald, aus Wien. 

„ Heintschl Ferdinand, aus Heinersdorf bei Friedland in Böhm. 
„ Herdin Vincenz, aus Radom in Russisch-Polen. 

„ Hirschler Adolf, aus Wien. 

„ Kahany Oswald, aus Jaroslau in Galizien. 

,5 Krammer Alfred, aus Grünau in Niederösterreich. 

„ Kremsir August, aus Wien. 

„ Latzko Heinrich, aus Neustadt -ai d. Waag. 

„ Leber Franz, aus Wien. 

„ Leon Julius, aus Wien. 

„ Lindhuber Carl, aus Wien. 

„ Mandl Johann, aus Berlin. 

„ Manker Gustav, aus Wien. 

„ Mattelich Alexander, aus Wien. 

„ Mayer Mich. Lazar, aus Wien. 

„ Mihalyi Theodor Fugen, aus Pressburg. 

„ Morawsky Oscar, aus Wien. 

„ Moschigg Bartholomäus, aus Wien. 

„ Müllner Georg, aus Ladendorf in Niederösterreich. 

„ Neumann Theodor, aus Wien. 

„ Payr Eduard, aus Wien. 

„ Petry Maximilian, aus St. Pölten. 

„ Ifeiffer Ernst, aus Wien. 

„ Regen Emil, aus Wien. 

„ Roll Leopold, aus Wien. 

„ Schey Anton, aus Güns. 

„ Schick Ludwig, aus Wien. 

„ Stourzh Josef, aus Wien. 

„ Stuböck Ferdinand, aus Wien. 

„ Suchann Adolf, aus Braunhirschen bei Wien. 

. „ Sutorius 'Gustav, aus Ulm. 

„ Tesic Jefta, aus Neusatz. 

„ Turnauer Adolf, aus Triesch in Mähren. 

„ Wagner August, aus Wien. 

46 Hörer. 



VI. Prüfiiiigeii. 

Die öffentlichen Prüfungen wurden im Beisein des Verwal- 
tungsrathes vom 10. bis 27. Juli abgelialten , und waren so ein- 
gerichtet, dass ihr Erfolg zum Theile noch für die Schlussclassi- 
fication der Schüler massgebend war. 

Bei dieser Gelegenheit wurde der Akademie die Freude zu 
Theil, von hohen Gästen und commerziellenNotabilitäten besucht 
zu werden. Se. Excellenz der k. k. Polizeiminister Herr Adolf 
Freiherr von Thierry, der Unterstaatssekretär im k. k. Ministe- 
rium für Cultus und Unterricht, Herr Alexander Freiherr von 
H eifert, der k. k. Ministerialrath Dr. Marian Koller, beehrten 
die Lehranstalt mit ihrem Besuche ; Stifter, Gründer und Mitglieder 
des Vereins der Wiener Handels- Akademie wohnten den Prüfun- 
gen bei und sprachen sich mit Ausdrücken der Zufriedenheit über 
das Gedeihen dieser von ihnen in wahrhaft patriotischem Sinne 
gegründeten Lehranstalt aus. 

Einen besonders erfreulichen Lohn ihrer Thätigkeit fand die 
Schule in dem Erfolge, dass absolvirende Zöglinge der Akademie 
lebhaft zur Aufnahme in Bureaus und Comptoirs gesucht wurden. 
Schon vor Beendigung der Prüfungen hatten fast alle Zöglinge 
der zweiten Akademie-Classe unter günstigen Bedingungen Po- 
sten in ersten Handelshäusern Wiens oder der Kronländer oder 
in den Bureaux grosser Industrie-Unternehmungen gefunden. 



YII. Aufiialiuie der Schüler 

/ 

für das kommende Sludienjahr. 

Die Aufnahme der ordentlichen Schüler findet zwischen 
dem 21. September und 1. October Statt, mit welchem letzteren ^ 
Tas^e das Schuljahr beginnt. 

In die 1. Glas se der eigentlichen Akademie wer- 
den aufgenommen : 

a) Jünglinge, welche die Ober-Realsehule, oder das Obergym- 
nasium oder den Vorbereitungscursus der Handels- Akademie 
mit gutem Erfolge absolvirt haben ; 

b) Jünglinge, welche durch eine strenge Aufnahmsprüfung nach- 
w^eisen, dass sie jenen Grad von allgemeiner Vorbildung be- 
sitzen, dessen Erlangung das Ziel des Vorbereitungscursus 
der Akademie ist. Zur Aufnahmsprüfung werden in der 
Regel nur jene Leute zugelassen, welche das 16. Lebens- 
jahr angetreten haben. 

Zum Eintritte in die 2. Classe der Akademie werden 
solche Jünglinge zugelassen, welche die 1. Classe derselben 
absolvirt haben, oder durch eine Aufnahmsprüfung die Kenntniss 
der Lehrgegenstände der 1. Classe nachweisen, und das 17. Le- 
bensjahr angetreten haben. 

In den 1. Jahrgang des Vorbereitungscursus 
werden aufgenommen: 

a) Jünglinge, welche die dreiclassige Unter - Realschule, oder 
das Unter-Gymnasium absolvirt haben ; 

b) jene, welche, sie mögen den Unterricht wo immer erhalten 
haben, durch eine strenge Aufnahmsprüfung denjenigen Grad 
der Reife nachweisen, welcher durch Absolvirung der Unter- 
Realschule oder des Unter-Gymnasiums erreicht zu werden’ 
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pflegt. Zu einer solchen Aufnahmsprüfung werden nur junge 
Leute zugelassen, welche das 14. Lebensjahr bereits ange- 
treten haben. 

In den 2. Jahrgang des Vorbereitungscursus wer- 
den diejenigen aufgenommen, welche entweder die 1. Classe des- 
selben absolvirt haben, oder, sie mögen wo immer ihre Vorbildung 
erlangt haben, denjenigen Grad der Reife nachweisen, welcher 
zum Verständnisse der Lehrgegenstände der 2. Classe erforderlich 
ist. Zur Aufnahmsprüfung für diese Classe werden in der Regel 
nur Jünglinge zugelassen, welche das 15. Lebensjahr angetreten 
haben. 

Jeder Schüler ist verpflichtet, alle im Lehrplane als obligat 
bezeichneten Lehrfächer seiner Classe zu hören. Ausserordentliche 
Schüler für einzelne Fäclier werden in der Regel nur in den 
höheren Classen, und zwar in so weit zugelassen werden, als es 
sich mit den Schulräumlichkeiten und mit den nöthigen didac- 
tischen und disciplinaren Rücksichten verträgt. 

Das Schulgeld der ordentlichen Schüler beträgt für jede 
Classe jährlich 150 fl. BV. oder 157 fl. 50 kr. Oe. W. und ist in 
zwei gleichen Raten am 1. October und 1. April zu entrichten. 
Jeder Schüler hat ausserdem für die Sammlungen 5 fl. BV. oder 
5 fl. 25 kr. Oe. W. beim Eintritte in die Lehranstalt zu erlegen. 
Das Unterrichtsgeld der ausserordentlichen Schüler wird mit 
Rücksicht auf die Zahl der wöchentlichen Lehrstunden, welche 
.sie, besuchen,, bemessen werden. Das Honorar für die Theilnahme 
an den ausserordentlichen Vorträgen wird besonders festgesetzt 
werden. 

Die Bedingungen der Aufnahme in den Abendcursus werden 
besonders kundgemacht werden. 



Am 8. October beginnt der Abendcursus für solche Hö- 
rer, welche sich bereits praktisch im Handels- oder Gewerbsbe- 
rufe bewegen oder eine selbständige Stellung im bürgerlichen 
Leben einnehmen, oder nach Alter und Bildung dem eigentlichen 
Schulunterrichte schon entrückt sind. 
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In diesem Abendcursus kommen folgende Gegenstände vor: 

1) lUerkautilreehiicii. a) Die gewöhnlichen eomptoiristischen 
Rechnungen, vorgetragen von Professor Simon Spitzer, Mon- 
tag, Mittwoch und Freitag von 7 bis 8 Uhr. — b) Berechnung 
der Zinseszinsen und Renten, Anfangsgründe der Wahrschein- 
lichkeitsrechnung, Berechnung von Lebensversicherungen unter 
den mannigfaltigsten Bedingungen. Vorgetragen von demselben. 
Mittwoch von 8 bis 9 Uhr, 

2) Biichhalteii und deutsche llaudelscorrespondeiiz. Yorgetra- 
gen von Carl Porges, Beamten der k. k. priv. österreichischen 
Creditanstalt. Dienstag und Donnerstag von 7 bis 9 Uhr. 

3) Handels- und Wechselrecht. Von dem Supplenten Dr. Wil- 
helm Gunesch, Montag und Freitag von 8 bis 9 Uhr. 

4) Französische Sprache und llandelscorrespondenz. Von dem Pro- 
fessor J osef Gisch ig. Für Anfänger Montag, Mittwoch, Freitag, 
von 8 bis 9 Uhr; für Vorgerückte an denselben Tagen von 
7 bis 8 Uhr. 

5) Italienische Sprache und liaudelscorrespoudenz. Von dem 

Professor Dr. Philipp Zamboni, an denselben Tagen und zu 
gleichen Stunden wie die französische Sprache. 

6} Englische Sprache und llandelscorrespondenz. Von dem Pro- 
fessor Victor Pedemonte. Tage und Stunden wie bei der fran- 
zösischen Sprache. 

7) Stenographie. Von dem Professor und k. k. Reichsraths- 
Stenographen Leopold Conn. Dinstag und Donnerstag von 7 
bis 8 Uhr. 

8) Eeber die Handelsbeziehungen Oesterreichs und der Türkei. 

Vorgetragen von dem k. k. Ministerial - Concepts - Adjunkten 
Dr. Georg W örz. Dinstag und Donnerstag von 7 bis 8 Uhr. 

Die Dauer des Abendcursus erstreckt sich auf sechs Monate. 

Für den Besuch der oben mit 1, 2 und 3 genannten Lehr- 
gegenstände zusammen ist ein Monatshonorar von fl. 4 Oe. W., 
für den Besuch eines dieser Gegenstände allein, ein Monatshono- 
rar von fl. 2 Oe. W. vorhinein zu entrichten. Das Monathonorar 
für jeden der übrigen Gegenstände ist fl. 2 Oe. W. 
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Am Schlüsse erhalten die Hörer Frequentationsbestätigun- 
gen und wenn sie sich einer Prüfung unterziehen, förmliche Prü- 
fungszeugnisse. 

Die Aufnahme in diesen Cursus findet vom 1. bis 8. October 
von 5 bis 8 Uhr Abends in der Kanzlei der Akademie-Direetion 
(Stadt, Renngasse, 140) Statt. 



L. C. Zamarski & C. Dittmarsch in Wien. 



